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An unſere Leſer.
Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere ge

ehrten Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte
Quartal (Juli bis September 1879) mit 3 Mark 80 Pf.
für unſere unmittelbaren Abnehmer und mit
4 Mark 50 Pf. bei Beziehung durch die Poſtan-
ſtalten zu erneuern.

Wie bisher werden Bekanntmachungen von Be-
hörden und Privatperſonen aufgenommen. Hieſige
Beſtellungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung
nimmt unſere Zeitungs- Expedition große Märker-
ſtraße Nr. 11 auch ferner entgegen auswärtige Beſtel
lungen erſuchen wir bei den Poſtanſtalten unter Angabe
unſeres Zeitungstitels

Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage

machen zu wollen.
Mit Bezug auf die von der oberſten Poſtbehörde ge

troffene Einrichtung erſuchen wir unſere auswärtigen
Abonnenten die Beſtellung auf die Zeitung möglichſt
bald zu bewirken, damit keine Weiterung in der Zu
ſendung des Blattes entſtehen kann.

Halle, den 21. Juni 1879.

Auch in dem bevorſtehenden neuen Quar-
tal wird unſere Zeitung täglich zweimal
(das Hauptſtück Mittags, die Beilagen
Abends) nach hier und auswärts verſandt
werden.

Telegraphiſche Depeſchen
Paris, den 26. Juni. Heute Mittag fand in der

Kirche St. Auguſtin eine feierliche Meſſe für den ver
ſtorbenen Prinzen Louis Napoleon ſtatt. Prinz
Jerome Napoleon, deſſen Söhne, die Prinzeſſin Mathilde,
die Königin von Spanien, der Erzbiſchof von Paris, das
diplomatiſche Korps, die hervorragendſten Bonapartiſten
und eine zahlloſe Volksmenge wohnten der Feierlichkeit
bei, welche ohne irgend welchen Zwiſchenfall verlief.

Haag, den 26. Juni. Heute hat das feierliche
Leichenbegängniß des verſtorbenen Prinzen von
Oranien ſtattgefunden welchem der König und die
Prinzen Alexander und Friedrich beiwohnten.

Madrid, d. 26. Juni. Die Regierung hat, da
unweit Liſſabon Fälle des gelben Fiebers vorge-
kommen ſind, den aus Portugal kommenden Provenienzen
gegenüber eine dreitägige Quarantäne angeordnet.

Bukareſt, d. 26. Juni. Der Senat hat ſich dafür
ausgeſprochen, daß die Jnitiative zur Vorbereitung des
Geſetzentwurfs betreffs der Löſung der Judenfrage
von den Kammern ergriffen werden ſolle. Der Senat
hat eine Kommiſſion niedergeſetzt, welche ſich im Einver-
nehmen mit der Regierung dieſer Arbeit unterziehen ſoll.

Konſtantinopel, d. 25. Juni. Heute hat im Palais
des Sultans ein außerordentlicher Miniſterrathſtatt-
gefunden, welcher ſich mit der egyptiſchen Frage be-
ſchäftigte. Die in dieſer Angelegenheit getroffene Ent
ſcheidung wird vorausſichtlich den Botſchaftern noch heute
Abend mitgetheilt werden. Jn diplomatiſchen Kreiſen iſt
die Anſicht verbreitet, daß der Sultan ſeine Zuſtimmung
zu der Abſetzung des Khedive geben werde.

London, d. 26. Juni. Ueber die mit dem Khedive
gepflogenen Verhandlungen läßt ſich die „Times“ aus Kairo
vom 25. d. Mis. telegraphiren, die Generalkonſuln hätten
den Khedive davon verſtändigt, daß die Pforte geſtern ſeine
Abſetzung zu Gunſten ſeines Sohnes Halim Paſcha be-
ſchloſſen hätte. Gleichzeitig hätten die Generalkonſuln dem
Khedive dringend empfohlen, zu Gunſten Tewfik Paſchas
abzudanken und demſelben ſchriftlich gewiſſe Garantien ver
ſprochen. Der Khedive habe die Verſorgung ſeiner Familie
in derſelben Weiſe, wie vor der Abtretung der Domänen,
ſowie ſeine Abdankung in die Hände des Sultans zur Be
dingung gemacht. Die Generalkonſuln erwiderten hierauf,
die letztere Bedingung habe den Abbruch der Unterhand-
lungen zur Folge; die Dinge müßten nun ihren Lauf
nehmen. Nach einer Meldung der „Daily News“
aus Alexandrien würde der Khedive nach Konſtantinopel
gehen und ſeinen Sohn Tewfik Paſcha als Regent zurück
laſſen es ſeien Vorbereitungen für die Abreiſe getroffen.

London, d. 26. Juni. Das „Reuter'ſche Bureau“
meldet aus Konſtantinopel von heute: Der Sultan
unterzeichnete einen Jrade, welcher die Abſetzung des
Khedive von Egypten ausſpricht und den Prinzen Tewfik
Paſcha zum Nachfolger deſſelben ernennt.

London, den 26. Juni. Wie dem Reuter'ſchen
Bureau“ aus Kairo von heute gemeldet wird, hat der
Khedive den Befehl des Sultans, zu Gunſten des
Prinzen Tewfik Paſcha die Regierung niederzulegen, bereits
heute Morgen erhalten und iſt bereit, dieſem Befehl nach-
zukommen.

Kairo, d 26. Juni. Der Khedive Jsmail hat
die Regierung niedergelegt, die Proklamirung
des Erbprinzen Mohamed Tewfik zum Khedive
iſt unmittelbar bevorſtehend.

Halle, Sonnabend den 28. Juni. Mit Beilagen.) 179.
Waſſhington, d. 25. Juni. Senat. Burnſide

brachte eine Reſolution ein, in welcher erklärt wird, daß
die Bevölkerung der Vereinigten Staaten nicht ohne große
Beunruhigung die Verſuche ſehen könne, welche ſeitens
eines Theiles der europäiſchen Mächte gemacht würden, um
einen Kanal unter ihrer Protektion und Herrſchaft durch
den Jſthmus von Panama herzuſtellen und daß ſolcher
Verſuch als eine Manifeſtation feindlicher Ge-
ſinnungen gegen die Vereinichten Staaten angeſehen

werden müſſe. S J29

Deutſches Reich.
Berlin, den 26. Juni

Aus Ems wird unter dem 26. d. telegraphirt: Der
Kaiſer hat geſtern Abend der Vorſtellung im Theater
beigewohnt. Den Brunnen trank Seine Majeſtät heute
wieder im Zimmer und nahm darauf ein Bad.

Die Adreſſe, welche der Verein der Poſt und Tele-
graphenbeamten von Heſſen bei der goldenen Hoch-
zeit an Jhre Majeſtäten geſendet hat, iſt von einer inter
eſſanten Beilage begleitet, nämlich einem Stammbaum,
welcher nachweiſt, daß Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſta
beide im dritten Grade von dem Landgrafen Ludwig IX.
von Heſſen und der bekannten Freundin Friedrichs des
Großen, Caroline, Prinzeſſin von PfalzZweibrücken,
einer der erleuchtetſten Fürſtinnen ihrer Zeit, abſtammen.
Großmutter des Kaiſers Wilhelm, Königin Friederike Louiſe,
Gemahlin Königs Friedrich Wilhelm II. und die Groß
mutter der Kaiſerin Auguſta, Großherzogin Louiſe, Ge
mahlin des Großherzogs Karl Auguſt von Weimar, waren
Töchter des genannten landgräflichen Paares.

Mit Bezug auf die von uns nach der „M. Z.“ ge
brachte Mittheilung über die kirchliche Richtung der
durch landesherrliche Ernennung in die Generalſynode
berufenen Mitglieder gehen dem genannten Blatte
von wohlunterrichteter Seite einige Ergänzungen bezw.
Berichtigungen zu. Wenn auch die landesherrlich ernannten
Mitglieder der Mehrzahl nach der confeſſionellen Partei,
bezw. der unter Führung des Herrn Hofpredigers Kögel
ſtehenden Partei, der ſogen. poſitiven Union angehören,
zwiſchen welchen beiden augenblicklich kaum mehr ein
Unterſchied beſteht, ſo iſt doch die Zahl der der Mittelpartei
Angehörigen eine erheblich größere, als ſie in der betr.
Correſpondenz angegeben wird. Den erſtgenannten beiden
Richtungen gehören an: Geh. Oberregierungsrath v. Böt-
ticher in Berlin, Oberregierungsrath v. Borries in Oppeln,“
Commerzienrath Delius in Bielefeld, Direktor Engelbert
in Duisburg, königl. Kammerherr und Erbſchenk v. Hagen
in Möckern, Oberhofprediger Hengſtenberg, Conſiſtorialrath
Hohenthal in Magdeburg, General der Jnfanterie v. Ollech,
Oberpräſident v. Puttkamer, Unterſtaatsſekretär v. Schelling

ee

7] Das Geheimniß des Bettlers.
(Fortſetzung.)

Eben war Lavare, dieſer kundigſte von allen Spionen
Moreau's, bei ihm geweſen, um ihm auf's Neue mitzutheilen,
daß keiner ſeiner vielen Schritte zur Entdeckung geführt habe.
Der Anwalt hatte die ganze Schaale ſeines Zorns über den
verdutzten Helfershelfer ausgegoſſen, und war noch in höchſt
gereizter Stimmung, indem er demſelben verſicherte, daß, wenn
Frau Armand und ihre Nichte nicht in der Zeit einer Woche
gefunden ſeien, er Lavare einſtecken laſſen würde, als ſich bei
dieſen letzten Worten die Thür bewegte und Gaſton Vernon
hereintrat.

Der junge Mann hatte offenbar die Drohung des An
walts gehört, denn er wurde todtenbleich und ſchien in großer
Erregung.

„Verzeihung,“ bat er, „daß ich unangemeldet eintrete,
aber es war Niemand im Vorzimmer, und ſo hörte ich, daß
Sie Befehl gaben, den Aufenthalt von Frau Armand und
ihrer Nichte zu erforſchen. Ach, mein Herr, Sie kennen alſo
dieſe Damen, o, ich bitte, ich beſchwöre Sie, ſagen Sie mir,
warum ſie Verſailles verließen, drohte denſelben Gefahr?“

Moreau hatte ſich wieder vollkommen gefaßt.
„Jch habe ganz beſondere Gründe,“ ſagte er, dem eben

verſchwindenden Lavare noch einen befehlenden Blick zuwerfend,
„dieſe ſogenannten Damen zu finden, doch Sie, mein lieber
Vernon, was haben Sie mit ihnen zu thun.“

Vernon fuhr zuſammen. „Geben Sie auf Jhren Ton
Acht, mein Herr,“ rief er heftig, „es iſt nicht der, in welchem
ich von dieſen Damen zu hören wünſchte.“

Moreau faßte den Arm des jungen Mannes und ſah ihm
in's Geſicht.

„Sprechen Sie im Ernſte, mein Sohn?“ fragte er in er
ſtauntem und kummervollem Tone, „ſo haben Sie alſo nicht
errathen, warum ich dieſelben ſuche. Beide ſind aus der

Beſſerungsanſtalt, deren Jntendant ich bin, entſprungen, und
darum ſuche ich ihrer wieder habhaft zu werden.“

Gaſton ſprang wie ein Wahnſinniger auf den Anu-
walt zu.

„Sprechen Sie im Ernſte, mein Herr. Sie kennen dieſe
Damen nicht, das mag Jhre Entſchuldigung ſein, ſonſt würde
ich Sie auf der Stelle umbringen. Beide wohnten in Ver
ſailles am Ende der grünen Straße, die Aelteſte ſcheint fünf-
zig Jahre alt. Die Jüngere iſt blond. Es beſuchte ſie Nie-

mand als ein alter Herr, Namens Mark.“
Moreau nickte mit dem Kopfe. „Es ſind dieſelben,“

ſagte er, „ſie wohnten unter falſchem Namen in Verſailles,
ein Agent der Polizei, als Lohndiener verkleidet, hat ſie dort
entdeckt.

habe, nach Holland. Dort werden ſie wieder, wie ſie es hier
trieben, unter höchſt anſtändiger Außenſeite einen kleinen zwei
deutigen Salon eröffnen, wo geſpielt und noch Aergeres ge-
trieben wird. Danken Sie Gott, daß er Sie von ihnen er-
löſte, doch großer Gott, wie geſchieht Jhnen?“

Der junge Mann vermochte nicht zu antworten, halb ohn-
mächtig ſank er in des Notar's Arme, welcher ihn zum Sopha

leitete und alle Hülfe bot.

eben war, nicht glauben würde.

Wenn unſere Leſer glauben, daß wir hier übertrieben
haben ſo müſſen wir dieſen Vorwurf ganz energiſch zurück-
weiſen. Es giebt keine ſo unwahrſcheinliche Lüge, welche ein
Verliebter, zumal ein etwas ſchwacher Charakter, wie Vernon

Anſtatt ſich des Mädchens
ganze Perſönlichkeit, ihre Unſchuld, ihre Offenheit in's Ge-

dächtniß zurückzurufen, dachte er nur an die geheimnißvolle
Art, wie ſie in Verſailles gelebt hatten, an Mark's myſtiſche

Perſönlichkeit und all' das Dunkel, welches beider Frauen
Herkunft und Daſein bedeckte. Er begann zu glauben daß
hier keine Verwechslung vorliegen und Moreau doch wohl
Henriette gemeint haben könnte! Der Schlag war zu hart
für dieſes weiche Herz, welches noch niemals mit dem Leben

Nun müſſen ſie von der Sache Wind bekommen
haben und ſind durchgegangen, wie ich Urſache zu glauben

gekämpft hatte. Er unterlag den freundlichen, theilnehmenden
Worten des Anwalts, welcher wohl fühlte, daß „Jetzt oder

Nie“ die Parole ſei, um Alles zu erfahren.
Der arme junge Mann konnte, in der Verzweiflung

ſeines Herzens, dem welterfahrenen Anwalt nichts verbergen.
Moreau empfing die Beichte ſeiner Liebe zu Henriette mit gut

geſpielter Rührung und einer Art väterlichen Wemuth, welche
dem alten Heuchler wunderbar gelang, und als Vernon ſeine
Verzeihung erflehte, ihn in ſeiner Tochter beleidigt zu haben,
ſprach er mit bebender Stimme, die dem erſten Schauſpieler
Ehre gemacht haben würde, die Bitte aus, weder an ſeine
Tochter noch an deren Vater zu denken. „Meine Louiſe hat
Muth,“ fuhr er in dem ſchon angedeuteten Tone fort, „ſie
wird leiden, ohne zu klagen, das Herz der Frauen iſt uner-
ſchöpflich in ſeiner Barmherzigkeit und Liebe.“

„Was ſagen Sie?“ rief Gaſton dazwiſchen. „Sie glauben
doch nicht, daß das Fräulein mir nur das geringſte, unver-
diente Intereſſe ſchenkt?“

„Sie kennen die Frauen wenig, mein junger Freund,“
ſagte der Advokat. „Berechnung, ihr Herz nur dem zu ſchen-
ken, deſſen Liebe ſie beſitzen, iſt Vielen von ihnen fremd,
doch ich wollte von Jhnen und nicht von meiner Tochter
ſprechen. Sie müſſen die unwürdige Henriette zu vergeſſen
trachten.“

„Vergeſſen!“ rief der junge Mann heftig aus, „das
wird unmöglich ſein, wenigſtens hier. Aber ich kann ja fort,
kann reiſen, kann ſuchen, mich im Strudel der Welt und der
neuen Eindrücke zu betäuben.“

Ein Freudenſtrahl blitzte in Moreau's Augen, doch er
bezwang ſich augenblicklich.

„Wenn es ſo iſt,“ ſprach er mit Ton und Miene eines
Mannes, welcher ein großes Opfer bringt, „ſo thun Sie, was
Sie für gut halten, ich billige Alles. Jndeſſen muß ich Sie
doch an die Geſchäfte erinnern die Sie hier zurücklaſſen, an
den Prozeß in Orleans, welcher einen ſo großen Theil Jhres
Vermögens verſchlingen könnte!“

h S



St u. Domprediger Schrader, Hof u. Domprediger Stöcker,
raf Th. zu StolbergWernigerode auf Schloß Tütz, Regie

rungsrath Freiherr v. ZedlitzNeukirch in Liegnitz, alſo 14,
wozu dann noch nach der Stellung, die ſie auf der letzten
Provinzialſynode einnahmen, Hofprediger Frommel und
Conſiſtorialrath Taube zu rechnen ſein dürften. Dagegen
haben die übrigen der ernannten Mitglieder bisher ſtets
eine vermittelnde Richtung vertreten und es liegt kein
Grund vor, der auf eine Aenderung ihrer bisherigen kirch
lichen Stellung ſchließen ließe. Es gilt dies namentlich
von folgenden 12: Conſiſtorialpräſident Ballhorn, Profeſſor
Dr. Boretius, Conſiſtorialpräſident von der Gröben (auf
der außerordentlichen Generalſynode Vorſitzender der Com-
miſſion für die Schlußparagraphen), Geh. Juſtizrath Prof.
Dr. Haelſchner, Conſiſtorialpräſident Heindorf in Stettin,
Conſiſtorialrath Heinrici in Gumbinnen, Conſiſtorialpräſi
dent Hering in Münſter, Conſiſtorialrath Leuſchner in
Merſeburg, Archidiakonus D. Müllenſiefen, Conſiſtorial
präſident Snethlage in Koblenz, Conſiſtorialpräſident
Wunderlich in Breslau, Hofprediger Weſing in Stargard.
Auch Conſiſtorialpräſident Nöldechen und Feldpropſt D.
Thiele ſind auf der außerordentlichen Generalſynode mit
Entſchiedenheit für das Zuſtandekommen der Verfaſſung
und die Schlußparagraphen eingetreten und keiner der
ſelben wird der confeſſionellen oder der ſogen. Hofprediger
partei zugerechnet werden dürfen. Auch iſt in den be
theiligten Kreiſen nichts davon bekannt geworden, daß
irgend eins von den dem Mittelpunkt angehörigen ge
wählten Mitgliedern der Generalſynode ſeitdem in das
Lager der ſogen. poſitiven Unionspartei übergegangen ſei.

Der Miniſter des Jnnern hat im Einverſtändniß mit
dem Juſtizminiſter auf eine Anfrage entſchieden, daß die
Anſicht nicht gerechtfertigt ſei, daß bei der in einem Ehe
ſchließungsakte ausgeſprochenen Anerkennung vorge-
borener Kinder eine Beiſchreibung der letztern von
Amtswegen am Rande der Geburtsurkunde zu bewirken
ſei. Dagegen empfehle es ſich, die Standesbeamten dahin
zu inſtruiren, daß ſie in ſolchen Fällen von den Betheilig-
ten einen Antrag auf Beiſchreibung extrahiren und auf
Grund deſſelben entweder das Weitere ſelbſt, oder mittelſt
Requiſition derjenigen Standesbeamten, in deren Regiſter
die früheren Geburten eingetragen ſind, bewirken. Jſt der
Geburtsfall überhaupt nicht von einem dem Geltungsbereich
des Reichsgeſetzes angehörigen Standesbeamten beurkundet,
ſo wird der den Eheſchließungsakt aufnehmende Beamte
ſich beſchränken können, die Betheiligten auf das Angemeſſene
der Beiſchreibung hinzuweiſen.

Jn dem Kurſus der Königlichen Turnlehrer-
Bildungsanſtalt zu Berlin während des Winters
1878/79 haben u. A. nachgenannte Lehrer das Zeugniß
der Befähigung zur Leitung der Turnübungen an
öffentlichen Unterrichtsanſtalten erlangt: Engel, Elemen-
tarlehrer, bisher zu Bitterfeld, Hart ung, Lehrer an der
Mittelſchule zu Koswig im Herzogthume Anhalt, Kohl
rauſch, GymnaſialVorſchullehrer zu Halberſtadt, Koppe
heel, Elementarlehrer zu Zörbig, Regierungsbezirk Merſe
burg, Laute, Elementarlehrer zu Eisleben, Lorenz,
Candidat des höheren Schulamtes zu Heiligenſtadt, Pake
buſch, Elementarlehrer zu Burg, Walther, Elementar-
lehrer zu Bitterfeld.

Die im December v. J. polizeilich angeordnete
Schließung des die Provinz Poſen umfaſſenden pol-
niſchen Volksbildungsvereins iſt vom Appellations-
gericht in Poſen beſtätigt worden.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, d. 26. Juni. Der Reichstag erledigte heute zunächſt

ohne weſentliche Debatte einige Rechnungsvorlagen und trat dann
in die Berathung des Nachtragsetats, betreffend die Bereitſtellung
von Mitteln zum Ankauf eines Bauplatzes für das Reichstags
gebäude ein. Der Präſident des Reichskanzleramts, Hofmann,

„Was liegt daran?“ ſeufzte Vernon traurig, „für wen
ſollte ich jetzt mir Geld wünſchen

„Sie ſind ein großes Kind,“ ſagte der Anwalt väterlich,
„wenn Sie ruhiger geworden ſind, werden Sie jedenfalls be
greifen, daß der Reichthum, wenn auch nicht Glück, doch den
Weg zum Glücke bedeutet. Jch will heute nicht mit Jhnen
zanken, ich will Alles auf mich nehmen und über Sie wachen,
gehen Sie junger Freund, ſagen Sie aber Louiſe kein Lebe
wohl, erſparen Sie ihr dieſen Schmerz Jch werde Sie ent-
ſchuldigen.“ Wieder bebte die Stimme des hartgeſottenen
alten Sünders. Er vermochte ſcheinbar nicht weiter zu
reden.

Sechstes Kapitel.

Ein alter, treuer Diener.
Unter andern guten Eigenſchaften des Romanſchrifſſtellers

befindet ſich auch die, ſeine Leſer mit Einem Schlage zu einem
andern Ort und zu einer andern Handlung zu verhelfen, ver-
ſchloſſene Thüren zu öffnen, Gedanken zu errathen, um ſo
ſeine Beobachtungen anzuſtellen, und die menſchlichen Gefühle,
welche die verſchiedenen Perſonen ſeines Romans bewegen,
genau darlegen zu können. Auf die obengenannte Eigenſchaft
ſich ſtützend, verlaſſen wir das Hotel Moreau's und finden
uns nach einem Zimmer in einem ſehr abgelegenen Hauſe der

Vorſtadt St. Jacques verſetzt.
Es konnte ſchon gegen neun Uhr Morgens ſein und ein

ſchmaler Sonnenſtreifen, welcher durch die halberblindeten
Scheiben eines hohen Fenſters fiel, beleuchtete einen ziemlich
eleganten Schreibtiſch, auf welchem ein herabgebranntes Licht
ſtand. An demſelben ſehen wir Henriette ſitzen. Sie iſt ein
geſchlafen, ihr blonder Kopf ruht an der Lehne des Seſſels,
ein ſchwerer Traum ſcheint ſie zu quälen, denn zuweilen
ſchleicht eine Thräne über ihre Wangen und die kleine Hand,
welche matt und leblos an der Seite des Seſſels liegt, krampft
ſich zuweilen wie in tiefem Weh' zuſammen. An dem
anderen Ende des Zimmers öffnet ſich eine Tapetenthür, und
Frau Armand, von Mark gefolgt, treten ein. Beim Anblick
des jungen Mädchens ſtehen beide ſtill und betrachten ſie mit
traurigen Blicken. Das ſonſt ſo runde, lachende Geſichtchen
war ſchmal und bleich geworden, die großen ſtrahlenden Augen,
jetzt geſchloſſen, hatten dunkle Ringe, kurz, es war ein krank-
hafter, leidender Zug in dem Geſichte, welcher das Herz der
Beſchauer, und vorzüglich das von Mark, faſt bis zu Thränen

rührte. (Fortſetzung folgt.)

leitete die Debatte mit einigen Worten ein, in denen er auf die
Zweckmäßigkeit des in Ausſicht genommenen Platzes und die An-
nehmbarkeit der geſtellten Bedingungen hinwies und hieran denWunſch knüpfte, Jedenfalls eine endgültige Entſcheidung darüber zu

treffen, ob der Reichstag noch an dent früheren t l oder
den Plan eines monumentalen Parlamentsgebäudes definitiv auf-
gegeben habe. Sollte das Haus den Geſetzentwurf annehmen, ſo
würde es zweckmäßig ſein, wieder eine gemiſchte Kommiſſion von
Mitgliedern des Reichstages und des Bundesraths einzuſetzen, welche
das frühere Programm von 1871 zu revidiren hätte. Abg. Lucius
wies den Gedanken, daß eine Ablehnung der Vorlage dahin gedeutet
werden könne, als beabſichtige das Haus, den Bau eines monumen
talen Gebäudes überhaupt entſchieden zurück. Er re
erklärte ſich für die Annahme des Entwurfs, wünſchte aber, daß der
Bau nicht, wie vorgeſchlagen, 170 Meter von der Siegesſäule entfernt
bleibe, ſondern um 20 bis 30 Meter weiter vorgerückt werde. Er
bleibe dann immer noch hinter der Fluchtlinie der Roonſtraße zurück
und der koſtſpielige Ankauf der an der Sommerſtraße liegenden
Grundſtücke werde vermieden. Abg. Reichenſperger (Krefeld)
bezweifelte, ob der gewählte Platz überhaupt geeignet ſei, da der
Haupteingang des Gebäudes auf der Seite des Brandenburger Thores
liegen müſſe, während die Hauptfaçade nach der Seite des Königs
platzes gerichtet ſei. Viel zweckmäßiger ſei es, die nördlich vom
Königsplatz in der Richtung der Alſenbrücke Grundſtücke
um Bauplatz zu wählen. Abg. Römer (Hildesheim) erkannte an,
aß der Platz des Raczynski'ſchen Palais zur Aufführung eines allen

Anforderungen entſprechenden Parlamentsbaues wohl geeignet ſei,
bat aber zu erwägen, ob es ſich nicht empfehle, mit Rückſicht auf
das vom Vorredner geltend gemachte Bedenken den Platz an der
Lennéſtraße zu wählen. Abg. Gerwig wünſchte, daß die Frage,
die nunmehr ſeit 8 Jahren das Haus beſchäftige, endlich definitiv
entſchieden werde. Der vorgeſchlagene Platz ſei anerkanntermaßen
zweckmäßig; das Detail könne in der Budgetkommiſſion erledigt
werden, an die er die Vorlage zu überweiſen beantrage. Abg.
Marcard erklärte ſich überhaupt gegen den Gedanken eines koſt-
ſpieligen monumentalen Parlamentsgebäudes mit Rückſicht auf die
allgemeine Finanzlage. Dagegen wurde von dem Abg. v. Maltzahn-
Gültz geltend gemacht, daß der Bau das Land in keiner Weiſe belaſte,
da die erforderlichen Mittel ſeit langer Zeit aus der franzöſiſchen
Kriegsentſchädigung reſervirt ſeien. Wenn auch anzuerkennen ſei,
daß man vom rein architektoniſchen Standpunkt günſtiger gelegene
Bauplätze finden könne, ſo ſei doch der in Ausſicht genommene für
die geſchäftlichen Jntereſſen der geeignetſte. Das Haus überwies
hierauf die Vorlage an die Budgetkommiſſion t

Die Petition des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des Comiés zur
Errichtung eines Nationaldenkmals auf dem Niederwald
wegen pekuniärer Unterſtützung dieſes Unternehmens beantragte die
Budgetkommiſſion dem Reichskanzler zur Berückſichtigung bei Auf-ſtellung des nächſten Etats zu berweiſen Abgeordneter Windt-

horſt warnte im Hinblick auf die ungünſtige Finanzlage dringend
davor, eine nicht unumgänglich nothwendige Ausgabe, deren Deckung
man der freiwilligen Theilnahme der Bevölkerung überlaſſen könne,
auf die Reichskaſſe zu übernehmen. Er ſelbſt würde gern bereit ſein,
einen namhaften Beitrag aus eigener Taſche zu gewähren, wenn
nicht ſeine Mittel durch die nothwendige Unterſtützung geſperrter
katholiſcher Geiſtlicher allzuſehr in Anſpruch, genommen würden.
Der Praſident des Reichskanzleramts Hofmann glaubte im Falle
der Annahme des Kommiſſionsantrages die Bereitwilligkeit der ver-
bündeten Regierungen erklären zu können, der an ſie gerichteten Auf-
forderung zu entſprechen. Abg. Römer (Hildesheim) wies auf den
hohen Kunſtwerth des in der L begriffenen Monuments
hin und befürwortete auf das Wärmſte die Annahme des Kommiſſions
antrages, während Abgeordneter v. SchorlemerAlſt die Zurück-
weiſung der Petition an die Budgetkommiſſion beantragte, weil der
Reichstag keine Veranlaſſung habe, eine verunglückte Gründung von
Privatperſonen aus öffentlichen Mitteln zu ſubventioniren und den
Steuerzahlern, die ſchon fetzt unter dem Druck der Abgaben ſeufzen,
noch neue Laſten für unnöthige Ausgaben aufzuerlegen. Abg.
Rickert hielt es für eine Ehrenpflicht des Reichstages, die Vollendung
des Nationaldenkmals durch Bewilligung der noch erforderlichen
400000 zu ermöglichen Jhm dieſe der Abg. Richter (Hagen)
an, indem er an das Centrum die Mahnung richtete, die Rückſicht
gegen die Steuerzahler lieber bei den Zoll- und Steuervorlagen, wo
es fich um 100 Millionen handele, im Auge zu behalten, nicht
aber Mücken zu ſeihen und Elephanten zu verſchlucken. Dieſe Re-
densarten von nothwendiger Sparſamkeit ſollten nur im Volke den
Glauben erwecken, daß das Centrum wirklich die Rechte des Volkes
wahre, während es thatſächlich, ſeitdem es durch die Koalition mit
der Rechten zur Majorität gelangt ſei, alle früheren demokratiſchen
Forderungen fallen laſſe und die Rechte der Steuerzahler preisgebe.
Der Präſident v. Seydewitz rügt dieſen letzten Ausdruck als un
parlamentariſch, wurde aber von dem Abg. Richter darauf hinge-
wieſen, daß das Centrum ſelbſt gegen ſeine Gegner eine noch viel
ſtärkere Sprache zu führen gewöhnt ſei. Das Haus nahm hierauf
den Antrag der Kommiſſion mit erheblicher Majorität an, genehmigte
ſodann den Geſetzentwurf über die Konſulargerichtsbarkeit
nach unerheblicher Debatte en bloc und ging demnächſt zur weiterenBerathung der Tarifvorlage über. Zu den Artikeln: Steinkohlen,

Braunkohlen, Koaks, Torf und Torfkohlen, die nach der Regierungs-
vorlage ſämmtlich zollfrei bleiben ſollen, beantragte Abg. Acker-
mann, Braunkohlen mit 2 J pr. 100 Kilo zu verzollen. Der
Antrag, der von dem Abg. Streit unterſtützt, von dem Abg. Ham-
macher aber durch den Hinweis auf die Gefahr daß Oeſterreich
den deutſchen e a da ſofort mit einem Steinkohlenzoll be-
antworten könne, lebhaft bekämpft wurde, fand die Zuſtimmung des
Hauſes nicht. Zu Poſition 37 wurden auf den Wunſch des Abg.
Delbrück „friſche Fiſche“ als Frure ausdrücklich aufgenommen,
nachdem ein Antrag des Abg. v. Manteuffel, lebende Fiſche mit
zwei Mark Zoll zu belegen, einſtimmig abgelehnt worden. Gegen
den beantragten Zoll von drei Mark auf Eier von Geflügel machte
der Abg. Delbrück das Jntereſſe des ümfangreichen Konſums zu
induſtriellen Zwecken geltend; gleichwohl beſchloß das Haus, den be-
antragten Zoll aufrecht zu erhalten. Zu der Poſition Vieh bean-
tragte Abg. v. Simpſfon-Georgenburg im Jntereſſe der oſtpreu-
ßiſchen r den Zoll auf Pferde von 10 auf 20 zu er
höhen. Abg. Richter (Hagen) ſuchte zunächſt die Behauptung der
Agrarier, daß das platte Land den Städten gegenüber ungerecht be
laſtet ſei, als völlig unbegründet nachzuweiſen und trat dann ſpeziell
der Forderung nach Viehzöllen entgegen, da dieſelben die Fleiſch
nahrung zu vertheuern geeignet ſeien. Der Reg.-Kommiſſar Geh.
Rath Tiedemann beſtritt, daß der Zoll eine Vertheuerung des
Fleiſches zur Folge haben werde und machte auf den Rückgang der
inländiſchen Viehzucht aufmerkſam, die einen Schutz gegen die aus-
ländiſche Konkurrenz dringend erfordere. Der Antrag des Abg. v.
Simpſon-Georgenburg wurde abgelehnt, ebenſo ein Antrag des
Abg. Richter (Meißen) auf Erhöhung des Zolles für Ochſen von
20 auf 25 und ſodann die Regierungsvorlage unverändert ange-
nommen. Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr (Zolltarif und kleinere
Vorlagen).

Parlamentariſches.
Die Reichstagscommiſſion über den Antrag des Abg.

Stumm, betreffend die Einführung von Arbeiter-Alterver-
ſorgungs- und -Jnvalidenkaſſen, hat durch den Abg. Frhr.
v. Hertling ſchriftlichen Bericht erſtatten laſſen. Der Regierungs
commiſſar hat am Schluſſe einer umfangreichen Ausführung erklärt,
die Regierung wünſchte beſtimmte Vorſchläge ſeitens der Commiſſfion
und deren Prüfung bezüglich ihrer Ausführbarkeit und Zweckmäßigkeit.
Die Commiſſion unterbreitet dem Reichstage folgende Reſolution:

Der Reichstag wolle beſchließen, den Reichskanzler aufzufordern,
dem Reichstage thunlichſt bald einen Geſetzentwurf, betreffend die
Errichtung von Invaliden und Alterverſorgungskaſſen für Fabrik
arbeiter, mit obligatoriſcher Beitragspflicht auf folgender Grundlage
vorzulegen

1) Die Kaſſen haben neben Penfionirung der Arbeiter ſelbſt
en Wittwen und Waiſen entſprechende Unterſtützungen zu

ewähren.
2) Die Arbeiter und Arbeitgeber haben gemeinſchaftlich ſowohl

Beiträge zu den Kaſſen zu leiſten, als auch deren Verwaltung zu
ren.un 3) Das durch die gezählten Beiträge erworbene Recht des

Arbeiters an die Kaſſe iſt namentlich durch Uebertragbarkeit ſeiner
Anſprüche von einer Kaſſe auf die andere zu ſchützen.

4) Es ſind Normativbeſtimmungen für die Errichtung von
Kaſſenverbänden unter beſonderer Berückſichtigung und Förderung
des Zuſammenſchluſſes verwandter Jnduſtriezweige zu erlaſſen.

5) Die Controle über die nach Maßgabe des Geſetzes errichteten
Kaſſen iſt den Landesbehörden zuzuweiſen.

Die Tabakſteuerkommiſſion hat heute die zweite Leſun
des techniſchen Theiles der Vorlage erledigt. Die wichtigſte Aenderung
an den Beſchlüſſen erſter Leſung wurde bei H 19, welcher von der
Haftung für Entrichtung der Steuer handelt, vorgenommen, indem
auf Antrag Blum hinter der Beſtimmung, daß der Tabakpflanzer
ür die Steuer ſo lange ſolidariſch zu haften hat, als er nicht durch
ie Steuerbehörde ausdrücklich davon entbunden wird, hinzugefügt

wurde: „Bis dies geſchehen iſt, kann er die Uebergabe des Tabaks an
den Käufer verweigern.“ Zu 8 27, der von der Verwendung von
Tabakſurrogaten handelt, wurde ein Antrag Buhl angenommen, nach
welchem die vom Bundesrath über die Abgaben für die Verwendung
von Surrogaten zu erlaſſenden Beſtimmungen dem Reichstage vor
zulegen und im Falle der Nichtgenehmigung durch enaußer Kraft zu ſetzen ſind. Zu Paſſapy 28 wurde beſchloſſen
daß die Steuerverwaltung die Befugniß, behufs Ueberwachung des
Verbots der Verwendung von Surrogaten Proben der einzelnen
Tabakfabrikate bei den Fabrikanten und Händlern zu entnehmennur während der Geſchäftsſtunden ausüben ſoll. die Kommiſſion
wird nunmehr in die Berathung der von den Zoll und Steuerſätzen
handelnden ar Weg eintreten, alsdann nochmals die gen

evornehmen und ſchließlich den Anfangstermin für die neue Steu
vom inlandiſchen Tabak feſtſetzen.

Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend den Schutz nützlicher
Vögel, iſt von der Commiſſion, die, wie wir geſtern gemeldet, ihre
Berathungen glücklich beendet hat und mündlichen Bericht erſtatten
wird, namentlich im H 3 verändert worden, der nach der neuen
Faſſung lautet: „Die Erlegung von Vögeln mittelſt Schußwaffen
iſt in der Zeit vom 1. März bis 1. September, das Fangen und
die Erlegung derſelben durch andere Mittel, ſo wie das Feilbieten
todter Vögel iſt in der Zeit vom 1. März bis 15. September unter
ſagt. Wenn jedoch Vögel in Weinbergen, Gärten, beſtellten Feldern,
Baumpflanzungen, Saatkämpen und Schonungen Schaden anrichten,
dürfen ſie von den Eigenthümern und Nutzungsberechtigten der
Grundſtücke oder von deren Beauftragten, ſo weit dies zur Ab-
wendung dieſes Schadens nothwendig iſt, getödtet werden. Jngleicher Weiſe dürfen Vögel, wenn e dem jagdbaren Wilde und
deſſen Brut, ſo wie Fiſchen und deren Brut nachſtellen, von den
Jagd oder Fiſchberechtigten und deren Beauftragten getödtet werden.
Die landesrechtlichen Vorſchriften über die Ausübung des Jagd
rechtes, ſo wie über den Gebrauch und die Führung von Waffen wer
den durch die Beſtimmungen in Abſatz 1 und 2 nicht berührt. Der
Bundesrath iſt ermächtigt, das Fangen und die Erlegung beſtimmter
Vogelarten, ſo wie das Feilbieten derſelben auch außerhalb des
in Abſatz 1 beſtimmten Zeitraums allgemein oder für gewiſſe Zeiten

oder Bezirke zu unterſagen.“ Ferner im H 8, der jetzt folgender-
maßen lautet: „Die Ausführung der vorſtehenden Anordnungen, die

Feſtſetzung der wegen örtlicher Bedürfniſſe oder zu wiſſenſchaftlichen
und Lehrzwecken nothwendigen Ausnahmen von den Beſtimmungen

dieſes Geſetzes. ſo wie die etwa erforderlichen Anordnungen zum
Schutz der nützlichen Standvögel und beſtimmter Vogelarten, ſo weit
ſolche nicht bereits in dieſem Geſetze enthalten ſind, bleiben der Rege-

lung durch die Landesgeſetzgebung oder in Gemäßheit der letzteren
durch polizeiliche Vorſchriften überlaſſen. Der Bundesrath kann
jedoch die nach dem vorhergehenden Abſatz getroffenen Beſtimmungen,
ſo fern ſie vertragsmäßigen Abmachungen des Reiches mit dem Aus-
lande widerſprechen, außer Kraft ſetzen.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus der Provinz, den 26. Juni. Jm Laufe

der nächſten Woche werden folgende landwirthſchaft-
liche c. Zweigvereine unſrer Provinz Verſamm-
lungen abhalten und zwar: 1) am 2. Juli c.: Magde-
burg (Gartenbauverein); 2) am 3. Juli c. landwirth-
ſchaftlicher Verein am Strengbache zu Schwerz bei Niem-
berg, Bauernverein des Saalkreiſes auf dem hohen
Petersberge, Loburg, Halberſtadt (Gartenbau-
verein); 3) am 5. Juli c.: Torgau (Gartenbauverein),
Tennſtedt, Oſchersleben; 4) am 6. Juli c.: Zaben-
ſtedt bei Gerbſtedt, Dachwig bei Gebeſee, Neu
ſchmidtſtedt bei Erfurt; 5) am 7. Juli c.: Weißenfels.

Vermiſchtes.
[Der Aſſagai.)

des Prinzen Louis Napoleon melden, ſagen unter Andern auch,
daß die Leiche des Prinzen von 17 Aſſagais durchbohrt gefunden
wurde. Der Aſſagai iſt eine furchtbare Waffe, beſonders wenn
er auf den Feind aus geringer Entfernung geſchleudert wird.
Er iſt ein Wurfſpieß, deſſen Spitze gewöhnlich mit dem Safte
von Giftpflanzen vergiftet wird. Von kräftiger Hand einige
Meter weit geworfen, trifft er, da die Zulus ihn trefflich zu
handhaben verſtehen, meiſt immer ſein Ziel; er zerreißt das
Fleiſch des Getroffenen und dringt tief in den Körper ein. Der
Aſſagai iſt eine primitive Waffe, die bei ſämmtlichen wilden
Völkern Afrikas und der Jnſeln des Großen Oceans im Ge
brauch ſteht. Bei der Expedition nach Abeſſynien fanden die
Engländer häufig in Hinterhalten verſteckte Eingeborne, welche
keine andere Waffe als Aſſagais beſaßen. Das Wort Aſſagai
oder Zagaie iſt ſpaniſchen Urſprungs und zwar bedeutet in
dieſer Sprache Azagaia eine Art Wurfſſpieß.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Jn den Tagen vom 28. bis 29. Juli er findet in Breslau

der fünfte deutſche Fleiſcher- Kongreß ſtatt. Die Tages
Ordnung weiſt Punkte auf, deren Erledigung nicht nur im Jnker-
eſſe der Fleiſcher Deutſchlands, ſondern auch zum Nutzen und im
Intereſſe des Geſammtpublikums iſt. Mit dieſem Kongreß iſt auch
eine Ausſtellung von Maſchinen, Geräthen und Werkzeugen für die
Fleiſcherei, Fleiſch und Wurſtwaaren Fabrikation verbunden. Ueber
den Werth und Nutzen dieſer Ausſtellungen haben die vorhergegangenenAusſtellungen in Gotha, Nürnberg, Bremen und Hamburg Kinen

Zweifel gelaſſen, dieſelben ſind für Produzenten und Konſüumenten
von gleichem Werth. Eine Prämiirung der beſten Erzeugniſſe iſt in
dieſem Jahre ebenfalls in Ausſicht genommen.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 26. Juni. Weizen 175- 195 Roggen122——142 Gerſte 145-—-185 Hafer 130 144 pr. 1000 e

Magdeburger Börſe, d. 26. Juni. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literprocent loco ohne Faß 54,50

ordhauſen, d. 76. Juni. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 19
71 X bis 18 82 A. Roggen 14 88 X bis 13 99
Gerſte 15 67 X bis 14 67 X. Hafer 15 X bis
14

Berlin, den 26. Juni. Weizen loco ſtill, Termine ſchließen
feſter. gekünd. 6000 Ctnr., Kündigungspreis 1845 bez Loco
175--202 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 185,5 .4
bez. Juni Juli 184,5--185 bez., Juli Aug. 184,5 186,5-—-185,5

ve Aug. Sept. bez Sept. Octbr. 192 193--192,5
bez., Oct Nov. 193 bez. Nov. Dec. bez. Roggen loco
Termine feſter, gekünd. 1000 Ctur., Kündigungspreis 119 bez
Loco 118--138 .4& nach Qualität gefordert rufſ. 118,5 ab Kahn
bez. inländ. bez. pr. dieſen Monat u. Juni Juli 119 bez.Juli Aug. 119,5 bez., Aug. Sept. .4 bez., Sept. Oct. 126.5

be Oct. Nov. 129 bez. Gerſte pr. 1000 Kitoe große
und kleine, 100--180 .4 nach W e fer locounverändert Termine höher, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis
127 bez. Loco 110--143 nach Qualität gefordert, pr. dieſen
Monat, Juni Juli u. Juli Aug. 127 nom. Aug. Sept.
bez. Sept. Oct. 130 nom Oct. Novbr. 130 .4& bez. Mais
matter, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr.
bez. Loco 100--110 .4 nach Qualität gefordert. Erbſen pr.
1000 Kilogr. Kochwaare 141-—190 nach Qualität gefordert Fut
terwaare 123--140 nach Qualität gefordert. Oelſaaten pr.
1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis 4 bez.
terraps bez. Winterrübſen bez., Sommerrübſen
bez. Rüböl wenig verändert, gekünd. Ctnr., Kündigungs-
preis .4 bez. Loco mit Faß 4 bez. ohne Faß 55 pr.100 Kilogr bez., pr. dieſen Monat 56,2 bez., Juni Juli 56,1
bez., Jpi Aug. bez., Aug. Sept. bez. Sept Oct. 56,5
86, 6-56,5 bez. Oct. Nov. 56,7-—56,8 bez. Nov. Dec. 57,1

Die Nachrichten, welche den Tod
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I G. Leinöl pr. 100 Kiiogrm bez. 77

bez
100 Liter

nd 1 25.00-23,50. Roggenmehl

ändert
71

ohne Faß loco 55,50 bz.
Stettin, den 26 Juni.
Octbr. 191 00 bez.

Sept. Oct. 123,00 bez.
Sept. Octbr. 56.25 bez.

bez., Sept. Oct. 52,90 bez.

Hamburg, d. 26. Juni.
J Du Feſt. Roggen

gen pr.
120 G.

e er 3777
Liverpool d. 26. Juni.

gungspreis .4 pr. 100 Liter à 100
.4 bez., pr. dieſen Monat, Juni

529 bez. Aug. Sept. 53,5--53,7 bez. Sept. Oct. 35.453, 5
Oct. Nov. bez. Nov. Decbr. W bez. Spiritus

100 10 000 ohne Faß loco 53,5 4 bez.
Nr. 9 26,00--25,00, Nr. 0

ekünd. Ctnr., Kündi-
O und 1 per 100 Ki-

Weizenmehl Nr. 00 27 50--26,50,

ngspreis .4& pr. 100 Kilogr. bez.
War unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat, Juni Juli u. Juli-

g. 17,85 .4 bez. Aug. Sept. 17,90 bez., Sept. Oct. 18,10

Weizen pr.

uni/ Juli 116 Br. 115 G. nSafer u. Gerſte unverändert. Rüböl ſtill loco 59, pr. Oct.

Juli Aug. 36 Br.
Wetter Veränderl.

Baumwolle (Schlußbericht). Um- r1000 Balle Creditactien waren gleichfalls ſchwächer als geſtern und ohne alle

loco ohne Faß bez. Liefe
Spiritus unverändert, gekünd. Liter, Kün

10,000

Juli u. Juli Aug. 528

feſter

Roggen per 1000 Ko. netto loco 140 144 bz. fremder 120
30 bz. u. Bf unverändert. Gerſte per 1000 Ko. netto loco 149

170 nominell, geringe 115-—-130 nominell. Hafer per 1000 Ko
netto loco hiefiger 144 bz. fremder 124 136 bz.
Ko, netto. loch rumäniſcher 120 bz.
Zuböl per 100 Ko netto loco 57,50 bz., per Juni Juli 58 Bf.
e re v 58 Bf.; r Ef per 10,000 Liter-

u. Bf höher.
Juni Juli 187,00 bez.

Roggen pr. Juni Juli 117,50 bez.
Rüböl 100 Kilogr. pr. Juni 56,25 bez.

Rübſen pr. Sept. Oct. 256 00 bez.
Spiritus loco 53.50 bez. pr. Juni Juli 52,50 bez., Aug. Sept. 53,20

Breslau, d. 26. Juni. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.Jult 51.00 bez. Juli Aug. 51,30 bez. Sept. Oct. 51,40 vez.
D Weizen pr. Juni Juli 178,00 bez.
bez. Juni Juli 120,50 bez., Sept. Oct. 12

56,00 bez., Sept. Oct. 54,50 bez. Wetter Veränderlich.
Weizen loco unverändert auf Ter-

loco unverändert, auf Termine feſt.
n Juli 1867, Br. 185 G. pr. Sept. /Octbr. 190 Br. 189 G.

g

Spiritus ruhig, pr. Juni 36 Br.r gb Sept /ct 38 Br.
ſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export

amerikaniſcher 117 bz.

Roggen pr. Juni 121,00
6,00 bez.

pr. Sept. Octbr. 121 Br.

Ruhig.

Loco mit
18,0

men.

richt).

tet.

dez., Oct. Nov. bez.Diynrer Productenbörſe vom 26. Juni. Weizen ver 1000 Waſſer
go. netto ioco 194—198 bz., geringer 165--175 bz. u Bf unver-ſchleuſe bei

Mais pr. 1000

pr. Auguſt 7

Middl. amerikaniſche Juli-Auguſt- Lieferung 62* Auguſt- Regſamkeit, nur Deutſche Bankactien waren lebhaft und bedeutend

bz.

do. in Philadelphia 6
ſicats D. 69 Wechſel auf London in Gold 4

tand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff-
rotha) am 26. Juni Abends am neuen Unterhaupt 2,34

am 27. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 2,34 Meter.
Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 26. Juni Vor

mittags 1,58 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 26. Juni.

v 2,30 Meter über 0.
aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 26. Juni 36 Centi

meter unter 0.

September- Lieferung 6 d
Petrolenm. Berlin, d. 26. Juni: Loco 18,5 bz., pr. Juni

Hamburg: Behauptet, Standard white loco 7,25
pr. Aug. Dec. 7,50 Gd. Bre-

Standard white loco 7,10, pr. Juli 7,10,
Antwerpen (Schlußbe-

Bf., 7,15 Gd. pr. Juni 7,20 Gd.,
(Schlußbericht.)

10, pr. Sept. Dec. 7,50.
Raffinirtes, Type weiß, loco 17/, bz., 17 Bf., pr. Juli 177,

Bf., pr. Sept. 18/, Bf., pr. Sept. Dec' 18, bz.
NewYork (d. 25. Juni): Petroleum

rohes Petroleum 5, do.

u. Bf. Behaup
n NewYork 677,,

Pipeune Certi
86 O.

Am

wickeln.

Rüböl pr.

Weizen pr.

Berlin, d 26 Juni.

doch aber ſcheint ſich die
Creditactien und Rheiniſche Eiſenbahn wurden ziemlich u

o

Auch Franzoſen und Lombarden

Börſennachrichten.

konnten aber nur geringes Geſchäft entwickeln
Ruſſiſche Noten erfuhren

z 86 n jividendel187711878Berliner Börſe vom 26. Juni. ividendeſ182710
Weggſelcenrs r l de echt Augeterdam 190 I 2 S W KGreslauer Discontobank 3 3 (77, 00etw bz G

und on I 2. S. T. 20445b3 b Freditbant 5 a 70, o bz Be eMien öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 175,25bz Darmſſtädter Ban e la
3 25 do. Zettelbank 5 5*/,104, 25 bz Getersburg 100SR. 3 W. 199, 25bz d z ne z 758e e n e e schenDisconto Berlin: Wechſel 39/, Lombard 49. ertiche an t ank. on 130. 00638

6 z 5/299.50bz GGold Silber und Papiergeld. Dienſt u las 7b
Souvereign 20,36bz Oeſterr. Bankn. 175,7s W Seraer Bant 4 5 5,75 Ge 16,22bz do. Silberg.1275,006 annoverſche Bank 6 5 103, 60etw bz GLeler 7 Banknot. 199, 70bz ſSyp.-Bant n 8 5 90.50B

s Feipziger Creditanſtalt 5 6*129, 90bznds un aatsPapiere. agdeburger Bankverein 5 4 80, 25 G
Deutſche n aiprelhe 4 999, 10bz G eininger Creditbank 2 2 82, 10bz G
Fonſolidirte Anleihe (4 105, 60bz rddeutſche Bank 8 8

do. 1876 a 98, o0bz B rdd. Grundcredit 5 0 51,00Bkihe 08, 70 b eſterr. Creditanſtalt.. s s 461458a63 bzdo. 1850/62 Preuß. BodenCred. Anſt. 8 5 173, 90bz B3 94,89 do. Centr.Bod.Cr.- Anſt. 9 9 124, 75 bz B
3 [153, 00bz eichsbank la 62hä1ös 25 b
4 en er Bantveret Seſiſcher n4 (97,80B V dche Bank o 0 136,60B
4 102, 80 G
3 88,00 G n Liquidation.4 07, 75bz ächſiſche Creditbank l107, 756
4 103,60bz Thüringer Bank 80, 25 G
4 (97,80bz Jndyſtri
3 89, 10 G Brauerei Ahrens o 1 51, 75bz G
3 88, 30 bz do. Böhmiſches 10 10 106,00B
4 (97, 60 bz B do. Bock o 0 131,50 bz5 do. T ptabt o 0 1I14,25 bz4 102, 80 G do. Tivoli A. b4 98, 30bz Unions o 36.00854 (98, 30b3 lwitzer Papierfabrik 29. 00 b B
4 (98,30 B auer Ga s 1313 [150,00 z4 (98, 20bz nb. Görlitzer 4 73, 00 bz G4 9,00bz Sberſchleſiſche o o 31,256
4 98,60 bz er Zuckerfabrik 3 50 bz B4 (98,40 m et J le 35 169,906

3777905 Maſch.-Fabr. Anhalter 0 4nie Du ſieheer. Präm. Anl.. 4 131, 2563 o. Freund. F.elche en Lorhl Looſe pt. 89,50bz B do. Halleſche 10 14 rn
ſagai Cön Mind. Pr. Anleihe 3 129, 756z do. Hannoverſche n
t in auer St. Pr. 3 126.80 b d war kopif l v ee 185 do. Wöhlert o 0 1II13,00 becker Prämien Anleihe 39 185, 75 bz

Meining. Looſe p. St. 25.90B do. Zeie r o 42,50BOldenb. 40 Thlr.-L. p. St. 3 1148,50b3 Omnibus Geſellſchaft. s 10 107 25bz

lau Be ksAusländiſche Fonds. rgwerr ſche Gold Rente 4 68, 10bz Hutren Seſell chaften. Wim den en 158, 10b5 n rauch do. er Renten 59, 10 da G BergiſchMärk. No. o l6, 75Oeſt. Credit 58er pr. Stück 326,00B um Bergw. g. eeber do. 1860 Looſe s 121,25b3 do do r 50hnet do 1864 do 286, 10G do. Gußſtahlf z Ginen Ungar. St.Eiſenb.Anl 5 81, 106z G oni r tr SchatScheine II. 6 I02, 756 wahlen 5 37t ieniſche Rente 5 80, 30b3 Braunſchweiger Kohlen o 0 431,90bzn conſ. Anl. 71/72/3 5 85. 75bz B S der Union l aſche Anleihe von 1877 5 88, 2563 rtmunder Union o 25bz
Ruf VodenCred 5 77, 90bz G urer Kohlenverein o 9 17-908do. Pr. Anl. 145 so elſenkirchener 5 6 50 b G

gen do do. 66 5 1147,40b3 eorgMarienBergw.V. o 64.906c Türkiſche Anleihe 65 fr. 11,906 arpener BergbauGeſ. t l do
örder Hüttenverein o so

A. theken cate. ölnMüſener Bergw o l13, o0bz GLandesb. e 5 103, 30bz G Königs u. Laurahütte 2 71,25bz
bis Pf. d. Prß. Hyp.-A.-Bk. 4, 99,80b nig Wilhelin o 0 23,006do. do do. neue 5 103 50 ammer o 28, 30bz Gßen do. do. 5 100,50bz GWouiſe Tiefbau o 39, 00oco uk. H. P. r Von C.rz. 110 5 102, 75bz G Magdeburger 62 6 112,008

do do 5 100, 20bz GfMarienhütte 32152, 00 B

7 e e e 4 w e 4 96, Soco v Br. (rz. 120) 5 100,75B DOsnabr. Stahlw. o 32, 20 bzez. Pfobr. Central-Bod.Cr. 4 101,75 G önix, Bergw., A. o (49, 75 z
ihn Unk. do. ruückz. à 100 5 103, 90bz do. B. 36, 59etw bz Gz. do. do. rückz. à 110 5 110, 75 bz to, Bergw.-Geſ. o 0 2,50Bs do. do. 4 104,00 Zinkhütten 6 ube Vathaer Srnnd an didbe J r yae n t-Pr.A. u 89, 00etw bz G

AKrupp Part o „80 d egne Deſterr. re br. WWener er. B. e
Südd.“ Bod.Cred. 5 194,00Bris do. do 4 100,696r. Kufſ. Ctr.Bod.Cred.-Pfoöbr. 5 73,00bz Eiſenbahn Stamm und

r. Stamm-Prior.Actien.t Dividende Aachen Maſtricht 17,9053r. Bank Papiere.“) 1877 1878 Altong Kieler s 122. 8ö b7 er Diskonto c Wo er i Märkiſche 3 4 89,50bzer Bank el 6 erlin t 5 5 93,00bs Bank f. Rheinl. u. Weſtf. 0 31,25B erlin Dresden 6 0 e e
J e s i to8 Sein dern S litter er urg II [10 178, 00 bdo. Hoanvelsgeſellſch. e4. 50bz G Berlin Potsdant Magdeb. 33 92. o

M. bei den Effekten ein anderer Zinöfuß wicht notirt iſt, werden Zinſen berechnet.

haft gehandelt und ſtanden im Vordergrunde des Verkehrs,
aber eröffneten ſie ſehr matt
waren niedriger
Ruſſiſche Anleihen waren gkeichfalls matt,
nur geringe Veränderung andere fremde Renten wurden ſehr wenig
gehandelt und blieben ziemlich gut behauptet. Spekulations-Bahnen
fanden ſehr wenig Beachtung und waren matt. Diskonto-Comman-
dit-Antheile und Laurahütte blieben luſtios. Zu Peginn der zwei

ten Börſenhälfte trat eine Beſſerung ein,
tionalem Spekulationsgebiet.

j

WBerlinStettin
Breslau-Schwd.Freib.
CölnMindener
Halle-SorauGubener
HannoverAltenbekener
Märkiſch-Poſenrr
Magdeburg-HalberſtadtZiederſchle Mart gar.

Nordhauſen Erfurt r
Oberſchl. A. C. D. V. 3/,

do. B. gar.
Oſtoreußiſche Südbahn

e Oderuferbahn
Rheiniſche

do B. gar.
hein-Nahe

W AnThüringer A.

do. B.do. c [4ainzLudwigshafenPalme gar. [4
l.-Görlitzer St. Pr. [5ler ren

AmſterdamRotterdom
AuſſigTepli

Obwohl heute die Wiener Börſe ziem
lich feſt gemeldet wurde, eröffnete doch die hieſige, im Anſchluß an
die matteren geſtrigen Abendcourſe in ſchwacher Haltung und mit
Coursrückgängen in den meiſten Werthen
nicht knapper als in den letzten Tagen, der Privatdiskont war 2

iquidation für Einzelne ſchwierig abzu

Das Geld war gerade

1877
7

2
5

Böhm. e 5 gar. [5
EliſabethWeſtbahn gar. [5

aliziſche Carl Ldw. B. [5
eſterr.-Franz-Staatsbahn

do. Nordweſtbahn 5do. B. 8Rumänier
Rufſ. Staatsb. 5 gar. [5
Südoſt. (Lomb
Turnau rager.
WarſchauWien

Eiſenb. Prior. Actien
b und Obligationen

er Berliner u Leipz. Börſe
Aachen Maſtrichter

do. L Em.do. III. Em.BergiſchMärk. J. Ser.
do. II. Ser.ds. III. S. v. St. 3, gar.
do. III. L. 33. do
o. IV. Serx.do V. Ser.do VI. Ser.do VII. Ser.do. VIII. Ser.do X. SeSer.
o Aach.Düſſeld. III. S.
o. Dortm.Soeſt II. Ser.
de Nordb. (Frdr.-W.)

Berlin-Anhalter
do. I. u. 11. Em..
do Lit. B.BerlinDresd. v. St.

Berlin-Görlitzer

do. i. Bdo, Lit. G.l m-Potsd. M A. u.
m

gar.

S O

h

do.
BerlinStettin. I. Em.

do. II. Em.

do. 1876
un Mindener

do. II. o.

do. III. Em.do.
do. 3 gar. IV. Em.

do. Em.do. VII. Em.
alle Sorau-Gub. gar.
ann.Alt. I. ar Mad.H.

Ldo. do.
do. do. III.

höher;
Jnländiſ ve

ganz luſtſos blieben Jnduſtrievaviere und Bergwerksactien.
Fonds und Priorttäten blieben gut behauptet, wurden

aber nur wenig gehandelt; fremde Prioritäten waren nicht viel ver-

zo

p.

v

Staats Anl

ſen 489 50

pierrente 58 12,
88,25,

ändert bei geringem Verkehr
Courſe um 2 Uhr

Jtaliener 80 25,
25. Oeſterreichiſche Goldrente 66.12

Ruſſiſche Noten 199 75, Orient Deutſche Bank

461 559

Leipziger Börſe vom 26 Juni

200 25

100

v 5000 26000 99 30 bz.
do. v. 500--200 4 5 99,50 G. Kgl. ſächſ. RentenAnl. v. 1876 v.

5000 3000 3 76,20 bz. u. G., do. v. 5000 --3000 3 76,20
bz. u. G., do. v. 1000 3 76,20 bz. u. G., do. v. 1000 4& 3 76.20
bz. u G, do. v. 500 4 3 76,50 bz. do. v. 500 C 3 76,50 bz.,
do. v. 300 3 79,50 G. do. v. 300 3 77 25 G Kgl. ſächſ.

eihe v. 1830 v. 1000 u. 500

Tendenz: feſt
Creditartien

do 9.

Schluß ziemlich feſt
Lombarden 153,00, Fran

Lairahütte 71,25
Commandit 149.75 Bergiſche 89 37, Cöln-Mindener 13450 Rhei-
niſche 12450 Galizier 18,00, Rumänier 31,62, Oeſterreichiſche Pa

Ruſſen alte 85,75, Ruſſen neue
Ungar. Goldrente 81,87,

Diskonto

Deutſche Reichs Anleihe v 1877

39 97 G.

1000 h 99 30 bz.,

do. von 1830
3 97 G., do. v. 1855 v. 100 3 87,50 V do. v.

1847 v. 500 49 100 B.

5 100,69 G.

do von 1852-—1868 von 500 4
100 10 bz do. v. 1869 v. 500 4 100 10 bz., do. von 1852
1868 v. 100 4 100,15 bz. do v. 1869 v. 100 4 100,15
bz., do v. 1869 v. 50 v. 25 4 109,50 bz., do. v. 1870 6. 100 u.
50 49 100,20 G. do. v. 1870 v. 500 5 100,60 G., do. v. 1870

do. v. 1867 abg. abz. 5 3. S. I 4
398.90 G. do. v 1867 abg. abz. 5 3. 8. II 4 99,90 G., do.

Löbau Zittauer Lit. A. à 100 4 3 91,75 G. do. LöbauZit
tauer Lit, B à 25 0 98,75 G.

Prämienſchlüſſe.
Juli. Auguſt. Juli. AuguſtBergiſch.-M. 91/1 292/2 igchnto-9. 53 t F

Köln.-Mind. 137/8 138 /4 Bd.-C. 76/2 77/3
Mainz- Ludw. 76 I 77/2 sb.-A. 156/1 156Oberſchleſ. [154/8 155 /4 Kaurahütte 74/2 75/3
Oeſtr. Nöwb. 2234 226/6 Oeſtr. Goldr. 68 69/1,10

Rheiniſche 127 /2 128 /4 Ung. Goldr. 82 I 83 I
Rumäniſche 32 33 1 Ruſſen S SGalizier 109 II 2 do. neue 89,10 892 IDarmſtädt. I130/2 131 /3 razioig 500/10

Deutſche Bk. 12313 (124 eſtr. Kred. (470/472

1878 Magdeb.-Halberſtädter 4 r3,65107, 25 bz do. do. v. 1865 4102, 50B37.77,50 b do. do. v 1875. 102 90B
6 9134,40bz Magdeb.Wittenberge 3 30,50B

6 [14, 10 bz G Magdeb.Leipz. Lit. A. 4 103, 10B
0 13, 90etw bz B ds. do. Lit. B. 4 97, 00bz B
0 24, 29 bz iederſchleſiſch-Märk. I. S. 4 (98,90bz9 140, 25 do. II. Ser. à 62 4 (98, 25B
4 (98,50B do. Obl. I. u. II. S 4 98,50 bz G
4 21,50bz Oberſchlefiſche B. 3 90,00
8 150, 7563 do. g. a8 134,00 do. D. 3 82 60 B0 47 50 b G do. I02, 75B.7 121,25bz do 4 102,00 G7 124.79 d do. I. 102, 90 bz4 (97.50bz G do. von 1869 5 [102, 25 bz G
0 19, 90bz do. BriegNeiße)4 101,50 G do. (Coſel-Oderberg) 4
8 131, 90 bz G do. do. 5 103, 25 G4 (96, 25 bz G do. StargardPoſen] 4
4103. 20bz do. II. u. III. Em.4 101,60 G
4 74,60 bz Oſtpreußiſche Südbahn 4100,75 G

438, 60 bz ſiſcher Pr. ae 41 41, 25 bz III. E. v. Staat gar.30 44,50bz G do. III. E. v. 58 u. 60 102,75B
0 29, 25b5 do. do. v. 62 u. 64 i 102, 75B5 93.75 b do. do. v. 1865 49102, 75B

43,,138., 00 bz G einNahe v. St. gar. I. Em. 4
5 112,90 SchleswigHolſteiner a S

31,73, 90 bz G Thüringer I. Ser. 4 (99,00B
5 (92,30 bz G do. II. Ser. 47 122,30 bz G do. III. Ser. 4 (99,00B0 22, 50etw bz G do. IV. Ser. 4,102,75 G
0 25, 50 bz G do. V. Ser. 40 10,00 bz G do. VI. Ser. (49102, 25 bz

MainzLudwigshafen 5 104,60 G67/40119, 50 bz
I 159, 60 b
5 82, 25bz
5 78,20 G

8,214 107, 99 b

6 50 DuxBodenbach. fr. 80,00bz B4 r ää do. do. neue 3 74,50 bz B
0 31 154504709 Dur-Pra g. fr. 34,50 bz
2 75450470 z S Carb Ludw. W 5 389,49bz
a o. do. gar. II. Em. 5 88,50bz B0 W do. do. gar. III. Em. 5 8850b
0 t e be do. do. gar. IV. Em. 5 85,006„-5etw bz G KaſchauOderber ar. 5 69, 25bz BKronpriny Rudolf gar. 5 74, 25 bz

do. do. 1872er gar. 5 72, 25bz B3f. 97,60 LembergCzernowitz gar. 5 72,006t 556 do. do. Em. 5 74,50bz G
do. do. III. Em. 5 638.206

7 Oeſt. Fr.Stsb., alte gar. 3 363,90 G
7 do. neue gar. 3 346,90B85,259 do. do. neite II. Em. 5 102.90B

89.208 Oeſterr. Nordweſtb.. gar. 5 82, 70bz
l do. Vait. B. Eibethal. 5 76,006bzu lioz. 730 Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 262,2503
z 102;, 500 do. do. neue gar. 3 261,50b

102 ob G do. do. Obl. gar 588,00bz
o bot Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 64,306

h i hr do. Oſtbahn gar. 562, 10bz5 o e do. do. II. Em. 5 72,80bzs CharkowAſow. ga r. 59,2564 o ob G do. in à 20 .4 gar. 5 3832,60bz
h Chark.-Krementſchug gar. 5 86,89 bz G
[102, ob do. do. in e St.i iö los Jelez-Orel gar. 5 387,902310 Jelez-Woroneſch gar 5 36,50

4 ios -Wororeeſch gar. 5 96, 25bz G
KurskCharkow gar 5 88,60k-Kiew gar 5 96, 25bz

4 Z22 ar. 5 eosko-Smolensk gar. 5 91,50bzt *73 äſanKoslow gar. 5 (99, 25 bz G
o. z binskBologohe 5 79,80bz Gu 101, 756 do. II. Em. 5 75,80bzx 201, 756 aJwanowo gar 5 89,904 58, 00 6 ehe 5 (34,002800 WarſchauWien. II. Em. 54 J G do. III. Em. 5 99,59 G4 30bz4 W1 101,80e Leipziger Börſe vom 26. Juni.4 100, 10bz AuſfigTeplther von 1872 5 (190,106G

5 104,00bz G do. von 1874 5 l103,59 G4 [103, 25 G Böhmiſche Rordb. 1871 5 71,00B
BrünnRoſſitzer von 1872 5 [100,50B

4 Buſchtiehrader, alte 5 75,590bz G4 (97,50 G do. von 18715 73,006
4 do. von 1872 5 (69,25G4 (98, 25bz G razKöflacher von 1872 5 63,50 G
4 K.-Fr.-Joſephbahn v. 1873 5 (81,00B

4 [102,506 PragTurnauer von 1874 5 87,00G
41 [102,50b3 Schloſch. Mansf. Gwrſch. n 101,50BAh 103,006 do. do. 103,0084 939,50 bz do. Em. 1875 5 104. 40B
4 98,90bz Sächſiſche Reute 3 f6, 30bz
4 161,30B

e



Bekanntmachungen.

Freiwillige Subhaſtation.
Von dem unterzeichneten Königlichen Gerichtsamte ſoll das zum

Nachlaſſe Carl Ferdinand Nietzſchmann's gehörige Gut Nr. 42
des Brandcataſters und Folium 38 des Grund und Hypothekenbuchs für
Threna, welches ohne Berückſichtigung der Oblaſten auf 85,777 Mark
amtlich gewürdert worden iſt, mit dem geſammten todten und lebenden,
in obiger Taxe nicht mit inbegriffenen Inventar

den 18. Juli 1879 Mittags 12 Uhr
an Ort und Stelle öffentlich verſteigert werden, was hierdurch unter
Verweiſung auf die am Gerichtsbrete und im Gaſthofe zu Threna
aushängenden Anſchläge bekannt gemacht wird.

Grimma, den 6. Juni 1879.
Königliches Gerichtsamt.

Dr. Oſterloh.

iſt von Anfang Mai d. J. eröffnet.4 90 4 290 Auskunft über die e e len e
einrichtungen, Wohnungsverhältniſſe er

Station der Thüringer Bahn, theilen die Badeärzte: Dr. Sänger und

Dr. SchenkK. Die Badedirection.

wentsches Vabrikat!
Mähemaschinen fär Gras und Getreide.

Bigene Construction Wentonia“.
Zahlreiche Referenzen, ermässigte Preise-

Awerixauische und Englische Original-Maschinen, als „Burdir“, Sawuelson- Ho-

Ward“, „Wood' etc. u eäeutend herabgesetzten Preisen, Von hundert Tnaler an.

Sscehleifstein
Mähemaschinen-Messer.

Cataloge gratis und franco.
J 0F. Zämmermann Co.

Fabrib lüwhüwehnril er Masehinen.

alle a. d. S.

Uene Illuſtrirte Zeitung
Redacteur Johannes Nordmann

beginnt mit dem 1. Juli das IV. Quartal des VII. Jahrganges.
Wöchentlich eine Nummer von 2—3 Bogen.

Preis pro Quartal 3 Mark, in U4tägigen Heften pr. Heft 50 Pf.,
in wöchentlichen Nummern à 25 Pf.

Für den VII. Jahrgang ſind folgende Romane und Novellen in Aus-
genommen:

Reisebücher
in Auswahl vorräthig:

Halle in der Pfeſfferschen Buchhandlung
Dxtrafahrt nach Thale, gegen

W S Sonntag d. 6. Juli 1879. Näheres bei
R. Penne, Leipzigerſtraße 77.

Beud P n.Montag den 30. Juni

Bruer CMittag präciſe 1 Uhr Diner.
Nachmittag und Abend

Rxtra Concert,
Abends große IIInmination u. Briällantfenerwerl“.

900000000
Einladung zum Abonnement

auf das 3. Quartal 1879
der

Lothringer Zeitung
Gazette de Lorraine.

Die „Lothringer g. erſcheint wöchentlich 6 mal zum Preiſe
von 4 Mark vierteljährlich (Beſtellgeld exclusive). Neben der Vertretung
der ſpeziell deutſchen Jntereſſen hat es ſich zur Aufgabe gemacht,
in beſonderer Berückſichtigung derjenigen der Reichslande, dem
Publikum ein Bild der Entwickelung der letzteren in ihrer
Zugehörigkeit r Deutſchen Reiche zu geben, und wird in dieſem
Beſtreben überall da, wo ein Jntereſſe für die dem Reiche wieder
einverleibten Länder vorhanden iſt, daſſelbe aufs Beſte zu befriedigen im
Stande ſein.

Die Tendenz der „Lothringer Zeitung“ iſt nationalliberal. Außer
Leitartikeln giebt dieſelbe in Originalkorreſpondenzen und Tele-

9 rammen, in der Wiedergabe der Reichstagsverhandlungen, der Ver-hhgen des elſaßlothringiſchen Landesausſchuſſes, der Bezirkstage c. 2c.

einen vollſtändigen Ueberblick auf politiſchem, wirthſchaftlichem und
ſozialem Gebiet. Zahlreiche Korreſpondenten in allen a

ſchildern die Zuſtände und Vorgänge auf dem Lande; für die
Stadt Metz iſt die

Lothringer Zeitung
durch ausgezeichnete Verbindungen in der Lage, ihre Leſer von Allem, was
ſich ereignet, zu unterrichten.

Neben unſerer Ausgabe empfehlen wir die mit gleicher Ten-
denz, jedoch unter beſonderer Redaktion erſcheinende

Gazette de Lorraine
Nonvelles d'Alsace.

Kurz nach dem Kriege und unter den r Auſpizien insLeben getreten, hat ſie es dennoch verſtanden, ſich die Sympathie der fran

Amtonie Keferstein'scher
Walädschnecken-Bxtract,

als unfehlbares Mittel gegen Keuch-
huſten c. c. ärztlich geprüft und
empfohlen. à Fl. 1,50. Aufträge

darauf befördert an die Fabrik
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

Jn Oeſterreich Ungarn, Deutſch
land, England, Spanien, Holland,
Frankreich und Portugal iſt geſchützt:

Der echte

antiarthritiſche antirheumatiſche

Blatreinigungs- Thee
(blutreinigend gegen Gicht undRdenmatſomus)

reinigt den ganzen Organismus; wie
kein anderes Mittel durchſucht er die
Theile des ganzen Körpers und entfernt
durch innerlichen Gebrauch alle unreinen
abgelagerten Krankheitsſtoffe aus dem
ſelben; auch iſt die Wirkung eine ficher
andauernde.

Gründliche Heilung von Gicht,Rheumatismus, dinderfüßen und veral

teten hartnäckigen Uebeln, ſtets eiternden
Wunden, ſowie allen Geſchlechts und
HautausſchlagsKrankheiten, Wimmerln
am Körper oder im Gefichte, Flechten,
ſyphilitiſchen Geſchwüren.

Beſonders günſtigen Erfolg Ligt
dieſer Thee bei Anſchoppungen der Leber
und Milz, ſowie bei Hämorrhoidal-Zu-
ſtänden, Gelbſucht, heftigen Nerven Mus-
kel- und Gelenkſchmerzen, dann Magen-
drücken, Windbeſchwerden, UnterleibsVer
ſtopfung, Harnbeſchwerden, bei verſchie

enrn geſchlechtlichen Schwächezuſtänden
u. ſ. w.

Leiden, wie Skrophelkrankheiten, Drü-
ſengeſchwulſt werden ſchnell und gründ-
lich geheilt durch anhaltendes Theetrinken,
da derſelbe ein mildes Solvens (auf-
löſendes) und urintreibendes Mittel iſt.

e Zeugniſſe, Anerkennungs
und Belobungsſchreiben, welche auf Ver
langen gratis zugeſendet werden, beſtätigen
der Wahrheit gemäß obige Angaben.

Allein echt erzeugt von
Franz Wilhelm, otheker
in Neunkirchen (Nied.-Oeſterr.).

Ein Packet, in 8 Gaben getheilt,
nach Vorſchrift des m bereitet, ſammt
n arnweifung n diverſen Sprachen:

ark.
Warnung Man ſichere fich vor

dem Ankauf von Fälſchungen und wolle
ſtets Wilhelm's antiarthritiſchen anti
rheumatiſchen Blutreinigungsthee“ ver
nd da die blos unter der Bezeichnung
antiarthritiſcher antirheumatiſcher Blut

öſiſchen Bevölkerung von Metz und ger Lothringen a erwerben, ſo daßſie jetzt das geleſenſte Blatt in Stadt und Land iſt. Für alle
Zeitungsleſer i ſie ſchon deshalb von größtem Jntereſſe, weil ſie das

einzige größere, in franzöſiſcher Sprache täglich erſcheinende
Blatt in Deutſchland iſt. Der Preis für die

C e Tiſt derſelbe wie für die „Lothringer Zeitung“.
Für Jnſerate, welche durch unſere in allen Kreiſen der Bevölkerung

geleſenen Zeitungen die weiteſte Verbreitung finden, berechnen wir
I5 Pf. für die 7geſpaltene Petitzeile. Bei Wiederholungen entſprechen-
der Rabatt.

Die Adminiſtration der „Cothringer Zeitung“
und derſichtDas grüne Buch“. Roman von Maurus Jökai.

e Kreuzherren“. Roman von Lucian Herbert.
„Die ſchöne Roman von E. v. Waldow.
„Der Jäger Bartl“. Erzählung von Heinrich No.
„Der Stern-Peter“. Ein öſterreichiſches Volks- und Zeitbild von

Joſef Rank.„Der Gliederverkauf.“ Novelle von Emerich Nanzoni.
„Vor der Carrière“. Novelle von Egon Harris.
„Die ruheloſe Seele“. Roman von Hans Wachenhuſen.
Außerdem wird derſelbe weitere Beiträge von Ed. von Bauernfeld, Dr. Brehm,
M. Buſch, M. Carriere, Julius Groſſe, Paul Heyſe, Hieronymus Lorm,
Alfred Heinrich Nos, Joſef Rank, Emerich Ranzoni, Dr. Hermann
Rollet, Robert von Schlagintweit, Moritz Willkomm 2c., unter Mitwirkung
der beſten künſtleriſchen Kräfte des Jn- und Auslandes bringen. Ebenſo
wird den zeitgeſchichtlichen Ereigniſſen wie bisher in Wort und Bild ge-
dacht werden.

Abnehmer des completen Jahrgangs erhalten als Prämie gegen die ge-
ringe Nachzahlung von nur 2 Mark einen prachtvollen Farbendruck, hergeſtelltnach W. engere Gemälde „Die junge Mutter“.

Alle r und Poſtämter nehmen Beſtellungen an.
Probe Nummern find in allen Buchhandlungen zu erhalten.

Leipzig. Expedition der „Neuen Jluſtrirten Zeitung“
(Wilhelm Opetz) 33 Querſtraße.

friſchmelkender u. hochtragender Al-
De tenburger Kühe und Kalben beſter

Qualität zum Verkauf beim Viebhändler
HRob. Peteaold, Weissenfels a/S.

Fettvieh- Auction.
Auf der Domaine Wendelstein

ſollen
Dienstag d. 1. Juli C.

Sonnabend den 28. u. den 29.d. M. ſteht ein großer Transport T

Wirthſchaftsaufgabe halber ſollen
Donnerstag den Z. Juli von
Vormittags 10 Uhr ab im Al
brechtſchen Gute zu Heders

6000000000000

Gahrendorf, der Dom. Gnetſch,
Fernsdorf, Riesdorf u. Görzig
ſoll am

auf dem Rittergute Groß-Wei-
ßandt öffentlich meiſtbietend ver-
pachtet werden.

pr. Morgen großes Gut in frucht
barer Gegend Altenburgs iſt ſofort Halle, Schmeerſtr. 39, welcher daſſelbe
preisw. zu verkaufen.
Bürgel No. 120 poſtlagernd.

meiſter, der bei Beaufſichtigung des
Geſpannes zu Zeiten ein Paar
Pferde mit übernimmt,
eine

geſucht auf dem Gute zu Naun vom ersten October ab zu ver-
dorf bei Prettin a E.

Gazette de Lorraine““
Metz, rue St-Marcel, 29.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung des

Rittergutes Groß-Weißandt mit

Auf Grund der thatſächlich er
zielten Heilerfolge kann das bereits in
110. Aufl. erſchienene reichilluſtrirte Buch:
„„Dr. Airy's Naturheilmethode“,
Preis 1 Mark,*) allen Kranken auf's
Wärmſte zur Anſchaffung empfohlen
werden. Jn dieſem 544 Seiten ſtarken
Werke ſindet ein Jeder gleichviel an
welcher Krankheit leidend, tauſendfach
bewährte, leicht zu befolgende Rath
ſchläge, die, wie zahlloſe Dankſchreiben

beweiſen, oft ſelbſt Schwerkrauken
Vormittags 10 Uhr noch Hilfe Heilung brachten.S KRichter's Verlags-Anſailt, Leip

zig, ſendet auf Wunſch
einen 106 Seit. ſtark.

Mittwoch den 2. Juli

e 4Guts- Verkauf. Ein ca. 60
Vorräthig bei Albin Hentze in

Off. O. B. gegen 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. franco
verſendet.

7 Ein Laden mit Wohnung kannHofemeiſter-Geſuch. 1. Oct. bezogen werden Weißen-
Ein anſtändiger, tüchtiger Hofe- fels aſS., Markt 335.

Zwei neu erbaute Laden, der
eine 6, Meter breit u. 7 Meter

ſonſt aber tiek, der andere 4 Meter breitAnzahl Leute beaufſichtigen ung 7 Meter tief, in bester Ge-

muß, wird zum baldigen Antritt gehäftslage (Burgstrasse), haben

miethen Hendess Weise.
leben bei Eisleben auf Meiſtgebot
verſteigert werden:

gute Ackerpferde, braun,
in beſtem Alter, 1Säemaſchine,
1 Mähmaſchine, neu, 1 Dreſchma-
ſchine, Häckſelmaſchine, Getreide
fege, 1 Zeugrolle, 1 neue Treppe,
Ackerwagen, Ackergeräthe aller Art,
Milchgefäße, Ketten, Keſſel, Bet-
ten, Decimalwaage und ſonſtige
Wirthſchaftsgegenſtände. Auch Be

Vorm. 10 Uhr
130 Stück fette Hammel und
Schafe in Stämmen von 5 Stück
öffentlich meiſtbietend verk. werden.

IC IEine tüchtige, in der Vieh-,
Milch- und Hauswirthſchaft erfah
rene ältere Perſon wird zur ſelbſt

ches Wo
Ladenſtube, nahe am Markt be empfiehlt
Wert

aumburg a/S. iſt zu verkau
fen.
Expedition von Rudolf Mosse
in Naumburg a/S.

Wernigerode a Harz.

reinigungs Thee Erzeugniſſe nur Nachahmungen ſind, vor deren
Ankauf ich ſtets warne.

Zur Bequemlichkeit des P. T. Publikums
iſt der echte Wilhelm's antiarthri-
tiſche gtirbepmua Blutreinig-
ungs-Thee auch zu haben im Großhandel

Müller Nachfolger,
Leipzigerſtraße 106.

Freybergs Garten.
Heute Sonnabend den 28. Juni

IY. Ahonnernents- Concert

Kaufm. Verein V. 13. Nov. 1870.
Anfang 8 Uhr.

CGaſe Fr.Sonnabend den 28. Juni 1879
Grosses

Militair- Concert

bei C.

Vom Mugixcorps des 107. InC-Regmts. unter

Direction C. Walther aus [eiprig,
Anfang präciſe 7 Uhr. Entree 50

Vorher 3 Billets 1 in den Ci-
garrenhdlgn. der Herren Gust. Mo-
ritz, gr. Steinſtr. 53, und Steim-
brecher Jasper am Markt
zu haben.

Sonntag den 29. Juni ladet zum
Schweinauskegeln ergebenſt ein

G. Kutzſchbauch,
Teutschenthal, Gagthof zur Cässler Bahn

S
Sonnabend Ab. 8 Uhr Sitzung

im Reichskanzler“.Haus- Verkauf. trenpulvernhaus mit Laden u. für ne pi wunde FüßeEin in r Zuſtande beſindli

M. Waltsgott,in einer der Hauptſtraßen

Ich bin in Halle wieder an-
Wwesend.

Halle a/S., d. 21. Juni 1879.
Dr. H. Lüdicke.

gr. Ulrichsſtraße 38.

Bengalsche Plan
Adr. beförd. die Annoncen

ſtändigen Führung der inneren
Wirthſchaft eines kleinen Gutes zum
baldigen Antritt geſucht. Offerten
unter A. 2. poſtlag. Schkeuditz
erbeten.

ſtellung auf Stroh wird ausgeführt.

Die Verwalterſtelle auf
Rittergut Mülverstedt iſt
beſetzt.

ſehr bill. zu verk. Königsſtr. 22/23,
I. l. Sprechſtunde von 5 Uhr Nach-
mittags an.

Gebauer-Schwerſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

in bekannter Güte und in allen
Farben empfiehlt billigſt

N. Waltsgott,
gr. Ulrichsſtraße 38.

Ein Pianino ver änderungshalber

—7

FamilienNachrichten.
Vermählungs- Anzeige.

Vermählte:
Ernſt Schilde,
Marie Schilde

geb. Fiedler.
Leipzig und Lindenau.
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Die Berathung der Garantien in der
Zolltarifkommiſſion.

Der „Voſſiſchen Zeitung“ entnehmen wir folgenden
Bericht über den Verlauf der Sitzung, an welcher der
Präſident des Reichskanzleramts Staatsminiſter Hofmann,
der Finanzminiſter Hobrecht, der badiſche Miniſterpräſident
Turban theilnahmen, und der eine Anzahl Bundesraths-
Vertreter und Abgeordnete beiwohnten. Sehr bezeichnend
iſt das abſolute Schweigen während der Verhandlung
ſowohl des Reichskanzleramtspräſidenten wie des
preußiſchen Finanzminiſters.

Jn einſtündiger Rede begründete Abg. v. Bennigſen ſeine
beiden Anträge, von denen die Nr. l die Quotiſirung der Salzſteuer
und des Kaffeezolls verlangt, die Nr. 2 die etwa ſich ergebenden
Mehreinnahmen nach erfolgter Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats
im Etat den einzelnen Bundesſtaaten nach Maßgabe ihrer Bevölker-
ung überweiſt. v. Bennigſen ſuchte nachzuweiſen, daß die Quotiſirung
dieſer beiden Steuern noch einen Erſatz für die Matrikularumlagen
gebe. Die Rechte des Reichstags würden dadurch nicht vermindert,
ebenſowenig diejenigen der verbündeten Regierungen. Durch ſeinen
zweiten Antrag, die Vertheilung etwaiger Ueberſchüſſe an die Einzel
ſtaaten, werde einer unvexhältnißmäßigen Steigerung der Reichsaus-

aben vorgebeugt und das Programm des Reichskanzlers ſowie der
Mehrheit des Reichstags verwirklicht. Die Anträge v. Franckenſtein's
wiederſprechen dem Reichsgedanken und ſeien unvereinbar mit der
Verfaſſung, deren Artikel 38 laute, daß die Einnahmen in die Reichs-
kaſſe fließen, ſie wiederſprechen aber auch dem Programm des Reichs
kanzlers. Herr v. Bennigſen ſucht aus Reden des Reichskanzlers, der
Abgg. v. Kardorff und v. Varnbüler nachzuweiſen, daß dieſelben bei
etwaiger Annahme dieſer Anträge in Wiederſpruch mit ſich ſelbſt ge
rathen würden. Die betreffenden Herren hätten oft ausgeführt, wie
das Reich kein Koſtgänger bei den Einzelſtaaten ſein dürfe; die Nr. I
des Antrags Franckenſtein ſei eine Rückwärtsänderung der Reichs
verfaſſung. Abgeordneter Freiherr v. Franckenſtein vertheidigt
eine Anträge, nach deren Nr. 1 die Matrikularbeiträge bei-Fahrten und derjenige Betrag der Zölle und Tabaksſteuer,

der eine gewiſſe Summe in einem Jahre überſteigt, den
einzelnen Bundesſtaaten überwieſen werden ſolle, und nach
deren Nr. 2 eine Quotiſirung und nur zeitweilige Bewilligung ge
wiſſer Zölle einzutreten habe. Herr v. Franckenſtein widerlegt die
Ausführungen von Bennigſen's, motivirt ſeine Anträge kurz und iſt
der Anſicht, daß dieſelben vollſtändig vereinbar mit der Verfaſſung
ſeien, daß ſie das Reich zur Sparſamkeit nöthigen und den föderativen
Gedanken ſtärken würden. Abg. Rickert erinnert an die vor einigen
Jahren in Eiſenach ſtattgehabte Verſammlung welcher der Abg.
d. Schauß präſidirte und in welcher Abg. v. Minnigerode für eine
Reichs Einkommenſteuer eintrat. Von damals bis zum heutigen
Antrage Franckenſtein ſei ein weiter Weg. Die Anträge würden die
Matritularumlagen, die man bisher allſeitig wegſchaffen wollte, ver
ewigen; dagegen für die Einzelſtaaten einen Reiz zu neuen Ausgaben
enthalten; er wolle dieſe neueſte Schwenkung der Reichspolitk nicht
mitmachen. Abg. v. Wedell-Malchow hält die Anträge Francken-
tein nicht für gefährlich für die Zukunft des Reiches. Daſſelbe ſeiſten genug, um auch innerhalb dieſer Schranken ſich kräftig ent

wickeln zu können. Den Antrag Bennigſen halte er um deswillen
für unannehmbar, weil man die Salzſteuer nicht gut quotiſiren könne,
da eine theilweiſe Herabſetzung nur den Zwiſchenhändlern zu Gute
kommen würde. Man könne die Salzſteuer aufheben, aber nicht be
liebig verändern. Den zweiten Antrag Bennigſen würde er gern an
nehmen, er müſſe aber dem Antrage Franckenſtein I., für den ſich
die deutſch-konſervative Fraktion einſtimmig ausgeſprochen, den Vor-
zug geben. Abg. Windthorſt Der Antrag Franckenſtein habe das
Gute, daß die ganze Mehreinnahme zu den Zwecken verwendet werde,
welche die Regierungen bezeichnet hatten. Es würde wirklich eine
Entlaſtung der Steuerzahler die Folge ſein, während das wahrſchein
lich nicht eintreten würde, wenn die Einnahmen dem Reiche verblieben.
Jn letzterem Falle würde nach großen Verſprechungen wenig gehalten
worden ſein. Der zweite Antrag Franckenſtein's ſei ihm perſönlich
ſehr ſympathiſch, wenn auch nicht von der Wichtigkeit wie der erſte
derſelbe begegne ſich ja auch mit dem Antrage Bennigſen. Er ſei
aber ein Freund des Erreichbaren und wolle den Antrag l. dadurch
nicht gefährden, daß er den Antrag 2 unter allen Verhältniſſen durch-
ſetzen Hauptzweck ſei ihm, den föderativen Gedanken zu
währen; ganz ſei derſelbe auch im Antrage Franckenſtein nicht zum
Ausdruck gekommen, da die direkte Beſteuerung auf die Dauer von
der indirekten nicht zu trennen ſei. Jedenfalls aber wirke der An
trag auf die unitariſchen Tendenzen mäßigend ein. Die bis
herige. Einnahme bleibe zur freien Dispoſition des Reiches,
das Reich behalte die freie Entſchließung über ſeine Aus-
gaben alles Fehlende müſſe durch Matrikukareinnahmen be
ſchafft werden, die nur nicht ſo drückend ſeien, als bisher. Das
Wort, das Reich auf eigene Füße zu ſtellen ſei eine Redensart.
Die Herauszahlungen an die Einzelſtaaten würden vielleicht auch
ein Aequivalent bilden für die Opfer, welche dieſelben vorausfichtlich
in der Eiſenbahnfrage zu bringen hätten. Die Aufrechterhaltung
der Matrikularumlagen ſei das wichtigſte Budgetrecht. Abgeord.
p. Benda: Es ſei eine irrthümliche Annahme, daß die Lage nach
Annahme des Antrages Franckenſtein dieſelbe bleibe. Die Reichs-
finanzen würden mit der Zeit ruinirt werden, da die Ausgaben
fortwährend wachſen während alle Mehreinnahmen an die Einzel
ſtaaten abgeliefert werden müſſen. Man werde ſich noch überzeugen,

Halle, Sonnabend den 28. Juni 1879.

Erſte Beilage zu z 148 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

daß man dem Reiche mit den neuen Steuern ein Danaergeſchenk
gemacht habe; er habe ſich ſeit ſechs Jahren eifrig für die
Rekonſtruktion der Reichsfinanzen bemüht; die Anträge Franckenſtein
machten es ihm aber zu ſeinem größten Bedauern abſolut unmöglich,
ſich an dem Abſchluſſe dieſer Angelegenheit zu betheiligen. Abg.
Freiherr v. Varnbüler: Man dürfe dieſe Frage nicht mit den
preußiſchen Finanzen vermiſchen; die Garantien für Preußen ſeien
dort zu ſuchen. Nicht jedes Land brauche die ihm zukommenden
Ueberſchüſſe zur Abſchaffung direkter Steuern zu verwenden, Württem-
berg könne dieſelben zu nützlichen Anlagen verausgaben. Die Be-
weglichkeit der Zölle werde nur Spekulationen provoziren, wie dies
in England der Fall ſei, wenn eine Aenderung des Theezolls in
Frage ſtehe. Der Antrag Bennigſen leide auch an dem Fehler, daß
man gar nicht wiſſe, woher etwaige Ausfälle gedeckt werden ſollen.
wenn die Ueberſchüſſe ſchon nach Feſtſtellung des Etats vertheilt
werden. Von ſeinen früheren Ausführungen gegen die Matrikular-
umlagen habe er nichts zurückzunehmen; ihm ſei die Hauptſache,
daß die Einzelſtaaten die Mittel hätten ihre Beiträge zu bezahlen.
Thatſächlich bleibe dasjenige dem Reiche, was es gebrauche, das
Uebrige ſei nur eine Rechnungsmanipulation. Wenn die Einzel-
ſtaaten Mißbrauch mit der neuen Einrichtung treiben ſollten, würde
der Sache durch den Reichstag raſch ein Ende gemacht werden
können. Abg. Rickert: Das Weſen des Antrages Franckenſtein
liege darin, daß der Reichstag 120 Millionen direkter Steuern der
Dispoſition der Einzel- Landtage entziehe. Vor den „nützlichen Aus-
gaben“ wolle er aber bewahrt ſein. Preußen habe mit ſeinen
Eiſenbahnen darin ſchlechte Erfahrungen gemacht. Wir erheben
dann indirekte Steuern zum Bau unrentabler Eiſenbahnen in
Sachſen, Württemberg c. Man müſſe einen mobilen Faktor in der
Beſteuerung haben und werde wohl in nicht ferner Zeit auf eine
direkte Reichsſteuer zurückkommen. Das Centrum werde ſeiner eigenen
Sache einen ſchlimmen Dienſt erweiſen. Abg. v. Kardorff: Alle
bisherigen Verſuche, die Reichsfinanzen zu reformiren, ſeien an den
Zer ſplitterungen der Parteien geſcheitert. An konſtitutioneller Be
deutung würden die Einzellandtage gewinnen, was etwa der Reichs-
tag verliere. Der ſonſt ſo praktiſche Abg. v. Bennigſen habe heute
wie ein Theoretiker geſprochen. Der Reichsgedanke werde ebenſowenig
durch den Antrag geſchädigt, wie der preußiſche Staat durch die
Ueberweiſung der Dotationen an die Provinzen. Abg. Freiherr
zu Franckenſtein zieht hierauf ſeinen Antrag Nr. 2 zurück.
Abg. v. Puttkamer (Löwenberg): Die Lage ſei für ſeine, die deutſch
konſervative Partei, nicht ſehr erſprießlich, aber klar und zwingend
geweſen. Daran ſeien die Nationalliberalen ſchuld. Mit dem An-
krage Bennigſen würde die Tarifvorlage fallen, da ja das ganze
Centrum und der überwiegende Theil der Nationalliberalen nicht
dafür ſtimmen würden, die Einen wegen des Mangels an föderativen
Garantien, die Anderen wegen der Schutzzölle. Uebrigens hätte ſeine
Partei dem Antrage Bennigſen um deswillen nicht zuſtimmen können,
weil ſie in einer parlamentariſchen Machterweiterung kein Glück für
das Land erblicke. Die Rechte des Bandespräſidiums in Art. 5 der
Verfaſſung, das Veto Preußens gegen Steuerveränderungen, würden
bei einer Quotiſirung geſchmälert werden. Es ſei ihnen dabei nichts
übrig geblieben, als für den erſten Antrag Franckenſtein zu ſtimmen,
um eine ſichere Mehrheit zu gewinnen. Die föderative Seite der
Frage habe für ihn nichts ſo Bedenkliches. Abg. Richter (Hagen)
erklärt, daß er und ſeine Freunde proviſoriſch für den erſten Antrag
Bennigſen ſtimmen werden, obwohl derſelbe ihnen nicht genüge, der
Schaden werde wenigſtens dadurch verbeſſert; der zweite Antrag
Bennigſen ſei unnütz. Jn dem Antrage Franckenſtein erblicke er eine
Rückwärtsrevidirung der Verfaſſung und den größten Triumph des
konſervativföderativen Standpunktes; dagegen ſei das Intereſſe der
Steuerzahler abſolut preisgegeben. Wenn der Reichskanzler den An-
trag acceptire, ſo opfere er den Reichsgedanken den momentanen
finanziellen Jntereſſen, wie er denſelben ſchon die Handelspolitik
geopfert habe. Nach mehreren kürzeren Bemerkungen der Abgg
Bamberger und Graf Stolberg wird die Debatte geſchloſſen.
Referent Abg. v. Bennigſen erklärt ſich bereit, in ſeinem erſten
Antrage die Worte „von 1881 an“ einzuſchalten, ſo daß alſo die
Quotiſirung erſt von dieſem Jahre an beginnen ſoll. Artikel 5 der
Reichsverfaſſung ſage weiter nichts, als was in jedem Einzelſtaate
Geſetz ſei, das heißt, daß die Zuſtimmung des Souvergins zu den
Geſetzen erforderlich ſei. Die vom Abg. v. Puttkamer geſchilderte
Nothlage könne er nicht anerkennen; da die Tabaksſteuer, wie ſehr
möglich, nicht zu Stande kommen werde, ſo handle es ſich um höchſtens
30 bis 40 Millionen Mark, für die eine ſo tiefgreifende Aenderung
nicht nothwendig ſei. v. Franckenſtein empfiehlt nochmals kurz
ſeinen Antrag.

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Bennigſen l. mit 16
gegen 11 Stimmen, der Antrag Nr. II. mit 19 gegen 8 Stimmen
abgelehnt: bei der erſten Abſtimmung beſteht die Minderheit aus
allen Nationalliberalen und Fortſchrittlern. Hierauf wird der An-
trag Franckenſtein J. mit 16 gegen 11 Stimmen angenommen,
die Mehrheit bilden alle Konſervativen und Centrumsmitglieder.

Deutſches Reich.
Berlin, den 26. Juni.

Wir begegneten in dieſen Tagen wiederholt in konſer
vativen Blättern einem auszügl. Artikel aus den „Grenz-
boten“, welcher in ſchärfſter Weiſe zumal gegen einen der
nationalliberalen Führer vorging. Ein (ehemals) liberales
Blatt als Quelle ſolcher Ergüſſe anführen zu können, iſt
natürlich höchſt angenehm wenn die Welt ſich nicht

mittlerweile über die Verhältniſſe der „Grenzboten“ unter-
richtet hätte. Auch die „N. L. C.“ macht auf jenen Ar-
tikel aufmerkſam: „Jn demſelben Augenblicke, da der An-
trag des Abg. v. Bennigſen über die konſtitutionellen
Garantien von den Freunden der Regierung brüsk zurück-
gewieſen wird, unternehmen es die Offiziöſen, die national
liberale Partei zu ſprengen und Herrn v. Bennigſen mit
der durch den Antrag Franckenſtein bezeichneten Politik zu
verflechten! Welch' wunderliche Vorſtellung doch dieſe
Herren von einem politiſchen Charakter haben müſſen! Es
erhellt das auch aus dem weiteren Verſuch, die national-
liberale Partei aus einem Artikel der „Grenzboten“ zu be
lehren, wie ſie ſich zu dem Fürſten Bismarck hätten ſtellen
müſſen. Der Verfaſſer von „Graf Bismarck und ſeine
Leute“ in deſſen Händen befinden ſich dermalen die
„Grenzboten“ als Wegweiſer für ſelbſtſtändige politiſche
Parteien! Wie gut, daß in dieſen trübſeligen Tagen doch
immer noch für das Komiſche geſorgt wird!“

Parlamentariſches.
Der Bericht der Rechnungscommiſſion, betreffend die

Ueberſichten der Ausgaben und Einnahmen des Deutſchen
Reichs für das Etatsjahr 1877/78, iſt im Druck erſchienen. Der
Reichshaushaltsetat pro 1877/88 war nicht vor dem 1. April 1877,
alſo nicht rechtzeitig feſtgeſtellt worden. Es entſtand daher mit Noth-
wendigkeit im erſten Vierteljahr ein Proviſorium. Die Einnahmen
des Jahres 1877/78 betragen 668 578 020 Dazu tritt die Be
ſtandsübertragung zur Deckung der auf die laufende Verwaltung
übergegangenen Ausgabereſte aus den Vorjahren mit 37 533 830
Summa 706 111850 Die Geſammtausgabe dagegen beträgt
717 171 998 ſo daß ſich eine Mindereinnahme von 11 060 147
ergiebt, welche aus den Erſparniſſen an der von Frankreich für die
deutſchen Occupationstruppen gezahlten Verpflegungsgeldern gedeckt
worden iſt. Der Reichskanzler wurde nachträglich (29. April 1878)
durch Geſetz ermächtigt, aus den noch übrigen Erſparniſſen an den
qu. Verpflegungsgeldern in die Rechnung des Etatsjahres 1877/78
denjenigen Betrag in Einnahme zu ſtellen, um welchen die Ein
nahmen dieſes Jahres aus Zöllen und Verbrauchsſteuern hinter den
etatsmäßigen Beträgen zurückbleiben. Dieſe Mindereinnahmen an
Zöllen und Verbrauchsſteuern beträgt 15 654 008 und überſteigt
demnach das Deficit des geſammten Reichshaushalts von 11 060 147
um 4593 861 Die Deckung des geſammten Deficits durch die
qu. Erſparniſſe iſt hiernach zuläſſig. Der Abſchluß des Jahres 1877
bis 1878 hat alſo gegen den Voranſchlag nicht nur keinen Ueberſchuß,
vielmehr ein Deficit ergeben. Das eben feſtgeſtellte, ungünſtige Er-
gebniß hat ſich während der nachfolgenden einjährigen Reſtverwaltung
jedoch einigermaßen vermindert. Die Commiſſion ſtellt ſchließlich den
Antrag, der Reichstag wolle die nachſtehenden Etatsüberſchreitungen
des Rechnungsjahres 1877 1878, welches die Ueberſicht der ordent
lichen Ausgaben und Einnahmen des Deutſchen Reiches nachweiſt (in
Folgendem werden dieſelben namentlich angeführt), vorbehaltlich der
bei der Prüfung der Rechnungen etwa ſich ergebenden Erinnerungen,
vorläufig genehmigen, eben ſo die in der Ueberſicht nachgewieſenen
außeretatsmäßigen Ausgaben und ſchließlich die nachgewieſenen, die
Einnahmeetats überſchreitenden, beziehungsweiſe außeretatsmäßigen
Einnahmen aus der Veräußerung von Grundſtücken, Materialien,
Utenſilien und ſonſtigen Gegenſtänden.

Halle, den 27. Juni.
Der Halleſche Kunſtverein hat während der

Dauer der Gemäldeausſtellung an Billets abgeſetzt:
80 FamilienBillets, 255 PartoutBillets, 1356 Entrée-
Billets; Looſe wurden 251 verkauft. Außerdem ſind dem
Verein 106 neue Mitglieder beigetreten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Am 24. d. M. beging die Freimaurerloge in

Erfurt zugleich mit der Feier des Johannisfeſtes das
50jährige MaurerJubiläum des kgl. Muſikdirektors Herrn
Joſepy Golde. Der Jubilar wohnte dem Feſte mit
geiſtiger Freudigkeit und Begeiſterung bis zum Schluſſe
bei. Ein goldenes Freimaurer- Jubiläum iſt ein um ſo
ſelteneres Feſt, als der Zutritt zum Bunde Niemandem
vor dem 25. Lebensjahre geſtattet iſt.

4 Zur Gerichtsorganiſation im Fürſtenthum
Schwarzburg-Sondershauſen wird der „L. Z.“ ge-
ſchrieben: Nach dem vorläufig aufgeſtellten und vom Land
tage genehmigten Etat für die neu zu errichtenden Ge-
richtsbehörden wird der Geſammtaufwand für dieſe Zwecke
ungefähr 167 000 betragen und den bisherigen Etat-
ſatz um 2840 überſchreiten doch iſt außerdem noch ein
Reſervefonds im Betrage von 6—8000 in Ausſicht ge-
nommen. Die verſchiedenen richterlichen Beamten ſind

Deutſchland und die Südſee.

Romanhafte Erzählungen von dem Jnſellabyrinth in der
Südſee giebt es in jeder Kinderſtube, wo die „reifere Jugend
ihrer Zukunft entgegenträumt; trockene geographiſche Beſchreibung

dieſes ſeltſamen Theiles der Erde bietet jedes gute Handbuch
der Erdkunde. Die Erinnerung an dieſe beiden Sorten von
Literatur mag vielleicht dem vielbeſchäftigten Leſer unſerer Tage
ein gelindes Grauen einflößen, wenn er die Entſcheidung zu
treffen hat, ob er die mit ihren Anlagen 216 große Quart-
ſeiten umfaſſende Denkſchrift der Reichsregierung über den
Freundſchaftsvertrag mit den Samoainſeln leſen ſoll oder nicht.
Liegt der bejahende Beſchluß hinter ihm, ſo geht es ihm ähnlich,
als wenn er die Brandung des ſchäumenden Korallenriffs durch
fahren hätte und ganz unerwartet auf eine reizvolle üppige Jnſel
mit den ſchönſten Landungsplätzen ſtieße, je mehr er ſich mit
dem Lande beſchäftigt, deſto intereſſanter, feſſelnder wird ihm
Alles; das Einzelne wird ihm zum Typiſchen und aus Farben
und Strichen ſetzt ſich allmählig ein umfaſſendes Bild zuſammen.
So iſt es auch mit der erwähnten Denkſchrift, welche mit dem
beigelegten Berichte der Konſuln und der Flottenkapitäne ein
höchſt lebendiges Bild von der Wirkſamkeit deutſcher Staats
bürger entrollt, die außerhalb Hamburgs kaum mehr als dem
Namen nach bekannt war; der Hintergrund dieſes Bildes iſt
eine gleichſam ungewollte Schilderung Polyneſiens, des Klimas,
des Bodens und der Häfen ſeiner Jnſeln, der Sitten, der
wirthſchaftlichen und politiſchen Zuſtände bei ihren Bewohnern,
des Zuſammenwirkens und der Rivalitäten der eiviliſirten
Nationen. Und alles ohne docirenden Ton, ſo beiläufig. Denn
das Knochengerüſte für das Beiwerk iſt Darlegung der dort
engagirten großen deutſchen Intereſſen und der Ereigniſſe, die
zur endlichen Sicherung derſelben durch den Freundſchaftsvertrag
mit den „Herren der Taimua“ und zur Abſendung eines höheren

Marineoffiziers als Berufskonſul geführt haben. So liegt in
Schrift eine zeitgeſchichtliche Monögraphie vor uns, der etwas

äher zu treten wohl um ſo mehr gerechtfertigt iſt, als von
t

ihrem Gegenſtande in kürzerer Zeit wohl fernere Ereigniſſe zu
berichten ſein werden, welche aufs engſte mit dem Verlaſſen oder
Feſthalten Deutſchlands an ſeiner bisherigen Enthaltungspolitik
in Kolonialangelegenheiten verknüpft ſind. Der 5. Welttheil iſt
noch nicht vollſtändig unter die civiliſirten Völker ausgetheilt.
Den Löwenantheil: das Feſtland Neuholland, die großen Jnſel-
gruppen Neuſeeland und Van Diemens Land, hat natürlich
England an ſich genommen. Vor Kurzem hat es ſich auch die
Viti oder Fitſchiinſeln angeeignet, welche den Uebergang von
den größeren zu den kleineren Jnſeln bilden. Von den größeren
Jnſeln nahm ſich Frankreich NeuCaledoniens an, zu welchem es
mehrere kleine Jnſelgruppen, namentlich im äußeren Südoſten, hinzu
fügte. Neuguineas Nordweſtſpitze ging in das Eigenthum der Nieder
länder über, während der größere Theil der Jnſel, einer der
größten unſerer Erde, noch keinen europäiſchen Herrn hat, aber
nach dem Wunſche der engliſchen Koloniſten Ausſtraliens bald
in das Eigenthum der engliſchen Krone übergehen ſoll. Seit
einigen Jahren haben ſich auch die Ver. Staaten zu Landes-
herren mancher Jnſeln entwickelt. Jhre Beſitzungen beſchränken
ſich auf reichlich ein halbes Dutzend ganz kleiner Gruppen.
Wie der größte Theil Neuguineas, ſo iſt eine große Zahl von
Inſelgruppen bisher unabhängig geblieben; wir nennen nur die
verhältnißmäßig hoch entwickelten Hawaiinſeln, die Samoa oder
Schifferz, die Tonga oder Freundſchafts, die Ellice, die Gil-
bert-, die Marſchallinſeln, die Karolinen und Mariannen, end-
lich die anſehnlichen Gruppen der Neuen Hebriden, der Salomon-
inſeln und die ſich eng an Neuguineg anſchließenden großen
Inſeln Neubritannien, Neuirland mit zahlloſen kleinen Jnſelchen.
Die Pünktchen Land in der Südſee werden allgemein als die
noch hervorragenden Bergſpitzen eines verſunkenen und noch mehr
verſinkenden Kontinents angeſehen, da die Bildung von Korallen
riffen rings um ihre Ufer ganz allgemein herrſchend iſt, und
dieſe nur bei allmählich ſinkendem Lande vorkommt. Dieſer Um-
ſtand bringt es mit ſich, daß Häfen für größere Schiffe in
Polyneſien eine ſo außerordentliche Seltenheit ſind und daß ihr
Werth als Handelsplätze, als Kohlenſtationen u. ſ. w. ein ſo

nunmehr ernannt. Die Gehälter der neuen Amtsrichter

großer iſt. Die Eingeborenen mit ihren kleinen Canoes haben
in dem Zwiſchenraume zwiſchen Land und Korallenriffs den
ſchönſten Hafen; denn während am Riff die Brandung brüllt
und ſchäumt, fahren ſie auf ruhigem Waſſer. Durchläſſe für
kleinere Fahrzeuge finden ſich überall, und da faſt jede Jnſel
von einer benachbarten Jnſel ihrer Gruppe bequem geſehen und
bei ruhigem Wetter ſelbſt mit kleinen Canoes bequem erreicht
werden kann, ſo iſt der Schiffsverkehr unter ihren Bewohnern
ein uralter. Auf dieſe Weiſe vollzieht ſich heute ein Theil des
Transports der Handelsartikel, welche in den wenigen Schiff-
fahrtshäfen (z. B. Apia, Lewuka) geſammelt und in die See-
ſchiffe übergeladen werden. Dieſelbe Urſache ermöglichte auch die
Bildung gewiſſer primitiver politiſcher Organiſationen unter den
Bewohnern der einzelnen Gruppen. Die Jnſulauer kommen an
gewiſſen Verſammlungsorten zuſammen, wo ſie ihre gemeinſamen
Angelegenheiten erledigen, ſie heirathen von einer Jnſel nach der
andern hinüber und die wichtigen verwandtſchaftlichen Beziehungen
umfaſſen daher oft die ganze Gruppe. Die Organiſation des
Staats, wenn man überhaupt ſo reden darf, iſt natürlich manig-
fachſter Art. Abgeſehen von den Hawaünſeln ſteht obenan ganz
ohne Frage die der Tongainſeln, wo König Georg, ein alter
zuverläſſiger Freund Deutſchlands, herrſcht. Die Zuſtände auf
dieſen Juſeln laſſen einſtweilen nichts zu wünſchen übrig. Die
Gefahr liegt nur im hohen Alter des Königs und in ſich bereits
ankündigenden Erbfolgeſchwierigkeiten. Kapitän zur See v. Schleinitz
beſuchte Tongatabu im Dezember 1875 mit der Gazelle und
machte bei dieſer Gelegenheit dem Könige ſeine Aufwartung. Der
König empfing ihn in ſeinem gewöhnlichen einſtöckigen Empfangs
hauſe, da ſein zweiſtöckiger Palaſt noch im Bau begriffen war.
Am Eingangsthore bildete eine Wache in rothen Uniformen
Spalier und präſentirte beim Eintritte des Kapitäns. Der König,
ein Greis hoch in den Siebzigen, empfing ihn in blauem Uni-
formsrock, in Gegenwart ſeines Enkels Wellington Gu (die
Gegenwart des Sohnes als Thronfolgers hätte gegen die ton-
ganiſche Etiquette verſtoßen) und des Miſſionars als Dolmetſcher,

(Schluß folgt.)



ſollen ſich je nach Dienſtalter und Qualification auf 3000
bis 4800 belaufen. Zunächſt ſind 13 Amtsrichter für
das Land in Ausſicht genommen, doch hofft man ihre Zahl
ſpäter vermindern zu können.

Ueber die Petition der Meininger Volksſchul-
lehrer um Aufbeſſerung ihrer Gehalte iſt der Landtag
unter Anerkennung der Billigkeit der in ihr enthaltenen
Wünſche zur Tagesordnung übergegangen. Das Motiv
dazu war die ungünſtige Finanzlage, trotzdem dieſelbe bei
Beſchlußfaſſung über die Staatsdienergehalte von miniſte
rieller Seite als durchaus günſtig geſchildert worden iſt.

Die im Feldathale des Eiſenacher Oberlandes im
Bau befindliche Eiſenbahn zwiſchen Salzungen, Vacha
und Kaltennordheim iſt am 22. d. auf der Theilſtrecke
SalzungenDorndorfStadtlengsfeld eröffnet und gleichzeitig
für den poſtdienſtlichen Verkehr nutzbar gemacht worden.
Die Eröffnung der weiteren Theilſtrecke von Dorndorf nach
Vacha wird vorausſichtlich in nächſter Zeit ſtattfinden.

Die Folgen des Schutzzolles auf Eiſen
machen ſich ſchon fühlbar. Jn Greiz wird jetzt von der
Stadt eine Quellwaſſerleitung angelegt. Mit Bezug darauf
ſchreibt nun der „Greizer Generalanzeiger“: „Bezüglich des
Eiſens haben wir bereits handgreifliche Beweiſe, wie der
angeblich ſo geringfügige Zoll, den zudem „das Ausland
zahle,“ wirkt. Ein hier vertretenes Hüttenwerk hat den
Preis für Röhren, die ſeither mit 113 Pfg. der Meter
notirt wurde, auf 140 Pfg. „in Folge des Eiſenzolles“ er
höht; ein Lieferant von verſchiedenen Waſſerleitungsgegen
ſtänden hat, ſo weit Eiſen dabei in Betracht komme, „in
Folge des Eiſenzolles“ den Rabatt von 20 Proc. in Weg-
fall bringen zu müſſen erklärt. Sehr günſtig für uns,
daß die Lieferungsverträge für unſere Waſſerleitung noch
vor Thorſchluß abgeſchloſſen werden konnten.“ Die Stadt
gemeinden, welche häufig ſo große Unternehmungen u. ſ. w.
auszuführen haben werden an ihrem Kämmereiſäckel am
lebhafteſten die Folgen des „Schutzes der nationalen
Arbeit“ merken.

Wie weithin außerordentliche Naturereigniſſe ſich
fühlbar machen können, das hat kürzlich, nach einer Mit
theilung der „Bernb. Ztg.“ auch, der preußiſche Kali-
Schacht zu Staßfurt erfahren müſſen. Eine höchſt be
trächtliche Beſtellung auf dies Product war aus entfernter
Gegend eingegangen und man war eben dabei, den unter
den jetzigen knappen Zeiten doppelt willkommenen Auftrag
auszuführen, als eine eingehende Depeſche augenblicklich
Halt gebot. Der Jnhalt lautete ohngefähr: „Wolkenbruch;
alles verſchlemmt; beſtelltes Kali als nicht mehr brauchbar
nicht abſenden.“

Bei einer kürzlich in Aſchersleben ſtattgefundenen
Feuersbrunſt iſt leider auch ein Menſchenleben zu be
klagen. Erſt während des Löſchens erinnerte ſich die Frau
des Beſitzers, daß ihr fünfjähriger Sohn nach dem Eſſen
auf den Boden gegangen war, um zu ſchlafen, vermochte
aber in Aufregung den Ort, wo er ſchlief, nicht genau an
zugeben. Unter großer Lebensgefahr holte ein Mann den
Knaben aus dem brennenden Hauſe, jedoch war derſelbe
nicht nur bereits erſtickt, ſondern auch an Händen und
Füßen und am Kopfe furchtbar verbrannt, die Figur theil
weiſe ſogar verkohlt. Die förmlich zerfleiſchte Bruſt des
Knaben berechtigt zu dem Schluſſe, daß der Todeskampf
ein ſchrecklicher geweſen ſein muß.

4 Jn Ebersdorf (Fürſtenthum Reuß j. L.) hat am
17. Juni, früh 8 Uhr, der 25jährige Anton Seifert der
Tochter des Gutspachters Jrmſcher zwei lebensgefährliche
Stiche in den Hals und einen in den Unterleib verſetzt,
darauf das Wohnhaus des Gutes angezündet und ſich ſelbſt
in ein nahegelegenes, von einem alten Kohlenſchachte noch
herrührendes Loch geſtürzt. Die Schwerverwundete iſt noch
am Abend des Unglückstages von einem todten Knaben
entbunden worden. Das Jrmſcher'ſche Wohnhaus iſt total
abgebrannt, nur das Vieh konnte gerettet werden. Die
Weigerung Jrmſcher's, ſeine Tochter Marie Thümer dem
Seifert, deſſen Lebenswandel in der letzten Zeit etwas
lockerer geworden, antrauen zu laſſen, ſowie der Umſtand,
daß ihm die Arbeit gekündigt worden, ſollen Seifert zu
ſeinen Unthaten bewogen haben. Der Mordbrenner iſt am
18 d. Abends beerdigt worden.

Aus den Jahresberichten deutſcher Handelskammern.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Magdeburg

aben in ihrem ſoeben erſchienenen Jahresberichte wiederum Ungün-
tiges über das abgelaufene Geſchäftsjahr zu berichten. Handel und
nduſtrie können das Jahr 1878 nur den vergangenen anreihen,

welche Verluſte aller Art brachten. Die Fülle ungelöſter Verwicke-
lungen und unbeantworteter Fragen, welche in das Jahr 1878 hin
eingenommen wurde, iſt wohl noch größer geworden und in allen
commerciellen und induſtriellen Kreiſen herrſcht Unſicherheit darüber,
was die Wirthſchaftspolitik für unſere Beziehungen und unſeren
Abſatz im Jnlände wie in unſerem Verhältniß zum Auslande in
en Schooß birgt. Neben der Ungewißheit charakterifiren das ver-

ſſene Jahr ſchlechter Geldeingang und vielfache Verluſte an den
Außenſtänden. Selten werden verhältnißmäßig noch ſo viel For
derungen über die übliche Friſt hinaus unbezahlt geblieben
in als im Jahre 1878 und nicht wenige Forderungen haben wegen

ahlungseinſtellungen theilweiſe mitunter auch wohl ganz abge
ſchrieben werden müſſen. Gerade hierin ſei mit ein Grund zu fin
den, daß der Waarenhändler das Reſultat des Geſchäftsjahres 1878
als ein ungünſtiges Iget nen muß.

Jn den Zoll un t lſeeke an die Magdeburger Kauf-
mannſchaft bekanntlich eine ablehnende Haltung zu dem Wirthſchafts-
programm des Reichskanzlers eingenommen und derſelben in einer
Denkſchrift Ausdruck gegeben, welche ſie auch dem Fürſten Reichs
kanzler zuſtellte. Hierauf erhielt die Kaufmannſchaft am 16. Aprild. S folgendes Antwortſchreiben: „Das gefällige Schreiben der

Se der Kaufmannſchaft vom 8. d. M. habe ich nebſt deren
Denkſchrift erhalten. Jch bedauere, daß die Herren der beantragten
Zollreform nicht beſtimmen, indem ich von derſelben auch für Jhre
Intereſſen Nachtheile nicht befürchte. Aber ſelbſt wenn einzelne Er
werbszweige durch die Ausführung der Reform leiden ſollten, was
ich nicht glaube, L würden die verbündeten Regierungen bei aus-
einandergehenden Intereſſen doch diejenigen der Mehrheit der Be
völkerung im Auge behalten müſſen. gez. v. Bismarck.“

Mit Rückſicht auf die Frage der Einziehung reſp. des Verkaufs
des deutſchen Silbers iſt eine Schätzung der noch vorhandenen Ein-
thalerſtücke, wie ſolche in dem Jahresbericht der Magdeburger
Kaufmannſchaft enthalten iſt, nicht ohne Jntereſſe. Es heißt da:

„Es waren ausgeprägt 395 537 532 Thlr. es ſind eingezogen
195 423 540 Thlr., danach würden 200 113 992 Thlr. noch bleiben.
Mit Rückſicht auf die Prozentſätze der nicht zur Einziehung gelangten,
im Uebrigen vollſtändig l den Thalerſtücken zunächſt ſte
n Zwei und Einguldenſtücken und Zweithalerſtücken (durch-
chnittlich 21 von 395 537 532 Thlr.), würden 83 062 882 Thlr.
n Abzug kommen, es würde alſo der noch einzuziehende Betrag

auf rund 117 051 000 Thlr. oder 351 153 000 Mark zu veran
ſchlagen ſein.“

Jn Betreff der von gewiſſen Seiten befürworteten Doppel-
währung heißt es in dem Bericht weiter:

„Der Verſuch, in der am 10. Auguſt v. J. in Paris eröffneten
internationalen Währungskonferenz die doppelte Währung wieder
herzuſtellen, iſt glücklich geſcheitert. Die deutſche Regierung hatte
ihre Theilnahme abgelehnt und dadurch entſchieden jede Zumuthung
einer Aenderung der angenommenen alleinigen Goldwährung abge-

Reſolution, nach welcher die Konferenz die Anſicht ausſprechen ſollte,
daß es nicht wünſchenswerth ſei, Silber von der freien Ausmünzung
in Europa und Amerika auszuſchli en, daß es im De als
wünſchenswerth erachtet werde, die Ausmünzung dieſes Metalls und
deſſen Verwendung als legales Geld mit unbegrenzter Geltung inden Ländern, wo ſ. aufgehört haben, wieder herzuſtellen, ab.

Zu den vielen Urſachen, die nach den Jahresberichten der
andelskammern zum Darniederliegen von Handel und Jnduſtrie
eitragen, fur die Handelskammer zu Görlitz auch den

Umſtand an, daß das Geſetz über die Beſchäftigung jugen licher
Arbeiter vielfach den Erwerb der Familien und damit die Con

ſchmälerte, ferner würden durch den Mehrbedarf
es Staates und der Commune für Militär und Schulzwecke, ſo

wie für andere ſich raſch folgende neue ſtaatliche und communale
Einrichtungen trotz der trüben Zeiten immer größere Anſprüche an
die Steuerkraft des handel- und gewerbtreibenden Bürgers ſo wiedes Landwirths Kog Während ch nach dem Bericht Theoretiker

durch zahlloſe Broſchüren und in der reſſe mit dem Looſe der
Arbeitnehmer und Arbeitgeber maſſenhaft beſchäftigen, ohne eine
Jdee von der Zuſammengehörigkeit beider und dem praktiſchen Ge
ſchäftsbetrieb zu haben erwähnt der Bericht Folgendes als Factum:
„Der hieſige WaarenEinkaufsverein, einer der Frößten Deutſchlands,
hat erweislich auf das Aenge e gft eine ſolche nachtheilige
Einwirkung ausgeübt, daß viele Geſchäfte des kleinen und mittleren
Handelsſtandes, welche die Familie redlich, wenn auch mäßig nährten,
eingegangen oder zu Grunde gegangen find, weil die Jnhaber ihren
Verpflichtungen nicht mehr nachkommen oder ſich nur kärglich gegen
die Concurrenz behaupten konnten. Dem unbemittelten Handwerker
und Arbeiterſtande, zu deſſen Wohle eigentlich gegründetwurde, hat derſelbe weniger als ſeinen Mitgliedern aus ben beſſer

tuirten und höheren Ständen genützt. Der En c in vielenrtikeln iſt ſo herabgedrückt, daß es nur darauf ankommt, welcher

Concurrent es am längſten aushält, ſo fortzuarbeiten.“
Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.

Berlin, den 23. Juni.
Activa. Gegen d. 14. Juni.

1) Metallbeſt. (der Beſtand an
coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen (das Pfund fein zu
1392 .4 berechnet W 557,670,000 Zun, 2,234.000.

2) Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 48,634 000 Zun. 493,000.
3) do. an Noten and. Banken 8,522,000 Zun. 2,015,000.

do. an Wechſeln 335,937,000 Zun. 9,170 000.
5) do. an Lombardenforderungen 47,959,000 Zun. 1,007,000.
6) do. an Effekten 12,469,000 Abn. 1,904,000.
7) do. an ſonſtigen Acten ſyé 22,025,000 Abn. 103,000.

aſſiva.8) Das Grundkapital W 120,000,000 unverändert.
9) Der Reſervefonds 1

10) Der Betr. der umlauf. Noten
11) Die ſonſt. tagl. fälligen Ver

bindlichkeiten n12) Die an eine Kündigungsfriſt
gebd. Verbindlichkeiten 1,973,000 Abn. 88.000.

13) Die ſonſtigen Paſſiven 2,266,000 Z3un. 1,570,000.
Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.

Am 26. Juni 1879.
(Tie Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl 00 14,50 15,75.

15,223,000 unverändert.
687,455,000 Zun. 21,261,000.

203,447,000 Abn. 6,829,000.

do. 0 13,50 14,25.Roggenmehl 10,50 11,25.do. 0/1 10,00 10,50.Futtermehl n 6,25——6,50.
Roggenkleie 55,00-5,50.Weizenkleie f. i 4,755,00.Weizenſchaalen e u 4,25-4,50.Haide-Me hl 14,00 14,56.Bei ziemlich luſtloſem Geſchäft mußten Preiſe in allen

Artikeln nachgeben, Käufer verhielten ſich trotzdem abwartend, da
dieſelben vielfach noch mit großen Vorräthen verſehen, oder aus

Bekanntmachungen.

Halle a/S., den 21. Juni 1879.
Der durch Beſchluß vom 31. Auguſt 1878 über das Vermögen

des Maſchinen-Fabrikanten Jacob Billeter in Firma J. Billeter
hier eröffnete Concurs iſt durch Ausſchüttung der Maſſe beendigt.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.
Nordhauſen, den 23. Juni 1879.

Der in der Unterſuchungsſache wider den Kaufmann Selmar
Hecht hinter der unverehelichten Laura Emilie Kretzſchmar aus
Voigtsberg b. Plauen und der unverehelichten Meluſine Flechs
aus Gonna b. Sangerhauſen unterm 30. December v. J. erlaſſene
Steckbrief iſt erledigt.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.
Die Gas- und Wasserleitungs-, Bildhauer- und Stuck-, sowie

Maler- und Anstreicherarbeiten zum Erweiterungsbau der Neu-
markt-Schützen-Gesellschaft sollen in öffentlicher Submission Ver-
geben werden. Reflectanten wollen Zeichnungen, Anschläge und
Bedingungen während den Vormittagsstunden in meinem Atelier
einsehen und versiegelte Offerten bis Donnerstag den 3. Juli a. c.
Vormittags 10 Ubr einreichen.

Halle, den 27. Juni 1879.
Der bauleitende Architect Stfengel.

Eine gebrauchte, jedoch im beſten Zuſtande befindliche,
fahrbare Locomobile von 8 Pferdekräften ſteht zum Verkauf.
Dieſelbe kann mit Einrichtung zur Feuerung mit Stein- oder auch
Braunkohle, ferner auch dazu ein Pumpen-Vorgelege mit
Kunſtkreuz und GeſtängeAnſchlüſſen billig abgegeben werden.

Eisengiesserei Zeitz
Jm Verlage von Aug. Lauterborn in Ludwigshafen er-

ſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

unſikaliſcher Fanlenzer
graphiſche Darſtellung der Tonverwandtſchaften.

Entworfen und her ausgegeben

Ad. D
Mit erläuterndem Text.

30.000 Mark à A,
gegen gute Ackerſicherheit werden
auf längere Zeit pr. 1. Octbr. od.
ſpäter geſucht. Vermittelung aus
geſchloſſen. Adr. unter Chiffre P.
durch Ed. Stückrath in d. Exp.
d. Ztg. erbeten.

Preis 2. 10.

Zu verkaufen ein ele
ganter

Jagd wagen
(Sommerpartiewagen für 6
8 Perſonen). Die Exped.
d. Ztg. befördert An-
fragen unter M. 333.

Einen tüchtigen Malergehülfen
ſucht Fuechs, Maler

in Teutſchenthal.

wieſen. Die Konferenz lehnte auch die vorgeſchlagene amerikaniſche

R I i n e Berliner

Bürger Zeitung
v „Sonntagsruhe“.

Entſchieden liberalſtes Organ,
das, trotz der jetzt herrſchenden Gegenſtrömung, für
freiheitliche und fortſchrittliche Entwicklung
auf allen Gebieten unentwegt, aber unter Wahrung

des Anſtandes und der Geſetzlichkeit eintritt.

Jm Feuilleton zwei beſonders intereſſante Novitäten:
Bret Harte: „Die Geſchichte einer Grube,“

(einzig autoriſirte Ueberſetzung von Udo Brachvogel)

Nax Kretzer: „Bürger ihrer Zeit,“
ein die jetzigen Verhältniſſe charakteriſirender, ſehr ſpannend

geſchriebener Roman, der die größte Senſation erregen dürfte.

Abonnements pro Quartal 4 Mark 50 Pfennige bei der Poſt,

in Berlin (frei in's Haus) bei allen ſoliden Zeitungsſpediteuren,
auch monatlich zum Preiſe von I Mark 50 Pfennigen,
direkt durch die

Expedition der Berliner Bürger Zeitung,

ſowie

Berlin SW., Schützenſtr. 68.

n i G VVogel u. Scheibenſchießen in Sondershauſen.
Unſer diesjähriges Schützenfeſt wird am 28., 29., 30. u. 31. Juli

ſtattfinden. Diejenigen, welche auf Stätten für Schaubuden, Ca-
rouſſels u. dgl. reflektiren, wollen ſich dieſerhalb an den Schützenlieute
nant Herrn Carl Walter hier wenden.

Sondershauſen, den 25. Juni 1879.
Die Direction der Schützengeſellſchaft.

Sehützenhaus Schafßtodt. ne lter
ganzen Capelle d. Thür. Huſ.-Regmts. Nr. 12, unter perſönl.
Leitung des Hrn. Stabstromp. Sohütz. Anf. des Concerts 3 Uhr,
des Balls 8 Uhr, wozu ergebenſt einladet E. Trommer.

nnoncen aller Art werden prompt Privat. Entbindung

ieder
und zu Original-Preiſen an alle

Damen welche in Stille ihreieſigen und auswärtigen Zeitunhieſig sen3 kunft abwarten wollen, finden bei bill. Be
gen befördert durch J. Barck di u TrCo. gr. Ulrichsstrasse 47. Met 5 kepre b. r du pz

7* 22 7miDel iDe r r 1rugere a all

frühern Abſchlüſſen Lieferungen abzumachen genöthigt ſind.

Halle in der Pfeſferschen
Buchhandlung iſt zu haben:
(Zu ſchriftlichen Mittheilungen für

Liebende.
Brieſſteller für Liebende

beiderlei Geſchlechts. Enth.
100 Muſterbriefe über alle Lie
besverhältniſſe im blühendſten
Styl und in den eleganteſten

Wendungen.
Von G. Wartenstein.

Dreizehnte Aufl. 1 Mk. 50 Pfg.

50 Kinder wagen,
um damit für dieſes Jahr ſchnell
zu räumen, äußerſt billig. Selbſt
gefertigte Reiſekörbe, Korb-
möbel und Korbwaaren jeder
Art in großer Auswahl, verkauft
billig Hoher Kräm 1, I. Etage.

Ein edles, floties Reitpferd,
Kohlrappe, oſtpreuß. Stute, 7 J.
alt, komplet geritten, elegante Fi
gur, lammfromm, auch bei der
Truppe geritten und ohne Fehler,
Höhe 1,72 em, iſt zu verkaufen.
Preis Rm. 850.

Erfurt, Johannesſtr. 136.
Ein gebildetes junges Mädchen

(19 Jahr) wünſcht zu Michaelis
auf einem Rittergute den Haus-
halt zu erlernen. Offert. mit
Bedingungen und reſp. Penſions
angabe sub B. 50. durch Hag-
senstein G Vogler inNaumburg a/S. erbeten.

Ein in der Landwirthſchaft (Rü
benbau) erfahr. Landwirth,
eieas 20er Jahre, der bereſts
ſelbſtſtändig Wirthſchaften geführt
hat, ſucht währ. der Herbſtferien
zeit, geſtützt auf beſte Empfehl.,
unter beſcheid. Anſpr. Stellung
Offerten sub J. R. 2280 än
Rudolf Mosse, Halle.

Von heute ab verſende ich Tiſch
butter in feinſter ſüßſchmecken
der Graswaare in Fäßchen von
netto 9 W à 1 Mk. franco
Poſt und erbitte Aufträge.

Carl Schi
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elegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
erlin, d. 27. Juni. Die Tabaksſteuer-

ommiſſion lehnte den Antrag Schmidt-Würt-
temberg, importirten Tabak mit 100 Mark,
nländiſchen mit 60 Mark zu beſteuern, ab.

der Regierungscommiſſar erklärte vorbher,
daß durch Ablehnung des Antrags Schmidt
die Vorlage ernſtlich gefährdet werde; ebenſo
wurde der Antrag Stephani (importirter 92
Mark, inländiſcher 60 Mark) abgelehnt.
Die Nachverſteuerung wurde mit 22 gegen
z Stimmen abgelehnt.

Verſailles, d. 26. Juni. Die Deputirtenkam-
mer fuhr in der Berathung der Ferry ſchen Geſetzent-
würfe fort. Dem Republikaner Lamy, der ſich im Namen
der Freiheit gegen die Ferry ſchen Vorlagen ausgeſprochen
hatte, trat der Unterrichtsminiſter Ferry ſelbſt entgegen, in
dem er die Ueberwachung des Unterrichts als ein dem
Staate zuſtehendes Recht in Anſpruch nahm und darauf
hinwies, daß der klerikale Unterricht, der zu einer ernſthaften
Gefahr geworden ſei, die von ihm gemachte Vorlage noth
wendig gemacht hätte.Kom, d. 26. Juni. Der Fürſt von Bulgarien
wurde heute im Quirinal unter Erweiſung fürſtlicher
Ehren vom König und von der Königin empfangen. Zu
Ehren deſſelben findet morgen im Quirinal ein Diner ſtatt,
u welchem die Miniſter, das diplomatiſche Korps und das

Gefolge des Fürſten Einladungen erhalten haben.
Fürſt ſtattete heute auch den beim Quirinal beglaubigten

Botſchaftern der Großmächte einen Beſuch ab und

in Audienz.
Petersburg, d. 26. Juni.

empfing den Miniſterpräſidenten Depretis und Tornielli

Der

Der „Golos“ meldet

h h

Halle, Sonnabend den 28. Juni 1879.
77

Dr. Löwe (Bochum) gegen die Forderung derſelben ge
ſprochen, wurde ein Antrag auf Vertagung geſtellt und
angenommen. Seitdem iſt die Sache im Reichstag nicht
wieder vorgekommen. Wie nun mit Beſtimmtheit ver
lautet, würden die gedachten Petitionen in der gegenwär-
tigen Seſſion überhaupt nicht mehr den Reichstag be
ſchäftigen und zwar auf Wunſch der konſervativen
Partei ſelber aus welcher der Antrag auf Ueberweiſung
der Petitionen an den Reichskanzler hervorgegangen war.
Da die Konſervativen in Verbindung mit dem Centrum
im Reichstage vollkommen Herren der Geſchäftslage ſind,
ſo hätten ſie, wenn ſie es wollten, die Fortſetzung der am
14. Mai abgebrochenen Berathung ſchon längſt auf die
Tagesordnung bringen können die Liberalen haben be
greiflicher Weiſe kein Jntereſſe daran über eine der aller
wichtigſten Fragen zu einer Zeit zu verhandeln, wo die
Entſcheidung in ihrem Sinne keine geſicherte iſt. Welche
Gründe die Conſervativen bewogen haben, von der Ver
folgung der Sache in der gegenwärtigen Seſſion Abſtand
zu nehmen, iſt nicht näher bekannt geworden. Möglich, daß die
Coalition mit dem Centrum in dieſem Punkte noch nicht
zu einer feſten Bindung gelangt iſt, indem das Centrum
ja von jeher die Frage der Civilehe mehr theoretiſch be
trachtet, als ein praktiſches Gewicht darauf gelegt hat
möglich auch, daß die Regierung nicht wünſcht, heute ſchon
die Sacpe in dem einen oder andern Sinne zum Austrag
zu bringen und einer Erklärung über ihre Stellung aus
weichen will. Feſt ſteht, daß die Sache für dieſe Seſſion
zur Ruhe gelangt iſt; in der nächſten Seſſion wird ſie um
ſo ſicherer wieder aufgenommen werden, als die Konſervativen
bis dahin jene Hemmniſſe, die einer Abänderung des Civil
ehegeſetzes entgegenſtehen, beſeitigen zu können hoffen.

Zur Tagesgeſchichte.

wie eine corſiſche oder kabailiſche Sippſchaft.

Zweite Beilage zu e 148 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

daß er ſie und ſie für ihn ſchwärmen mochte. Dieſe vermittelte
die a Tun zu den Murats und dem Reſte der Familie, die vom
erſten pire her mit oder ohne Verwandtſchaft zuſammenhalten

rei iſ Der Reſt der bona-partiſtiſchen Führer wird dem Prinzen ſo gleichgültig ſein wie er
ihnen. Und dennoch iſt und bleibt er ihr Haupt, wenn ſie fortan
nicht hauptlos e wollen. Nun wäre aber dieſe Hauptloſigkeitzugleich eine Kopfloſigkeit ohne Gleichen, und deshalb wird ſich ſieſe

Partei entweder nach dem neuen Herrn umgeſtalten oder in Trüm-
mer gehen müſſen.

[Holland.] Aus der Umgebung des holländiſchen
Königspaares geht dem „Börſ. Kur.“ eine Nachricht zu,
die gerade jetzt, wo die Frage einer eventuellen Thron-
folge in Holland als eine brennende angeſehen werden
muß, von Wichtigkeit erſcheint. Dieſer Nachricht zufolge
bereitet man ſich in der Familie des zweiundſechszig
jährigen niederländiſchen Königs auf ein beſonderes freu-
diges Ereigniß vor, das für die dynaſtiſchen Schickſale von
Holland von höchſter Bedeutung werden kann.

[Jtalien.] Am 24. d. fand die feierliche Einweihung
des Beinhauſes von Cuſtozza ſtatt. Es waren dabei
zugegen Prinz Amadeus, Deputationen des Parlaments
und der Armee und die Vertreter Oeſterreich Ungarns,
F.M.L. Graf Thun und Oberſt Ripp. Nach der Ein
ſegnung der Kapelle ergriff namens der Deputirtenkammer
der Deputirte Villa das Wort: Die Schlacht bei Cuſtozza
bilde den Abſchluß hundertjähriger Kämpfe nunmehr ſei
den ehemaligen Feinden die Aufgabe zugefallen, ſich zu
dem gemeinſamen Kampf für die Civiliſation, die Wiſſen-
ſchaft und die Freiheit zu vereinigen die Erinnerung an
das gemeinſame Grab in Cuſtozza werde genügen, etwa
aufſteigende Wolken zu zerſtreuen. Auf den darauf vom
General Pianelli an die öſterreichiſchungariſche Armee ge-
richteten Gruß erwiderte der Vertreter Oeſterreichs, Graf
Thun, mit dem Dank derſelben und ſagte, die gemein-
ſame Beſtattung der Gebeine der Tapfern von beiden

[Frankreich Aus dem Lager des Prinzen
Napoleon hört man nur, daß dieſer neueſte Prätendent
noch immer in der größten Verlegenheit iſt, was er eigent-
lich mit ſeinen Anſprüchen anfangen ſoll. Schon ließ man komiſches Nachſpiel gehabt.

ihn einen offenen Brief an Girardin geſchrieben haben, in

aus Kronſtadt von geſtern, die kaiſerliche Yacht
„Derſchwa“, welche nach Kopenhagen habe abgehen ſollen,

000 ſei bei Kronſtadt geſtrandet, jedoch, ohne Schaden er
a litten zu haben, wieder flott gemacht worden und liege
000. bereits wieder zur Abfahrt bereit.
000. London, d. 26. Juni. Der Prinz und die Prin

zeſſin von Wales ſtatteten heute Nachmittag der Kaiſerin
Eugenie in Chiſlehurſt einen Beſuch ab.

London, d. 26. Juni. Oberhaus.

auszugeben beabſichtige.

nächſten Montag einbringen werde. Auf eine Anfrage
des Earls DelaWarr beſtätigte Lord Salisbury, daß der

Khedive Jsmail heute Vormittag auf Befehl des
Sultans abgeſetzt und daß an ſeiner Statt Tewfik
zum Khedive ernannt worden ſei.

Unterhaus. Jn Beantwortung mehrfacher Jnter-
pellationen erklärte der Staatsſekretär des Krieges, Oberſt

Stanley, Lord Chelmsford habe am 21. April angezeigt,
daß er den Prinzen Louis Napoleon, den Bitten deſſelben
nachgebend, ſeinem Stabe als Adjutant attachirt habe.
General Wolſeley ſei am 23. d. M. telegraphiſch ange-
wieſen worden, über alle auf den Tod des Prinzen bezüg-
liche Details auf das Genaueſte zu berichten.
gang der Sitzung erklärte auf eine Anfrage Lord Harting-
ton's der Schatzkanzler Nothcote, er glaube, es werde noch
heute Abend die Proklamation Tewfik's erſcheinen und hoffe,
den auf Egypten bezüglichen diplomatiſchen Schriftwechſel
am Montag vorlegen zu können. An den Verhandlungen
über die Abdankung des Khedive Jsmail hätten Frankreich,
Deutſchland, Oeſterreich, Rußland, Jtalien und die Pforte
theilgenommen der Hauptgrund, weshalb die Abſetzung
des Khedive anempfohlen worden, ſei deſſen Mißverwaltung
und die Ueberzeugung geweſen, daß unter ſeiner Regierung

fg. eine Beſſerung der Verhältniſſe unwahrſcheinlich ſei. Die
Anſichten Rußlands und anderer Mächte zu konſtatiren, ſei

I jetzt unzweckmäßig. Ueber die bezüglichen Rechte des
u Sultans und des Khedive gebe der diplomatiſche Schrift

pß wechſel Aufſchluß. Daß der Khedive ſeinen Verpflichtungen
r gegenüber ſeinen Gläubigern nicht entſprochen habe, ſei
d nicht der Grund geweſen, worauf ſich die Anempfehlung

e ſeiner Abdankung geſtützt habe; wohl aber ſei es das dazu
zuft führende Element geweſen. Auf die Pforte ſei kein Druck

ausgeübt worden. Der für die Debatte über vie egyp-
ferd, tiſche Angelegenheit beſtimmte Tag wird verſchoben werden.
J. Kairo, d. 26. Juni. Erbprinz Tewfik begab
Fi ſich heute Nachmittag 5 Uhr, begleitet von den diploma-
der tiſchen Vertretern der Mächte, nach der hieſigen Citadelle

hler, und wurde dort, unter Löſung von 101 Kanonenſchüſſen,
fen. zum Khedive ausgerufen. Die Proklamirnng Tewfiks

zum Khedive iſt von den Eingeborenen und von den Euro-
päern mit großer Befriedigung aufgenommen worden. Der

en bisherige Khedive Jsmail wird ſich dem Vernehmen nach
elis demnächſt nach Konſtantinopel begeben.

t Siſtirung der Angriffe auf die Civilehe.
ns Wie man ſich erinnern wird, hat der Reichstag in
a ſeiner Sitzung vom 14. Mai d. J. über eine Reihe von

in Petitionen berathen, welche auf die Mißſtände der gegen
wärtigen Civilſtands Geſetzgebung hinweiſen und eine Ab-

7 hülfe derſelben heiſchten. Es waren dieſe Petitionen das
Rü Ergebniß einer planmäßigen Agitation geweſen, ſo daß bei
th, ihrer Befürwortung mit Genugthuung auf die vielen
jts Tauſende von Unterſchriften hingewieſen wurde, die ſie ge
hrt funden hätten. Der vom Abg. Baumgarten erſtattete
en Bericht der Petitionskommiſſion beantragte Uebergang zur

Tagesordnung, dem gegenüber brachten im Plenum die
g. Abgeordneten v. Cranach, v. KleiſtRetzow und v. Putt-
an kamer (Lübben) den Antrag ein, der Reichstag wolle be

ſchließen die gedachten Petitionen dem Reichskanzler zu
ch überweiſen mit dem Erſuchen um Erwägung: auf welche

Art den durch das Reichsgeſetz vom 6. Februar 1875 über
en die Beurkundung des Perſonenſtandes und die Eheſchließung
2 herbeigeführten Mißſtänden Abhülfe zu ſchaffen.“ Nach
per dem in der Debatte die Abgeordneten v. Cranach und

Dr. Weſtermayer (Centrum) im Sinne der Petenten,

s m z

Jm Fort letz eiPrinzen Viktor als Prätendenten auf den Schild zu er

welchem er aus Furcht vor einer hohen republikaniſchen
Obrigkeit die Rolle eines Prätendenten und vollends eines
Vorkämpfers des Klerikalismus ablehnt,

Auf eine An
frage des Earls of Airlie antwortete Lord Salisbury, bis
jetzt ſei amtlich nicht beſtätigt, daß Bolivia Kaperbriefe

Der Lordkanzler, Lord Cairns
kündigte an, daß er die iriſche Univerſitätsbill erſt

Funktionen eines Oberhauptes der Familie übernehmen zu
wollen erklärt, nicht ohne noch die Republik ſeiner be
ſonderen Zuſtimmung zu dem von ihr gegen die Ultra-montanen eingeleiteten Kampfe zu Lerſchen Dieſer

Brief, welchen der „Figaro“ ſogar wörtlich mittheilt, iſt
nicht geſchrieben worden aber es fragt ſich, ob der Prinz
es auf eine Ausweiſung aus Frankreich ankommen laſſen
und das Amt eines Führers der ſtreitenden bonapartiſtiſchen
Partei übernehmen will. Die „Réèp. Frangçaiſe“ bedeutet
ihn übrigens im beißendſten Tone, daß man ihm ſtreng

Prätendenten und den guten Bürger zu ſpielen. Dieſe
Scherze ſeien der Republik zur Genüge von einem anderen
Bonaparte her bekannt. Wie die „Agence Havas“ meldet,
empfing der Prinz Napoleon eine Anzahl von bona-
partiſtiſchen Abgeordneten und Senatoren. Da einer der

Armeen ſei ein Beweis der zwiſchen den beiden Völkern
und Regierungen beſtehenden Freundſchaft.

Die Gemeinderathswahlen von Rom haben ein
Jn einem Bezirk von

Traſtevere war ein Cav. L. Simonetti gewählt, ein be
kannter Liberaler, der bereits mehrere öffentliche Aemter
bekleidet hat. Als er aber Beſitz von ſeinem Rechtstitel

und nur die ergreifen wollte, ſtellte ſich ein zweiter L. Simonetti vor,
mit völlig gleichlautendem Namen, päpſtlicher Cavaliere,
alſo ohne Wohnungsangabe von dem andern nicht zu
unterſcheiden. Er behauptete, der Gewählte zu ſein und
brachte auch gleich einige Wähler mit, welche erklärten, daß
ſie ihn mit ihrem Stimmzettel gemeint hätten. So
wird die Wahl wohl aufs Neue vorgenommen werden
müſſen, dürfte aber dann dem klerikalen Ritter wenig
Ehre einbringen.

[Spanien.] Seit dem 19. d. iſt Madrid in eine
begreifliche Beſtürzung verſetzt. König Alphons

auf die Finger ſehen werde, und daß er ſich nicht etwa ein hatte, um ſeine beiden Gäſte, den Kronprinzen von Oeſterbilden dürfe, man werde ihm geſtatten, zu gleicher Zeit den ſt prrn Oeſt
reich und den Prinzen von Baiern, zu ehren, eine Heer-
ſchau von Truppen aller Waffen angeordnet. Die Forma-
tion der verſchiedenen Korps in der herrlichen Allee, welche
ſich von der königlichen Baſilika von Atocha bis zur Höhe
von Caſtillang erſtreckt, etwa 4 Kilometer weit, hatte nicht

letzteren eine Anſpielung auf das Projekt machte, den

heben, erwiderte der Prinz Napoleon lachend, indem er ſich
von ſeinen Gäſten verabſchiedete: „Ach, meine Herren, es
gibt Fragen, über die man gar nicht discutirt.“ Der

der kirchlichen Gedächtnißfeier ſich wieder nach Trouville
begeben. Er ſei nicht mehr geſonnen, irgend ein Manifeſt
zu erlaſſen. Die „Eſtafette“ endlich hört, daß er die Ab-
ſicht habe, die Prinzeſſin Clotilde, von der er ſeit mehreren
Jahren getrennt lebt, nach Paris kommen zu laſſen und
mit ihr künftig Salon zu machen.

Jn der „K. 3.“ findet ſich folgende Charakteriſtik
des Prinzen Jerome:

Dieſer Prinz iſt eitel, eigenſinnig, ſelbſtſüchtig wie ſein Vetter

Jerome iſt gelegentlich zu Allem fähig wie ſein Vetter gelegentlich
zu Allem zu bringen war, was ſeine Umgebung wollte und er nicht
gern that. Man hat oft geſagt, das Zeitalter der Originale ſei in
Frankreich vorüber; Napoleon Jerome zeigt das Gegentheil; er iſt
ein Original durch und durch, eben deshalb unberechenbar und zu
gleich gefährlicher für die Gegner als ein logiſcher Kopf, deſſen Ent-
ſchließungen ſich für gewiſſe Fälle im voraus berechnen laſſen. Der
Prinz iſt nur in Einem Punkte ſich immer gleich geblieben er iſt
knauſerig und wird ſchwerlich für eine Prätendentur ſeine wohl
geſpickte Schatulle leeren. Jndeß hat er trotz aller Schäbigkeit Zeiten
gehabt, wo er gewiſſen menſchlichen Schwächen ſtarke Summen
opferte; auch hat er antiquariſche Liebhabereien, denen er ſtoßweiſe
ſchon Opfer zu bringen wagt. Jn der Politik iſt der Prinz vor

zu nennen pflegt; er iſt Freidenker und Freifühler bis zu den äußerſten
Folgerungen, und doch behauptet man, er ſei abergläubiſch und
fataliſtiſch wie ein richtiger Corſe. Als Militär iſt er nie mehr als
Figurant geweſen; in der Schlacht an der Alma witterte er überall
Blei in der Luft, daher der Spottname „Plonplon“ (plomb, ploub!).
Auch im italieniſchen Feldzuge, wo er das Armeekorps befehligte,
das von Toscana aus nach Norden rücken ſollte, glänzte er durch un
gewöhnliche Unfähigkeit. Mit ſeinem Vetter Louis ſtand er, obwohl
ihre Anſichten weit auseinander zu gehen pflegten auf vertrautem
Fuße, und er allein wurde von ihm als durchaus ebenbürtiger
Napoleonide behandelt man zankte und man überwarf ſich, doch
man blieb ſeiner Zuſammengehörigkeit ſtets eingedenk. NapoleonJerome pflegte nach ſolchen Zwiſchenfauen nachzugeben, die Hörner

einzuziehen und eine Weile ein Schneckenleben zu führen. Plötzlich

Rücken lag, auf die Beine und ging die gewohnten alten Wege.
Conſequent war er in ſeiner Abneigung gegen die Spanierin, die er
weniger ihres Urſprungs und ihrer Vergangenheit wegen haßte alswegen des Einfluſſes, den durch ſie die Epetchellecter und ſchwarzen

Cohorten auf den Gang der Geſchäfte erhielten: er behandelte ſie von
Anfang an als ein Unglück für die bonapartiſtiſche Sache, und darin
hat er ſich vollkommen als Menſchenkenner erwieſen. Der Prinz
Napoleon Jerome iſt am 9. September 1822 geboren, ſeit 30. Jannar
1852 mit der frommen Savoyerin Clotilde vermählt und Vater von
drei Kindern: Viktor, geboren 18. Juni 1862, Ludwig, geboren
16. Juli 1864, und Marie, geboren 20. December 1866. under-
licher noch als der Charakter des Prinzen iſt ſeine Stellung zu den
Führern der bonapartiſtiſchen Partei: Eugenie war ihm von je her

lIächerlich und widerwärtig, Rouher iſt ihm die Quinteſſenz eines be-
triebſamen Advokaten, der jede Sache verficht, die ihm etwas ein-
bringt und der für keine ein Herz hat; mit ſeiner ältern Schweſter,
der Prinzeſſin Mathilde, ſtand er immer auf leidlichem Fuße, ohne

„Liberté“ zufolge wird der Prinz Napoleon ſogleich nach

Louis war, ſein Kopf iſt ein Chaos von abſolutiſtiſchen und demo
kratiſchen Schrullen, Jdeen und Jnſpirationen der Prinz Napoleon

allem Gegner deſſen, was er die Jeſuiten- und r

aber ſchnellte er fich dann wie ein Springkäfer, der ſtill auf dem

zum mindeſten Vorfall Anlaß geboten. Eben ſo verhielt
es ſich mit der durch die drei fürſtlichen Perſonen, denen
ein zahlreicher Generalſtab folgte, vorgenommenen Revue.

Unglücklicherweiſe ſollte, ſchreibt der Korreſpondent der
„N. 3. Zeitung“, dies bei dem Defiliren nicht der Fall

ſein, welches eine entſetzliche Kataſtrophe für immer im
Andenken aller Madrider verhängnißvoll machen wird. Der

König und ſeine Gäſte wohnten dem Defiliren mitten in
der ſchönen Straße von Alcala bei. Jedes Bataillon,
welches die Straße betrat, beſchleunigte ſeine Schritte und
marſchirte unter dem Rufe „es lebe der König“ vorbei.
Als die Reihe an die Reiterei und die Artillerie kam,
ſetzte ſich jede Eskadron und jede Sektion in Trab, indem
ſie in die Straße einritten. Hier begann der erſte Unfall.

Sei es, daß die Leute, welche zwei Stunden lang unter
den Strahlen einer afrikaniſchen Sonne geſtanden, von

einer Art Schwindel behaftet waren, ſei es, daß die Pferde
durch die Hitze oder durch Mückenſtiche ungeduldig wurden,

kurz mehrere Reitpferde und eine Anzahl Maulthiere
von der Artillerie bäumten ſich, gingen durch und warfen
ihre Reiter ab, von denen einige den Tod fanden. Die
vorletzte Sektion der Artillerie war im Begriffe, auf die
Puerta del Sol zu debouchiren, als ein Packet von Gra-
naten, man weiß nicht wodurch, in Brand gerieth und
mitten unter der Menge, welche ſich drängte, um den Vor-
beimarſch zu ſehen, platzte. Wenn dieſes Unglück zwei
Minuten früher geſchehen wäre, ſo hätte die Exploſion
gerade vor dem König und den Prinzen ſtattgefunden und
dieſelben wären wahrſcheinlich in derſelben Weiſe ihre Opfer
geworden, wie diejenigen, welche Madrid heute beweint.
Die Zahl der Opfer iſt noch nicht genau bekannt und viel
leicht wird man ſie, die Regierung ausgenommen, nicht er
fahren aber ſie iſt ſehr beträchtlich, wie man ſich leicht
vorſtellen kann. Die vor Schrecken wahnſinnige Menge,
die ſcheu gewordenen Pferde, welche mit ihren Caiſſons,
Wagen und Kanonen, wie es eben ging, davon raſſelten,
dieſe ganze Schlagwelle ſtürzte ſich raſend der Puerta del

Sol zu. Frauen, Kinder, Männer, Alles wurde niederge-
treten. Die Zuſchauer, welche auf dem Trottoir ſtanden,
ſtürzten ſich einem Strome gleich in die prachtvollen Kauf-
läden, welche den Platz umgeben. Die ſtärkſten Schau
fenſter flogen in Stücke unter dem wüthenden Drucke der

Unglücklichen. Der Schrecken wurde noch durch die Angſt
vermehrt, daß weitere Exploſionen nachfolgen könnten.
Die erſchreckten Soldaten, die den Kopf verloren hatten,
konnten ihre ſcheuen Pferde nicht mehr bewältigen. Der
Madrider, welcher, wie alle ſüdlichen Völker, dem Aber-
glauben ergeben iſt, folgert aus dieſem Unglück bereits ein

ſchlimmes Vorzeichen für die beabſichtigte Ehe des Königs
mit einer öſterreichiſchen Erzherzogin, welche einen Augen-
blick außer Acht gelaſſen war und welche die Preſſe und
unſere diplomatiſchen Kreiſe wieder von Neuem auf das
Tapet bringen. Die politiſchen Neuigkeiten ſind nicht
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ohne Jntereſſe; aber die Verwirrung der Gemüther iſt ſo
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groß, daß man ſich mit nichts Anderem beſchäftigen kann,
als mit dieſem furchtbaren Unglück. Alle Welt ſchaudert
bei dem Gedanken, wie es heute mit Spanien ſtände,
wenn der König und ſeine beiden Gäſte bei der Kata
ſtrophe umgekommen wären, welche man böſer Abſicht zu
ſchreibt. Denn ſchon ſeit mehreren Tagen ſind Dynamit-
petarden in den Straßen geplatzt, wo ſie oft ſchreckliche
Verwüſtungen anrichteten. Gerade am 19. früh hat die
Polizei mehrere dieſer Maſchinen in den Straßen ent-
deckt, durch welche das königliche Gefolge ſeinen Weg neh-
men ſollte.

[Griechenland.] Die zwiſchen den Bevollmächtigten
in Konſtantinopel in der griechiſchen Frage vorbereitete oder
ſchon vereinbarte Note wird in einem Reuter'ſchea Tele
gramm engliſcher Blätter ausführlicher mitgetheilt. Da
nach erinnert die Note an das Mißlingen der Verhand
lungen von Preveſa, erachtet daher eine Vermittlung der
Mächte für nothwendig, fügt aber, bevor dazu r
gen werde, den Wunſch hinzu, daß die Pforte und Grie-
chenland nochmals über die Grenzfrage in direkte Ver
handlungen eintreten möchten. Die Note ſchließe mit dem
Ausdruck der Hoffnung, daß dieſe Verhandlungen einen
günſtigen Ausgang haben möchten. So jene Note, die
bekanntlich in übereinſtimmender, nicht kollektiver Form
beiden Theilen übergeben werden ſollte. Danach iſt alſo
zunächſt, wenn auch nur der Form wegen, wirklich ein
Verſuch direkter Verſtändigung zwiſchen der Türkei und
Griechenland in Ausſicht genommen. Es bedarf nicht der
Wiederholung, daß der Verſuch jener abermaligen direkten
Verſtändigung ſehr geringe Ausſichten auf Erfolg hat.
Aber die Sache hat alsdann doch einen korrekten Verlauf
genommen und die Pforte namentlich wird ſich nicht be
klagen können daß die Mächte zu früh die Vermittlung
unternommen hätten.

Deutſches Reich.
Berlin den 26. Juni.

Der ruſſiſche Reichskanzler, Fürſt Gortſchakoff,
hat ſeine Reiſe durch Berlin auf dem Wege nach Wild-
bad neulich derart beſchleunigt, daß man in Berlin ge
neigt iſt, dieſer Eile, welche bei einem ſo gebrechlichen
Greiſe gewiß auffallen muß, eine beſondere Abſicht unter-
zuſchieben. Man erinnert fich der verſchiedenen Berichte,
welche ſeit dem Congreſſe über die Spannung in den Be
ziehungen des ruſſiſchen Staatskanzlers zum Fürſten Bis-
marck courſirten, und man glaubt daher, daß Fürſt Gort-
ſchakoff eine Begegnung mit ſeinem deutſchen Collegen ge-
fliſſentlich vermieden habe.

Zur Erläuterung des Freizügigkeits geſetzes hat
das Oberverwaltungsgericht für ſeinen Geltungsbereich einen
die Gemeinden nahe angehenden Grundſatz aufgeſtellt. Nach
dem Urtheil des Oberverwaltungsgerichts iſt ein Neuan-
gezogener, wenn ſein Aufenthalt ſich über die drei freien
Monate ausdehnt, auch für dieſe dann abgelaufenen drei
Monate zu den Steuern heranzuziehen. Dabei wird
ausgeführt, daß es dahingeſtellt bleiben könne, ob nicht
Landgemeinden um der ihnen aus dem Aufenthalte von
Sommergäſten erwachſenden Vortheile willen aus freien
Stücken auf das ihnen zuſtehende Recht verzichten wollen,
doch könne eine ſolche Uebung in keiner Weiſe verbindliche
Kraft haben, zumal die betheiligten Gemeinden das Recht
hätten, die Steuern auch ſofort zu erheben, nur mit der
Maßgabe, die erhobenen Abgaben ſpäter wieder zurückzu
zahlen, falls der Aufenthalt nach drei Monaten beendet iſt.

Ein dem Handelsminiſterium ſehr nahe ſtehendes
Blatt hatte vor Kurzem ſchon angedeutet, die Regierung
werde ſich in ihren Verhandlungen wegen des Ankaufs
von Privateiſenbahnen durch eine ablehnende Hal-
tung der Generalverſammlungen nicht ſteigern laſſen durch
ablehnende Beſchlüſſe verſchlechterten ſich vielmehr die Akrio
näre das Geſchäft. Jetzt giebt auch die „Nordd. Allgem.
Ztg.“ dieſem Gedanken einen charakteriſtiſchen Ausdruck;
ſie warnt aus Anlaß der bevo ſtehenden Generalverſamm-
lung der Magdeburg-Halberſtädter Bahn alle Die-
jenigen, denen an dem Zuſtandekommen des Geſchäfts
liegt, vor dem Verſuche, an den Entwurf des Ueberlaſ-
ſungsvertrages weiter gehende Forderungen zu knüpfen,
weil dadurch das Ergebniß langwieriger Verhandlungen
ernſtlich gefährdet werde. Die Regierung ſcheint alſo ent-
ſchloſſen, die Sache zu baldigem Abſchluß zu bringen

Die conſervativen Blätter geben mit dürren Worten
zu, daß ihre Fraktionen für den Franckenſtein'ſchen
Antrag, der ihnen unſympathiſch und der „Poſt“ ſogar
nicht unbedenklich iſt, nur geſtimmt haben, um die Stim-
men des Centrums für die der Regierung genehmen Ta-
rifſätze zu gewinnen. Dabei wird dem Centrum ſein Vo-

S tum in der Tabaksfrage wahrſcheinlich noch beſonders be
zahlt werden müſſen die „Kreuzzeitung“ vermahnt daſſelbe
dahin „Es muß erwartet werden, daß man von Seiten
des Centrums ſich der Konſequenz der Lage bewußt iſt,
die entſchieden ferdert, daß genügende Mittel geſchafft
werden, um die Einzelſtaaten wirklich zu entlaſten und die
Reform im Jntereſſe gerechterer Vertheilung der Laſten zu
verwirklichen.“ Die „N.-Z.“ bemerkt dazu: „Daß dieſe
Vermahnung noch erforderlich iſt, beweiſt, daß nicht der
geſchickteſte Makler die Verhandlungen geführt hat. Aus
der eigenen Darſtellung der conſervativen Blätter iſt die
Beſtätigung zu entnehmen, daß das Centrum die Be-
dingungen, unter denen die Abänderung des Tarifes zu
Stande kommt, diktirt hat und daß die conſervativen
Fraktionen das Diktat annehmeu, allerdings unter der
Bedingung, daß das Centrum nun auch recht handfeſte
Verwilligungen macht.“

Man ſchreibt der „F -C.“ aus Königsberg über die
neuen Wege, welche das ruſſiſche Getreide in Zu-
kunft nehmen werde:

Die Kaufleute in den preußiſchen Oſtſeehäfen werden bald gar
nicht mehr wiſſen, wo e eigentlich heimathberechtigt ſind. Der Fürſt
Bismarck behauptet, ſie ſeien ruſſiſche Kaufleute; die ruſſiſche Re
ierung will dies nicht einſehen, und thut ihr Beſtes, um ihnen denJecſchenhande mit ruſſiſchen Produkten unmöglich zu machen. Wie

vollſtändig es ihr bereits gelungen iſt, die ruſſiſche Roggenausfuhr
von Königsberg nach Libau abzulenken, iſt ſchon vor einiger Zeit be-
richtet; ſeitdem hören wir von einer WMaßregel, welche den Zweck hat
und jedenfalls auch den Erfolg haben wird, einen Theil derjenigen
ruſſiſchen Weizenausfuhr, die bisher über Königsberg ging, den Weg
über Odeſſa vorzuſchreiben. Das kornreiche Volhynien, welches unteranderm einen ſehr feinen und in England hochgeſchätzten rothen

Weizen nach Königsberg lieferte, ſteh durch die Faſtow- Eiſenbahn
mit Odeſſa in Verbindung; dieſe Bahn iſt vor Kurzem veranlaßt

worden, ihren Tarif ſo weit herabzuſetzen, daß die Fracht von Faſtow
bis Odeſſa für die Tonne Getreide nur 13,64 beträgt. Von Faſtow
nach Odeſſa ſind 592 Kilometer; auf der Strecke von Faſtow nach
Königsberg koſten 592 Kilometer 23,86, und die ganze Tour
C 40,30. Der Weizen legt ſich et alſo um faſt 27 theurer
nach Königsberg als nach Odeſſa. enn wir annehmen, daß die
Fracht und Verſicherungsprämie von Königsberg nach England um
10 billiger iſt als von Odeſſa, und wenn wir ferner den Vortheil,
daß Königsberg kleinere Dampferladungen verſchifft als Odeſſa und
mit den engliſchen Detailkäufern in direktere Verbindung tritt, auf
5 veran Viagen, ſo bleibt doch eine anſcheinend unüberwindliche
Differenz von 12 Es iſt alſo wohl möglich, daß Königsberg auch
dieſes volhyniſche G. ſchäft verlieren wird.

Zu den Fabrikplätzen, welche durch die maßloſe Er
höhung der Garnzölle in ihren Lebensintereſſen bedroht
werden gehört auch das durch ſeine Kammwollweberei ſo
hervorragende Glauchau. Der Verein des dortigen
Fabrik und Handelsſtandes drückt ſich in einer kürzlich dem
Reichstage zugeſtellten Petition dahin aus:

Wir glauben behaupten zu dürfen, daß alle bei dieſen Ja
intereſſirten Jnduſtriellen Sachſens eine Steigerung der Zölle auf
Garne und Webwaaren beklagen und ſtatt derſelben vollſtändigen
Freihandel vorziehen würden, da ſie die Konkurrenz mit dem Aus-
lande, wenn ihnen das Rohmaterial nicht durch Zölle vertheuert wird,
nicht zu ſcheuen haben.

Halle, den 27. Juni.
Unſer benachbartes Bad Wittekind, welches, wie

wir nebenbei bemerken, nächſten Montag ſein Brunnenfeſt
feiert, hat dieſer Tage ſeine 2. Kurliſte ausgegeben, der
wir entnehmen, daß das Bad gegenwärtig von 230 Gäſten
beſucht iſt. Außerdem enthält die Liſte einen Nachweis
der Beſtandtheile des Bade- und Trinkbrunnens ſowie
einige in ökonomiſcher Hinſicht orientirende Anmerkungen.

Vorlagen
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 30. Juni e. Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: 1. den aus der Mitte
der Verſammlung geſtellten Antrag auf Bewilligung der Mittel
zum Ankauf von Aktien des hieſigen Kunſtvereins; 2. die Annahme
eines Kapitals behufs Jnſtandhaltung eines Erbbegräbniſſes; 3. die
Wahl der Mitglieder zur Grund und Miethsſteuer-Reclamatione
Commiſſion pro 1879/80; 4 die Genehmiguug des Ortsſtatuts betr.
die Gebühren für Einleitung von Privat-Canälen in die öffentlichen
Canäle; 5. die Bewilligung der Koſten zur baulichen Jnſtand-
ſetzung der Baracke im früher Werge'ſchen Garten; 6 die Ertheilung
der Decharge über die Rechnung des Fonds „Rückerſtattungen auf
Landwehr-Darlehne“ pro 1878, und die Niederſchlagung eines Ein-
nahme-Reſtes; 7. die Bewilligung der Koſten zum Neubau einer
ſteinernen Brücke über die Gerberſgale am Moritzthor; 8. die Be
willigung der erforderlichen Mittel für des ſtädtiſchen
Theaters; 9. die Vorlage des Magiſtrats, betr. die Umgeſtaltung
des hieſigen Bahnhofes; 10. die Bewilligung der Koſten zur
Pflaſterung der Margarethenſtraße; 11. die Verrechnung der Koſten
für Verlegung verſchiedener Bureaus 2c.; 12. die Genehmigung der
Fluchtlinien-Regulirung an der Bernburgerſtraße (KaſernenTerrain).

Geſchloſſene Sitzung.
13. Die Bewilligung einer Unterſtützung an einen ſtädtiſchen

Beamten 14. die Wahl eines Armen Vorſtehers für den 8. Bezirk;15. die Wahl eines Armen Vorſtehers für den 4. Bezirk; 16. die
Vorlage des Magiſtrats in Betreff der Feier eines 50jährigen
Amtsjubiläums.

Der Vorſteher der Stadtverordneten-Verſammlung.
Göcking.

Schwurgerichtshof in Halle
am 26 ni

Vorſitzender wie bisher Beiſitzer: Kreisgerichtsrath Stahl-
ſchmidt und die Kreisrichter Kindel, Dr. Scholz, v. Sydow.

s Staatsanwalt: Staatsanwalt Voswinkel, Gerichtsſchreiber:
Referendar Hauck. Als Geſchworene wurden ausgelooſt: Fetz,
Fabrikdirektor in Eröllwitz; Tripto, Oekonom in J wrig; Hol-
läufer, Lohgerbermeiſter in Delitzſch; Krabbes, Gutsbeſitzer in
gen chönbrodt, Rentier in Delitzſch; Schulz e, Oekonom
in Landsberg; Böhme, Ofenfabrikant; Naumann, Gutsbeſitzer in
Polleben; Haring, Fabrikbeſitzer hier; Heinrich, Kaufmann in
Cönnern; Sachſe, Gutsbeſitzer in Beeſen; Dr. Dümmler, Pro-
feſſor hier. Als Vertheidiger fungirten: Juſtizrath Fiebiger und
die Referendarien Martinius und Stahlſchmidt.

Der Schmiedemeiſter Heinrich Louis Schieferdecker aus Als-
leben, im September 1832 geboren, nicht Soldat geweſen, verheirathet
und wegen Uebertretungen mehrfach, wegen Unterſchlagung durch
Erkenniniß des königl. Kreisgerichts zu Eisleben am 5. Febr. 1879
mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft, war angeklagt, im November 1878
dem Schmiedemeiſter Böhme in Ober-Peißen bei Bernburg zur Be
gehung eines Meineides zu verleiten verſucht zu haben. Schieferdecker
wurde im November v. J. vom Gelbgießer D. in Alsleben bei der
königl. Staatsanwaltſchaft zu Sangerhauſen beſchuldigt, im Februar
deſſelben Jahres ein ihm zum Ausſchmieden übergebenes Stück Guß-
ſtahl unterſchlagen zu haben. Schieferdecker leugnete zwar den
Empfang unter dem Vorgeben, daß er von D. erhaltenes Gußſtahl
ſtets gleich in deſſen Gegenwart bearbeitet und alsdann ſofort zurück
egeben habe. Es wurde aber Anklage erhoben, Schieferdecker der
nterſchlagung überführt und am 5. Februar d. J. zu 14 Tagen Ge

fängnißſtrafe verurtheilt. Nach dem Zeugniß des ehemaligen Geſellen
des Angeklagken jetzigen Schmiedemeiſters B. in Ober-Peißen und
deſſen Geſellen J. iſt Schieferdecker im Rovember v. J. nach Ober-
Peiſen gekommen und hat B, einen Hauptzeugen in der Angelegens
heit, gebeten, er möge vor Gericht ſagen, daß er von der Verwen-
dung des Gußſtahles nichts wiſſe, möge dies nöthigenfalls vor Ge
richt beſchwören. D. möge ſich in ſeine Lage verſetzen, er müſſe
ſonſt lange ſitzen und außerdem Geld bezahlen. B. ging auf den
Vorſchlag nicht ein. Schieferdecker ſtellte die Sache ſo hin, daß er
allerdings zu B. gegangen ſei, um dieſen über die Schwätzerei be-
züglich des Gußſtahls zur Rede zu ſtellen; jener habe ihm entgegnet,
daß er es ſe.bſt nicht mehr ſo genau wiſſe. Er will zu B. geſagt
haben, daß es am geſcheiteſten geweſen wäre, er hätte geſchwiegen,wenn er aber vorgeläden werde, vie er nur die Wahrheit ſagen.

Auch in der heutigen Verhandlung bekundete der Zeuge B. mit Be
ſtimmtheit, daß der Angeklagte nicht nur den von dem Gelbgießer
D. ihm zur Verarbeitung gegebene Gußſtahl zu eigenen Zwecken
verwendet habe, ſondern auch, daß ihm der Angeklagte zugemuthet
habe, bei ſeiner gerichtlichen Ausſage dies zu verſchweigen und zu
bekunden, daß er nicht wiſſe, ob der verbrauchte Stahl dem Ange-
klagten oder dem Gelbgießer D. gehört habe. Letztere Verleitung
zu einer falſchen Zeugenausſage hatte auch ein anderer Zeuge mit
angehört, endlich hatte ſich Angeklagter auch bemüht, den Bruder
des Zeugen B. zu einer Beeinfluſſung des Letzteren in Bezug auf
dieſe Stahlangelegenheit zu bewegen. Die Staatsanwaltſchaft plai
dirte für Schuldig im Sinne der Anklage. Die Geſchworenen
prachen das Nichſchuldig aus und erfolgte tn Folge deſſen die Frei
prechung des AUngeklaaten.

Die verehelichte Graul, Caroline geb. Vater aus Cöthen, im
Jahre 1846 zu Coswig geboren, evangeliſch und bereits vielfach, ins
beſondere wegen Betrugs und 5 mal wegen Diebſtahls mit Gefäng-
niß und Zuchthaus beſtraft, war angeklagt, im Januar d. Js. zu
Schwerz dem Knecht H. Kohlenſteine mittels Einbruchs geſtohlen zu
haben. Der Knecht H. bewahrte ſein Feuerungsmaterial in einer
mittels Krampe und Vorlegeſchloſſes verſchloſſen gehaltenen Boden-
kammer auf. Die verehelichte H. bemerkte Ende Januar C., daß die
Krampe gewaltſam abgeriſſen war und circa 20 Kohlenſteine fehlten.
Der Verdacht des Diebſtahls fiel auf die in demſelben Hauſe woh-
nende Angeklagte. Bei der durch die Ortsbehörde vorgenommenen
Hausſuchung fand ſich einer der geſtohlenen Kohlenſteine im Ofen
der Angeklagten vor. Am anderen Tage fand auch der Bezirks-
Gendarm die übrigen Steine zerkleinert in der Küche der Graul! unter
Spreu verſteckt vor. Die Angeklagte gab alsbald die Entwendung
der Steine und das Herausziehen der Krampe zu. Später behaup
tete dieſelbe zwar, den ihre eigene Bodenkammer ſchließenden Schlüſ
ſel zum Oeffnen benutzt zu haben; doch wurde dieſe Behauptung
ſchon dadurch widerlegt, daß H. aus Vorſorge ſein Schloß bereits
hatte umändern laſſen. Die Angeklagte legte heute ein vollſtändiges
Geſtändniß ab und wurde, da die Staatsanwaltſchaft mildernde

Umſtände concedirte, ohne Mitwirkung der Geſchworenen verhandelt

Dem Reſtaurateur R. Muskulus eine Tochter, Ranniſche
ſtraße 24. Dem Zimmermeiſter O. Hoffmann eine Tochter,
S enpr 1. Dem Keſſelſchmied G. A. Walker eine Tochter,

echershof 6. Dem Schuhmachermeiſter F. Mennicke eine
Tochter, Große Steinſtraße 23. Dem Maler H. Heinze eine
Tochter, Spitze 21. Dem Keſſelſchmied W. Börner eine Tochter,
Bahnhofsſtraße II. Dem Maler R. Diener ein Sohn, Harz 26.

Dem Dienſtmann E. Lehmann ein Sohn, Blücherſtraße 6.
Geſtorben: Des Handarbeiter Ch. Dooſe Tochter Anna, 5 Monat

9 Tage, Brechdurchfall, Wörmlitzerſtraße 8e. Der Handlungs
lehrling Carl Friedrich Max Heinzel, 16 Jahr 7 Monat 29 Tage,

erzſchlag, Stadtkrankenhaus. Des Bahndiätar C.
ohn Carl, 3 Monat 3 Tage, Pneumonie, Martinsgaſſe 13.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. Juni.

Die Hrrn.
Der Gerichtshof erkannte dem Antrage der Staatsanwaltſchäft ent Kraller a.ſprechend auf 1 Jahr Gefängniß und l Jahr Ehrverluſt. Stadt Zür

Unter Anklage des ſchweren Diebſtahls ſtand die ledige Chriſtiane Rendant FDorothee Luiſe Auguſte Naumann gen. Wacker aus Halle welche Gutsbeſ. F
im Mai 1858 zu Cöthen geboren und wegen Unterſchlagung, Ge. I Hr Lehrerwerbsunzucht, ſowie 7mal wegen Diebſtahls, zuletzt durch Cckedatg feld, Ließ
des kgl. Kreisgerichts hier vom 28. Auguſt 1875 wegen 6 einfacher a. BremenDiebſtähle im wiederholten Rückfalle mit 2 Jahren Pefangit und I u7. Breslau

vom kgl. Bezirksgericht zu Leipzig am 14. Novbr. 1877 wegen Dieb- Stadt Hanſtahls mit Zuchthaus borbeſtraft iſt. Nachdem die Naumann im Hr. Dr. m

Novbr. 1878 aus dem Zuchthauſe entlaſſen war, fand dieſelbe im mann m.
Februar d. J. bei den Landwirth J'ſchen Eheleuten in Trotha als uſen.
Dienſtmädchen Unterkommen. Am S. defſ. Mts. hatte ſich die Dienſt ſch a.
l vatt morgens nach Halle begeben und der Naumann die Beauf Prager a.
ſi gang der Kinder überlaſſen. Bei ihrer Rückkehr fanden die a. Berlin.
J ſchen Eheleute das Mädchen nicht mehr vor. Die S areinlagen Golduer R
der Kinder aus deren unverſchloſſenen Sparbüchſen im etrage von a. Crimmi
circa 5 Mark, Filzſchuhe und 1 Handkorb wurden vermißt. Am Obſt u. T
8 Febr. machte der Ehemann J. die Entdeckung, daß der Schubkaſten Lampert a
ſeines verſchloſſen geweſenen Schreibtiſches durch Einſetzen eine a. Halle.
Jnſtrumentes unter Herabdrücken des Schließhakens geöffnet und a. Gütersl
eine Geldrolle mit 100 Mark geſtohlen war. Der Verdacht der Th. Goldene
terſchaft lenkte ſich ſogleich auf die hauptſächlich gegen die Dienſt 5 Fabrilherrſchaften als unredlich anerkannte Naumann. Jn Solge ſteckbrief- arms m
licher Verfolgung wurde dieſelbe bei Dresden ergriffen. Dieſelbe ge Guben.
ſtand alsbald den Diebſtahl ein, behauptete jedoch, daß der Schreib- Bamberg,
tiſch unverſchloſſen geweſen ſei und daß ſie die übrigen werthloſen a. Exfurt,
Gegenſtände weggeworfen habe. Sie blieb auch in der heutigen Ruſſiſcher
Verhandlung dabei, die Gegenſtände geſtohlen zu haben und wo Meineweh
nur bei Eröffnung des Schreibtiſches keine Gewalt angewendet Freiherr v
haben. Die Geſchworenen nahmen jedoch letzteres an und wurde Thierarzt
die p. Wacker, nachdem die Staatsanwaltſchaft 5 Jahre Zuchthans Sternberg
5 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht beantragt Dresden
hatte, zu 3 Jahren Zuchthaus, 3 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit Seifert a
der Polizeiaufſicht verurtheilt. burg a UDie heute zur Verhandlung ſtehende Sache wider den Privatmann Rheiniſche

Schulze fiel aus. a. Caſſela. Frankf

Ein Halliſcher Ausflug nach England. Gumpert
Einen ungewöhnlichen Ausflug unternahm heute, am 27. Juni, J

Abends 6 Uhr, unſer geehrter Mitbürger, der Profeſſor an der Aus der
landwirthſchaftlichen Anſtalt, Herr Dr. Karl Freytag, mit
einer Anzahl gebildeter Landwirthe. Es gilt diesmal aber keiner mehreren
vaterländiſchen, ſondern einer engliſchen landwirthſchaftlichen Aus- J beſtehende
ſtellung, welche zu Kilburn bei London in der erſten Woche des der Kinde
Juli tagen wird. Etwa 15 Perſonen haben ſich dem Führer dem günſ
angeſchloſſen: aus Halle der Generalſekretär des landwirthſchaftl. Uebungen
Centralvereins, Herr Dr. Delius, aus Giebichenſtein Gutsbeſ. überall w
Wantze aus Volkſtädt nebſt Sohn, aus Trotha Herr Hermann J reiche Bil
Nagel, aus Brachſtädt die Herren Gebrüder Maquet, Herr begegnete
Gutsbeſitzer Printz aus dem Mansfelder Kreiſe, Herr Dr. Lu- dieſen Sp
canus aus Halberſtadt; die übrigen Herren ſind meiſt Stu- Y heilſame
dirende des Halliſchen, theilweis auch des Leipziger landwirth- J Erziehung
ſchaftlichen Jnſiitutes. Dieſelben begeben ſich über Rotterdam J worden iſt
uach England und hoffen dort eine ganz ungewöhnliche Ausſtel- mann ve
lung der Royal-Agrieultural-Society, welcher auch die Königin Geſchirr
beiwohnen wird, zu finden. Auch ſind ſie nicht die einzigen Aus- Wagen h
länder, welche, wie man weiß, dieſe Ausſtellung beſuchen werden; Unterarm
denn es ſcheint ſelbſt aus Frankreich ein ziemlich ſtarker Beſuch J verletzt w
angekündigt zu ſein. Es muß ſich aber auch in der That etwas J für dieſer
Ungewöhnliches zu Kilburn vorbereiten, wie aus den aufgeſtellten Ausſicht.
Preiſen ſichtbar iſt. So hat man unter Anderem für Pferde, der Agri
Eſel und Maulthiere die Summe von 68 000 für engliſches theaters
Rindvieh 70 000 und für fremdländiſche Rinder nahezu mit ſeine

36 000 .4 ausgeworfen. zu geben.Arm Montag, den 30. Juni, wird die Ausſtellung von und 18
ihrem Protektor, dem Prinzen von Wales, eröffnet worden ſellſchaft
die Königin hat ihren Beſuch für den Dienstag Morgen zageſagt, einer An
ſo daß derſelben die prämiirten Thiere in den Stunden von 47 groß
10 Uhr Vorm. bis 3 Uhr Nachm. vor ihrem Pavillon vor vollſtändi
geführt werden. Nach dem Schluſſe der Ausſtellung wird Lord kaniſche
Vernott die fremden Beſucher der großen „Show“ auf drei der gezeichnet
renommirteſten Farmen führen. Ebenſo iſt der Beſuch der Ver Das Ob
ſuchsfelder von Woburn und Rothamſted und des großen agri- Peovinz
kulturchemiſchen Laboratoriums auf letztgenannter Farm in Aus- J und Zieg
ſicht geſtellt. Einen Tag hat man für die Beſichtigung der Fürſtenth
„Modelfarm (Muſterwirthſchaft) von Windſor beſtimmt. Dieſe thum A
königliche Farm neben dem Windsor-Castle gehört zu den ſeſſenen.
ſchönſten Wirthſchaften von ganz Großbritannien und iſt ſie die Meining
ſelbe, welche der unvergeßliche Gemahl der Königin, Prinz Albert, ſtadt, bei
mit den beſten Viehſtämmen aller Gattungen Englands beſetzte. wieſen.
Bekanntlich ſind mehrere Raſſen nach dieſer Farm und ihrem ungefähr
Gründer benannt worden, die man zu den beſten ihrer Art ging vor
rechnet. So gilt z. B. das WindſorSchwein als das beſte einer zurück r
kleinen weißen Zucht und wird deshalb gegenwärtig häufig zur Stadtbel
Veredlung anderer Landraſſen benutzt. und Wie

Unſere Halliſchen Reiſenden dürfen ſich folglich eine außer Feſtes
gewöhnliche Belehrung verſprechen; um ſo mehr, als ihr Führer, e
in England hinreichend bekannt, ſie nicht nur zu beſagter Aus 75
ſtellung, ſondern auch zu anderen großartigen Anſtalten, unter
Anderem zu den berühmten Kew-Gardens geleiten wird, die
ſowohl nach Umfang und Reichthum ihrer Pflanzenſchätze, als
auch nach ihrer Organiſation einzig in der Welt daſtehen und
gleichſam die Mutteranſtalt für viele Nutzpflanzen geworden ſind,
die jetzt in den engliſchen Kolonien gezogen werden. Auf der
Rückreiſe gedenkt der Führer ſelbſt noch einige] holländiſche G
Wirthſchaften in Augenſchein zu nehmen. Es handelt ſich folglich
um einen Ausflug, der in ſeinen Folgen für die deutſche Land
wirthſchaft und ihre Viehzucht von der größten Bedeutung werden G
kann und darum folgen der kleinen Schaar unſere herzlichſten
Wünſche zu ihrem Wohlergehen auf den Weg. Denn ſo vor
geſchritten auch in vieler Beziehung unſere deutſche Landwirthſchaft G
ſein mag, ſo hat ſie doch in der engliſchen noch Manches als
unübertroffenes Muſter anzuerkennen. z

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 26. Juni 1879.

Eheſchließungen: Der Rechnungsrath a. D. C. BVock und A.
Bahr, Karzerplan 4.

Geboren: Dem Muſiker F. Wolf ein Sohn, Hermannsſtraße 3.

a. Schlethin. r. Taubſtummenlehrer General a. Schn

Kronprinz. Hr. Hauptmann Köſtler m. Frau a. Halle. J tRentier eng m. Fam. a. Berlin. Frau Dr. Hanckel t Städtiſe
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Goldene Kugel.

dem günſtigen Wetter wurden die Spiele und ſonſtigen
Uebungen der Kinder, einige 60 an der Zahl, nicht geſtört;
überall wurde das Auge entzückt durch lebendige und farben
reiche Bilder in vielfach wechſelnden Geſtalten und überall
begegnete man kindlicher Fröhlichkeit und Heiterkeit. Bei

dieſen Spielen und Uebungen zeigte ſich recht deutlich die
heilſame Wirkung der Fröbel'ſchen Methode, wonach die
Erziehung der zarten Jugend in neue Bahnen gelenkt
worden iſt. Am 24. d. verunglückte der Fuhrherr Schort-
mann von hier dadurch, daß er mit ſeinem zweiſpännigen

einer Anzahl guter Clowns.

Schwurgericht. Vm. 8: Vetter, J

Die Hrrn. Kaufl. Pappenheim a. Berlin, Klaue a. Bleicherode,
Kraller a. Chemnitz, Winder a. Hannover, Weiß a. Dresden.

Stadt Zürich. Hr. Oberbürgermeiſter Becher a. Eidburg. Hr.
Rendant Frötſcher a. Danzig. Hr. Paſtor Adler a Leipzig. Hr.
Gutsbeſ. Frinkler a. Eſchwege. Hr. Gutsbeſitzer Damm a. Zürich.

Hr Lehrer Maß a Zwickau. Die Hrrn. Kaufl. Gärdes a. Biele-
feld, Ließ a. Leipzig, Faber a. i Patzer a. Halle, Bohne

a. Bremen, Humbert a. Frankfurt a. M. Hr. Fabrikbeſ. Rinker
u. Breslau.Stadt Hamburg. Frau v. Miningerde m. Sohn a. Nordhauſen
Hr. Dr. med. Bötticher a. Nordhauſen. Hr. Grubendirector Hoff

mann m. Frau a. Eſſen. r. Amtsrath Petzſch a. Werthers-
uſen. Hr. Fabrikant Mehler a. Fulda. Die Hrrn. Kaufl.

ſch a. Hohenſtein, Meller a. Cöln, Söhnlein a. Schierſtein,
Prager a. Berlin, Fuhrmann a. Minden, Buſch a. Crefeld, Marxd. Veruin, Klötzer a. Leipzig.

Golduer Ring. Die Hrrn. Kaufl. Wetzlar a. Regensburg, Wiegand
a. Crimmitſchau, Bachmann a. Cahlenberg, Reuter a. Dresden,
Obſt u. Türck a. Berlin, Davidſohn u. Graupner a. Leipzig.
Lampert a. Chemnitz, Sittner a. Berlin. Frau Paſtor Rudlo

a. Halle. Hr. Fabrikant Weiner a. Jena. Hr. Fabrikant Schulz
a. Gütersloh.

Hr. Rentier Schulz m. Frau a. Wiesbaden.
r. Fabrikbeſitzer Gährich a. Berlin. Hr. Ober-GüterJnſpector
arms m. Sohn a. Hamburg. Frau Wolf, Fabrikbeſitzerin a.

Guben. Die Hrrn. Kaufl. Fritze a. Magdeburg, Coburger g.
Bamberg, Schmelzer a. Leipzig, Frank m. Fam. a. Berlin, Rolle
a. Erfurt, Andre a. Höpxter.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Rittergutsbeſ. Freiherr v. Bodenhauſen a.
Meineweh. Hr. Rittergutsbeſ. Knorr a. Poſen. Hr. Prem. Lieut.
Freiherr v. Hellfeld a. Göttingen. Hr. Lieut. Grabert u. Hr.
Thierarzt Menge a. Schertzingen i/Baden. Hr. Paſtor emer.
Sternberg m. Frau a. Stargard. Hr. Landwirth Leopold a.
Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Cavalley a. Potsdam, Cohn a. Berlin,
Seifert a. Magdeburg, Petzhold a. Elberfeld, Ruſſack a. Frei-
burg a U. Bräter a. Mainz, Schumacher a. Minden.

Rheiniſcher Hof. Hr. Pr. Lanier a. Paris. Hr. Rentier Teichfuß
a. Caſſel. Hr. stud. jur. Weber a. Poſen. Hr. Architect Ebert
a. Frankfurt a. O. Die Hrrn. Kaufl. Helms a. Magdeburg,
Gumpert a. Chemnitz, Schneider a. Kolp.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Naumburg. Vor Kurzem feierte der ſeit
mehreren Jahren unter Leitung des Fräulein Koch hier

beſtehende Kindergarten im Beiſein der Angehörigen
der Kinder ſein Sommerfeſt auf dem Bürgergarten. Bei

Geſchirr Mauerſteine verfahren wollte, unterwegs aber vom
Wagen herabfiel und ihm von einem Vorderrade der linke

Unterarm zermalmt und das linke Schulterblatt erheblich
verletzt wurde. Am 5. Auguſt c. ſteht uns, leider nur
für dieſen einen Tag, ein hoher und ſeltener Genuß in

Ausſicht. Hr. G. Sanger, Eigenthümer und Direktor
J der Agrikultur- Halle und des großen NationalAmphi
theaters in London, beabſichtigt nämlich, an jenem Tage
mit ſeinem großen engliſchen Circus hier Vorſtellungen
zu geben. Die Abtheilung für Reitkunſt ſoll 147 Pferde
und 18 Ponys enthalten und begleitet ſein von einer Ge
ſellſchaft tüchtiger Künſtler, Reiter und Gymniaſtiker, ſowie

Außerdem ſoll Hr. Sanger
47 große Wagen beſitzen, in denen er ſeine ſtarke und
vollſtändige Menagerie führt, die bengaliſche Tiger, afri
kaniſche Löwen Vögel c. und einen Trupp ſchöner, aus
gezeichnet dreſſirter aſiatiſcher Elephanten enthalten war
Das Oberlandesgericht zu Naumburg umfaßt die
Peovinz Sachſen (ausſchließlich der Kreiſe Schleuſingen
und Ziegenrück), das hannöverſche Amt Hohenſtein, das
Fürſtenthum SchwarzburgSondershauſen und das Herzog-
thum Anhalt, insgeſammt mit 2 408 556 Gerichtseinge
ſeſſenen. Der Kreis Schleuſingen iſt dem Landgericht
I Meiningen, der Kreis Ziegenrück dem Landgericht Rudol
ſtadt beide im Bezirke des Oberlandesgerichts Jena, zuge
wieſen. Unſer weithin berühmtes Kirſchfeſt, welches vor
ungefähr 10 Jahren einen hohen Glanzpunkt erreicht hatte,
ging von da ab in ſeiner Frequenz immer mehr und mehr
zurück und im vorigen ſo merklich, daß ſich die hieſigen
Stadtbehörden veranlßt geſehen haben, behufs Hebung
und Wiederbelebung dieſes ſagenhaften und eigenartigen

treffen, wozu die Vorſteher der hieſigen ſtädtiſchen Schulen
bereitwilligſt die Hand geboten haben.

o Wittenberg, den 26. Juni. Beim hieſigen
Magiſtrat ging folgendes Allerhöchſte Handſchreiben ein:

„Wir haben bei Empfang des Glückwunſchſchreibens,
in welchem Uns zugleich von dem Beſchluſſe aus ſtädtiſchen

Mitteln die Summe von 10000 .4 zum Bau eines
Hoſpitals zu beſtimmen, Anzeige erſtattet wird, innige
Freude über die ſich darin ausſprechende Theilnahme an
Unſerem Jubelfeſte empfunden, und wollen gern genehmigen,
daß dem Hoſpitale Unſere Namen beigelegt werden.

Berlin, den 21. Juni 1879.
Coblenz, 22.

Wilhelm. Auguſta.
Vermiſchtes.

[Die Vorunterſuchung gegen den Eiſenbahn
Billet-Fälſcher Fricke] hat ergeben, daß derſelbe bereits ſeit
langer Zeit das Fälſchungsgeſchäft in ſyſtematiſcher Weiſe be-
trieben hat und daß die Organiſation, welche er dem von ihm
erfundenen und eingeführten Schwindel gegeben, faſt jede Mög-
lichkeit einer Entdeckung ausgeſchloſſen hat. Bei der Nieder
ſchleſiſch Märkiſchen Eiſenbahn, bei welcher Fricke in früheren
Jahren als Drucker beſchäftigt geweſen, ſcheint er ſeit einer Reihe
von Jahren falſche Billets in großen Maſſen und ohne Unter
brechung angebracht zu haben, und es ſind eine Reihe von Kaſſen
und Controlbeamten dringend verdächtig, gemeinſchaftlich mit Fricke

agirt zu haben, ohne daß bis zur Verhaftung des letzteren auch
nur der geringſte Verdacht, daß Billetfälſchungen vorgenommen
worden, entſtanden war. Die Eiſenbahn-Billets führen fort-
laufende Nummern. Dem Beamten an der Verkaufskaſſe werden
eine Reihe von Billets der verſchiedenen Klaſſen innerhalb eines
NummernCyklus gegeben, von denen er an das Publikum nach
Bedarf verkauft und deren Reſt er den Jnſpektoren wieder zu-
rückliefert. Die Schaffner und ebenſo der Zugführer ſind in der
Lage, aus den Nummern der Billets und der Coupons zu erſehen,
ob ſie zu dem von ihnen geführten Zuge gehören oder nicht,
reſp. bei Retourbillets, ob ſie innerhalb des Nummerncyklus der
Reſpektzeit fallen. Fricke hat daher durch vorzügliche Apparat-
einrichtungen unter Anderen hatte er ſich eine Schnelldruck-
preſſe im Werthe von 1000 Thalern angeſchafft ſich in den
Stand geſetzt, kurz vor der Ausgabe der Billets nach der An
gabe des Kaſſenbeamten falſche Billets mit korreſpondirenden
Nummern herzuſtellen und dem Beamten zu übergeben. Jn der
Regel waren es Billets 2. Klaſſe und auch 1. Klaſſe zu Eil-
und Courierzügen nach entfernteren Stationen. Nun war noch
bei der Schluß Controle in der Jnſpektion, wohin die Coupons
der verwendeten Billets von den Zugführern abgeliefert werden,
eine Entdeckung möglich. Fricke trat deshalb auch mit dem Con-

troldiener in der Jnſpektion in Verbindung, deſſen Hauptbe
ſchäftigung darin beſteht, die zur Controle abgelieferten Coupons
ihrer Zahlenreihe nach an einander zu reihen und dem Control-
beamten zur Reviſion vorzulegen. Dieſer Unterbeamte legte dem
Controleur nur die Coupons der ächten Billets vor, ſo daß dieſer
Alles ordnungsmäßig vorfand. Dieſes großartige Fälſchungsge-
ſchäft wäre wohl nie entdeckt worden, wenn nicht F. bei dem
Kaſſenbeamten der Berlin Dresdener Bahn in erfolgloſer Weiſe
verſucht hätte, daſſelbe Unternehmen anzubahnen.

[Das Geſuch eines Huſaren. Ein bei der dies
jährigen Recrutirung in Debreczin zum öſterreichiſchen 13. Hu
ſarenRegimente aſſentirter Schmiedegeſelle richtete wie die
„N. Temesv. Ztg. ſchreibt folgendes Geſuch an den
Kaiſer:ſo ochgnädig geborner Herr Kaiſer! Jch mache allerergebenſtvoll

zum Wiſſen, daß ich bin geblieben ungariſcher Huſar, ich bin ſehr
gerne Soldat und werde Herrn Hochwohlgeborenen Herrn Kaiſer ſehr
hohe Dienſte leiſten, aber ich bitte ſehr ſchön um die Gnädigkeit, mir
e ſchnell als geht, Heiratsbewilligung zu geben weil hab ich eine
ehr ſchöne Geliebte, und wenn ich muß einrücken, möchte meine
Erzſi noch am Ende ein anderer Kerl heirathen; ſo wäre beſſer, jetzt
heiraten, daß auch kein Unglück ſoll geſchehen. Isten usce, werde
ich große Dank ſchulden 47 die Gnädigkeit. Heiratsbewilligung bitte
nur nach Hallos zu ſchicken, weil ich gehe gleich dorthin.
großen Dank für gutes Herzigkeit bleibe ich ſehr guter Huſardiener
Peczo Pali.“

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das gegenwärtig in der königlichen Akademie zu Berlin

ausgeſtellte polniſche Tendenzbild „Die Schlacht bei Grünwald und
Tannenberg“ zeigt als Hauptfigur den Eroßherzog von Littauen,
Witold, im Hintergrunde ſeinen Bruder Jagiello, König von Polen.
Witold ficht unter littauiſchem Panner. Der „Homer der Polen“,
Matejko, hat bei Anfertigung ſeines Vildes gar nicht an die große
Jronie gedacht, welche darin liegt, daß er für die Verherrlichung der
Glorie von Polen, ſpeziell in der Schlacht von Tannenberg, nur
zwei Littauer auftreiben konnte.

Mit ſehr

Poſtaliſches.
Vom 1. Juli ab kommen für den Briefverkehr mit Helgo-

land allgemein die Beſtimmungen des Weltpoſtvertrages in Än-
wendung.

Das Porto beträgt demnach vom obigen Zeitpunkte ab: für fran
kirte Briefe 20 für unfrankirte Briefe 40 X für je 15 g;
für Poſtkarten 10 für Poſtkarten mit Antwort 20 für Druck
ſachen, Geſchäftspapiere und Waarenproben 5 X für je 50 g, min-
deſtens jedoch für Geſchäftspapiere 20 für Waarenproben 10 H.
Die Einſchreibegebühr beträgt 20 für die Beſchaffung eines Rückſcheins tritt eine weitere Gebühr von 20 J hinzu. Für Briefe
mit J W kommen vom gleichen Zeitpunkte ab an Porto
20 für je 15 g, die Einſchreibegebühr von 20 und die Ver
ſicherungsgebühr von 8 H. für je 160 zur Erhebung. Für Poſt
auftragsbriefe wird das Porto 20 H. für je 15 g, die Gebühr für
jeden vra 20 5 betragen.

Se. Erxzellenz der Herr General-Poſtmeiſter Stephan hat be
ſtimmt, daß jedem der Angehörigen der ReichsPoſt und Telegraphen
Verwaltung, welcher zur Kaiſer Wilhelmſpende beigetragen hat,
in Anerkennung des patriotiſchen Sinnes und zum Andenken an
jenen denkwürdigen Tag der goldenen h unſeres Kaiſerpaares
ein Exemplar des in Golddruck und mit blauem Blumenrande her
geſtellten Amtsblattes Nr. 39 überwieſen werden ſolle. Der be
treffende Erlaß lautet: Jn der verhältnißmäßig kurzen Zeit von 30
Arbeitsſtunden, in der 20 Mann beim Vergolden, 14 Drucker und 6
Buchbinder thätig waren, ſind betr. 50 000 Stück Amtsblätter in der
unter Reichsverwaltung ſtehenden vormaligen Geheimen-Ober-Hof-
buchdruckerei verſendungsreif hergeſtellt.

Literariſches.
Jm Verlage der Weidmannſchen Buchhandlung in Berlin er

ſchien ein ſeiner knappen und doch recht überſichtlichen Form wegen
ſehr empfehlenswerthes Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich
nebſt den Reichsgeſetzen über die Zuſtändigkeit in Strafſachen. Text-
ausgabe mit Anmerkungen und Angabe der für die einzelnen Straf-
thaten zuſtändigen Gerichte von W. Hecker, Ober-Staatsanwalt zu
Stettin, zum Preiſe von 1

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 26. Juni.

Durch das Fallen des Barometers über Südirland und das
Steigen deſſelben über Centraleuropa, insbeſondere aber über Süd
deutſchland iſt die weſtliche Luftſtrömung über der Südhälfte
Mitteleuropas lebhafter geworden und die Temperatur geſunken, ſo
daß ſie jetzt faſt allgemein, ſtellenweiſe erheblich, unter der normalen
liegt. Außer in Südfrankreich und Süddeutſchland, wo ein Maximum
des Luftdrucks liegt, iſt das Wetter allenthalben trübe und vielfach
regneriſch. Seit geſtern fanden über Deutſchland ausgedehnte,
ſtellenweiſe beträchtliche Niederſchläge und vereinzelte Gewitter ſtatt.
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

26. Juni. Morg. 6 U. jNchm. 2 U. Abds. 10 U Mittel.
Luftdruck Par. Linien 332,91 1 334,70 35168 331,10
Luftdruck Millim 750 99 755,03 754 98 753,67
Dunſtdruck Par. Linien 462 4 81 4 45 4,63
Dunſtdruck Millim. 10,43 10,85 10,04 10,44

Druck der X Par. L 328,29 329,89 330,23 327,84
trockenen Luft Mill. J 740,56 744,18 744,94 743,23
Rel. Feuchtigkeit 97,3 647 9 388,5 83,5
Wärme Régaumu. 10,0 15,6 11,7 12,4Wärme Celſius 12,50 19,50 14,63 15,54
Wind 8W 2. W 2. 8 1. 2wolkig 7. ßzml. ht. 5.] wolkig 6 wotkig 6.

olkenform Cum Cum. ſOCu. Nimb. S8 Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht v 26.--27. Juni: 2,5 R.

11,88 C.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straufurt am 27. Juni 1,34 Meter über 0. P v
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Verliner Fonds-Vörſe.
Berlin, den 27. Juni 1879.

Bergiſch-Märkiſche 89,--. CölnMindener 134 Oberſchlefiſche
A. C. D. 150 Rheiniſche 12425 Oeſterr Staatsbahn 489,
Lombarden 154 Oeſterr. Creb Act. 465. Pr. up. Crmiolid
105,75 Tendenz: feſt.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) JuniJuli 185,50. Septbr.Octbr. 193,-— feſter.
Roggen. Juni 119 Juni-Juli 119, Septbr. Octbr. 126 75,

feſt.
Gerſte ioco 100 180.
Hafer. Juni 127,
Spiritus e e 60 Juni-Juli 53,10. AuguſtSeptbr. 53 70

eſt.
Rüböl loco 56 30. Juni 56,10 Septbr. Octbr. 56,40.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 27. Juni 1879.

Berlin -Anhalt. St Act 92,75. Berlin Potsdam Magdeburger
St.-Act. 92 25. BerlinStettiner St.Act. 107,10. BergiſchMärkiſche
StammAct. 39 CölnMindener St.Act 134 37 Magdeb.-Halberſt.
StammAct 140 50 Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 150, Rheiniſche
124,15. Franzoſen 488, Lombarden 153 50. Oeſterr. CreditAct.
464 Darmſtädter Bank-Actien 128 90 Disfkonto-Command.Anth
149,80. Preuß. conſol. 4 Anleihe 105,70. Kurz London
Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 174,90 Rechte Oder
Ufer-Stamm-Actien 121, uſſiſche 5 Anleihe von 1877 88.50.
Ungariſche Goldrente 82,10. Oeſterreichiſche PapierRente 58,10.
Tendenz: ſtill

rn u

Feſtes entſprechende Einrichtungen und Maßregeln zu

Apollincris
M CHKOHIEMSA S MIVERAI- WA.SER.

Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.
Gen. Stabsarzt K. Univ.- Prof. Dr. von Nussbaum, München:

Ausgergt erquickendes und auch nutsliches Getvänk, weshalb ich Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Gaſthof „z. grünen Tanne“.
Gewerbeſchule: Ab. S Deutſche Orthographie.

Polytechniſcher Verein: Ab. 7—-9 BVibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Orphani- Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Fürſtenthal.
Krieger-Verein v. 1866 2c.: Ab. s Verſammlung im Fürſtenthal.
Bürger-Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Reichskanzler“.
Jabn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im Paradies.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in der Turnhalle.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Bellevue.
Halleſche Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung im neuen Schützenhauſe.
Männer-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

es bestens empfehlen kann.
Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Virchow, Berlin: Se angenehmer

Geschmack und gein hoher Gehalt an reiner Koklensäuvre seichnen
es vor den anderen älhrlichen gum Vergandt kommenden Mineral-
waren vorfheilſit aus. 24. Pegember 1878.

Geh. Med. Rath Prof. Dr. F. M Beneke, Marburg: Ein der er
Frixckendeten Getränke und gein Gebrauch, ingonderkeit bei Schawäcke
de erdauung, geh empfeklengvertk. 43. Märs 1879.
Käuflich bei allen Mineral-Wasser-Händlern, Apothekern etc.

und waggonweise zu beziehen von den General- Agenten
Die Apollinaris Company Limited

Zweig-Comptoir Remagen a. Rhein

Vereinslokale gr. Ulrichsſtr. 53

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr.

rortbildungsſchulen.

Concerte.

Ab. 7. im „Cafe David“.
Halliſcher Cages galender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Eonnabend den 28. Juni

ung der Bücher Nm v. 2—4.)
Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2 bis 3.

I. Univerſitäts Bibliothek: geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm. von 24. (Aus-

ann Gottlieb, Chaufſeeaufſeher in Zaben-
La wegen Unterſchlagung, mehrfachen Betrugs und Urkundenfälſchung in drei

ällen.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.

bäder zu
Trink-,

aromatiſche, Fichtennadel- Eiſen

Ziegenmilch.

und aller fremden Mineralwaſſer

Standesamt: V. v. 9—1 u. N. v. 3—5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang mittag für Pamen gegeben.
thhaus.

es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
S Kaſſenſtunden Vm. 3--1, Nm 3-4.

alkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I. in der Marktkirche.

Spar u. Worſchus- Verein Kafſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm 3—5 Brüderſtrage 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursRot.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in franzöſ. Sprache u. Geſellſchaftsabend im

Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Hotel z. „Preuß. Hof“.
Kaufmänn. Verein Amicitia: Ab. /,9 Sitzung in der „Elſäſſer Taverne'“.
Kasfſmann. Verein v. 13. Nov. 1870: Ates Ab. Concert Ab. 8 in Freybergs Garten.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Geiſtl. Concert: gegeben v. Haßlerſchen Verein Nm. 4 in der Marktkirche.
Gr. Militair-Concert v. Muſikcorps des 107. Jnf.-Regmts. a. Leipzig (C. Walther):

Irisch-Römische Bäder v. 7--12 U.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, S ſer
Malz, Kleien, Seifen-, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel- gewöhnl. Wa

eder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
olken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer zig, Blücherſtr. 36.

im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool,
Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7

bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.
ch

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Schwefel-, Malz-, Kleien-,
Stahl-, Fichtennadel- u. Wasser-BRäder, Trinkkuren der Quelle, guter Molke

Ruas. So00ol Dawpfbäder werden Dienstag,
Donnerstag u. Sonnabend Nachmittag für Herren und Montag u. Freitag Nach-

Bekanntmachungen.

Hotel- Verkauf
oder Verpachtung in Leip-
zig. Das in ſehr frequenter Lage
in unmittelbarer Nähe des Baieri-
ſchen Bahnhofs und der neuen Uni
verſität gelegene Hötel „Hoch-
ſtein“ ſoll wegen Kränklichkeit des
jetzigen Beſitzers verkauft oder auf län
gere Zeit verpachtet werden. Nähere
Auskunft giebt Herr Aug. Mül-
Ier in Leipzig, Langeſtraße 22,
I. Etage.

Ein ſchönes Gut ganz nahe bei
Leipzig mit 56 Acker 1 dergl. mit
170 Acker Feld u. Wieſe, pracht-
voller Ernte; 1 Gut mit 40 Acker
Feld u. Wieſe 1 Gut mit 36 Acker
Feld u. Wieſe, vollſt. Jnventar u.

er guten Gebäuden, ſind zu verkaufen
durch C. Schnurpel in Leip-

Hausrerkauf in Merseburg,

Erbtheilungshalber iſt das Haus
Gotthartsſtraße 32 in der Nähe des
Bahnhofes, mit Einfahrt u. Stal-
lungen, zu jedem Geſchäft, beſon-
ders zur Oekonomie paſſend zu ver
kaufen. Näheres im Hauſe zu er

Malz, Kleien, Seifen,

Fortwährend friſche

Hagßlerſcher Verein.
Sonnabend den 28. Juni Vormittags 9 Uhr Generalprobe

fragen.

Eine junge hochtragende Kuh zu
verkaufen in Steuden Nr. 1.C. A. Haßler.

a

h

An



Preussische Central-Bodencredit-Gesellschaft.
Die am 1. Juli 1879 fälligen Zinscoupons der 5 und 4 eigen unkündbaren

Centralpfandbriefe werden vom genannten Tage ab an unſerer Caſſe ſpeſen-
frei bezahlt.
Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.

Conversion Von 5 Prioritäts- Obligationen
Die 5 Prioritäten der Rheinischen Eisenbahn II. u. III.

Emission (von 1869, 1871 und 1873) und ebenso die 5 bigen
Prioritäten der Oberschlesischen Eisenbahn (Emission Von 1869)
sind zur Rückzahlung am 1. Januar 1880 gekündigt, können
aber auch in 4ige convertirt werden. Zu dem Zweck sind
erstere in der Zeit vom l. bis 31. Juli cr., letztere vom [4. Juli
bis 25. August er. einzureichen.

Für Vermittelung des Umtausches halte ich meine Dienste
empfohlen und bitte um rechtzeitige Zustellung der Stücke.

Halle a/S. F. F. Foch
C. HAUPTMAM

HALLE sKLEINE VILRICHSSIRASSE N. 34
(Gasthof zu den drei Königen.)

MöBEL-IFABRIKMDMAGAZTIN
GROSSES LAGER

SELBSTGEFERITIGTER MOBEL.
Für Wiederverkäufer eine reiche Auswahl von allen gangbaren Möbeln.

S Cafe Schwarz-—
c rm V. 5hält bestens empfohlen: Feine Dortmunder Actien-Biäere, hell und dunkel.

Gute preiswerthe Weine. Exquisite Küche. Vorzüglichen
Caſffee und Chocolade. Conditorei Rüſffet.
Verpachtungs Anzeige. Einladung zum Abonnement
Das etwa 9 Kilometer von Cöthen auf dasu. etwa 7 Kilometer vonAken a/ E.

inmitten mehrerer Zuckerfabriken be
legene, dem Herrn Kammerherrn
an v. Bodenhausen auf

adis gehörige Rittergut

Schkenditzer Wochenblatt
Bote für Stadt und Land.

Erſcheint wöchentlich 2 Mal, Mittwoch und Sonnabend mit
Beilagen und koſtet vierteljährlich 1 Mark 25 Pf. Das Blatt

durchgängig in gutem baulichen Zu bringt Leitartikel in denen die wichtigſten Tagesfragen beſprochen
ſtande beſindlich ſind, ſoll mit den Werden, eine kurzgefaßte Rundſchau, rovinzial und Lokal-
da gehörigen circa Nachrichten ſowie intereſſante Erzählungen. Jnſer-
W Hectad od 1130 Mran. Acker tionsgebühren für die lſpaltige Corpuszeile oder deren Raum

36 g Wieſen 10 Pf. Bei größeren Aufträgen entſprechenden Rabatt.

und einer beſtens eingerichteten Ein Hotel mit Reſtaurant Gutskaufgesnech.
Dampfſpiritusbrennerei auf die Zeit in nächſter Nähe von 4 Bahnhöfen Ein Gut von 2—300 Morgen
von Johannis 1880 bis Jo der Stadt Leipzig, ſoll wegen wird zu kaufen geſucht und ſoll da
hannis 1898 öffentlich meiſtbie Kränklichkeit des jetzigen Beſitzers gegen ein in guter Lage Leipzigs
tend verpachtet werden. anderweit verpachtet werden. Daſ- befindliches gutes Zinshaus in Zah

Das Rittergut kann jederzeit in ſelbe hat 17 ſchöne Fremdenzimmer lung mit angegeben werden. Gef.
Augenſchein genommen werden. und dergleichen großes Gaſtzimmer Offerten unter B. G. 5358 durch

Reflectanten wollen ſich dieſerhalb mit Bilard. Das Jnventar, im das AnnoncenBüreau von Bern
an den derzeitigen Pächter, Herrn heſten Zuſtande befindlich, iſt käuf Rard Freyer in Leipzig erb.
Amtmann Theodor Hasoen- ſich zu übernehmen. Die jährliche
bauer in Trebbichau b. A., Pachtſumme beträgt 3300. Ueber Gutsverkauf.
wenden, bei welchem auch die Flur nahme nach Uebereinkunft. Offert. 1 gr. Landgut, nicht weit von
karten, Vermeſſungs und Boni unter G. R. 57 an die Annoncen Leipzig, 280 Morg. Lehmbod. incl.
tirungs u. Baulichkeitsregiſter ein Exped. von ne ntein 20 Morg. 2 oder 3ſchürig. Wieſe,
geſehen werden können. Vogler in Leipzig. durchweg maſſiv (Ställe gewölbt),

Die Verpachtungs- Bedingungen mit Brauerei und Brennerei, ſoll
ſind vom 7. Juli c. ab im Bureau Ritterguts Verkauf. Familienverh. halb. ſchleunigſt bei
des Unterzeichneten, Wallſtraße 22 Ein ſehr ſchönes Rittergut, 10—12,000 Thlr. Anzahlung verk.
in Cöthen, einzuſehen, auch gegen zwiſchen Liegnitz u. Breslau, werden. Näheres durch J. G.
die Copialien daſelbſt zu beziehen. Ffruchtbarſte Gegend Schleſiens, Blüthner in Lindenau bei

Zur öffentlichen Verſteigerung iſt I 500 Morgen Areal ſehr guten Leipzig, Lindenſtraße 5.
Termin vor dem unterzeichneten J Acker u. Wieſen, J t dr z er u ieſen, Jnventar un Haus-VerkauNotar auf I Gebäude gut u. vollſt., ſoll nurDienstag d. 5. Auguſt c. PErbſchaftsh. verkauft werden zur Ein in geſunder und

angenehmer Lage iſt verände-Verwmittags 10--12 Uhr uebernahme, welche ſofort ge
im CaſinoHotel Cöthen (Weintrau ſchehen kann, gehören nur 20
benſtraße) anberaumt, zu welchem J 25,000 Hypotheken ſind rungshalber für 7500 zu verPachtluſtige hierdurch eingeladen Fkeine arg Wie Gut iſt kaufen. Anzahl. nach Ueberein-

werden. ſeiner vorzügl. Lage wegen ſehr kunft. Off. sub B. 4 3146beförd. die Annonc.-Exped. vonNicht hinreichend bekannte Bieter

J. Barck Co.haben im Termine eine Bietungs
caution von 3000 .4 baar oder in
guten Papieren zu hinterlegen.

Zur Uebernahme der Pachtung iſt
ein Vermögen von 120,000 er
forderlich.

Cöthen, den 24. Juni 1879.
Der Juſtizrath Lezinus. 15 Stück kräftige und ſchwere

Lammböcke, Kreuzung der Orxford

Für Seiler. ſhirdown und Leinethal-Raſſe, ſte
Ein noch brauchbares SeilerHand hen auf Rittergut Silkerode,

zu empfehlen, es liegt in einem
gr. ſchönen Orte, unmittelbar an
der Oder und 10 Minuten vom in Halle a/S.
Bahnhofe. Reflekt. werden ge-beten, Adr. unter „Ritterguts- zie
kauf 100“ an Ed. Stückrath Ruſſen, 4 u.

in der Exped. d. Ztg. abzugeben. Ffährig, 4 Fuß 7 Zoll groß, auch
mit ei antem Wagen, ſind
zu verkaufen

Schraplau. E. Rabe.
1 ſchwarzer Pudel, gut dreſſirt,

werkszeug iſt billig zu verkaufen Station Oſterhagen am Harz, zum zu verkaufen Leipzigerſtr. Nr. 91
Merſeburg, Gotthartsſtr. 32. Verkauf. im Laden.

An
Die Verdingung der Klempnerarbeiten zum Neubau des

pathologischen Instituts hierſelbſt ſoll in öffentlicher Sub-
miſſion erfolgen.

Offerten ſind bis ſpäteſtens Dienstag den 1. Juli Vor-
mittags 10 Uhr an mein Büreau, Friedrichſtr. 24, abzu
geben woſelbſt auch innerhalb der Büreauſtunden Zeichnungen, Be
dingungen und Koſtenanſchlag zur Einſicht ausliegen.

Halle a/S. den 26. Juni 1879.
Königl. Landbaumeiſter
von Tiedemann.

Soeben erſchien und iſt alle in der Pfefferschen
Buchhandlung zu haben:

Der deutſch franzöſiſche Krieg

(Generalſtabswerk.)
2. Theil. Heft 15.

(Die Sicherung der Einſchließung von Paris u. die Ereigniſſe vor
der Franzöſ. Hauptſtadt bis zum Beginn des Jahres 1871.)

Preis A Mark.
2328. Jahrgang.

Abonnements Einladung. 1879. III. Quartal.

Die Natur
bringt Beiträge namhafteſter Mitarbeiter und vorzügliche Originalilluſtrationen be
deutender Künſtler; eingehende Literaturberichte und eine reiche Fülle diverſer

teorologiſche Mittheilungen öffentlicher Briefwechſel für Alle, welche Auskunft, Auf-
klärung oder Belehrung über naturwiſſenſchaftl. Fragen ſuchen. Preis pro Quartal
4 Mark. Alle Buchhandlungen u. Poſtanſtalten nehmen Abonnements an.

G. Schwetschke'secher Verlag in Halle a/S.

Mebeh v h.Montag den 30. Juni

Zum Brunnenfest
Grosses Concert

von der verſtärkten Capelle des Stadtmuſikdir. Herrn W. Halle.

Jllumination des Gartens und Briällant-FenerwerkK.
Anfang A Uhr. Entrée 50

VPreghergs Gurten-
getroffene Rice Hagenbecksche Truppo

Nuhbier-äügermit ihren Jagdthieren, als: Elephanten, Giraffen, Straußen c., hier
ein und wird in obigem Etabliſſement einen Cyclus von Vorſtellungen
S wie ſolche im vorigen Jahre im Joologiſchen Garten zu
Berlin vor Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer und hohen Herrſchaf
ten ſich producirte. Alles Nähere ſpätere Annoncen u. Anſchlagszettel.

Hochachtungsvoll

Hice, Director.
„„Frische Ananas“
C. Müller Nachfolger,

Leipzigerſtraße 106.

Wirkliche Delikateſſe!
Das allerfeinſte von Islä m-

der Heringen empfiehlt
W. Assmann,

gr. Ulrichſtr. 27.
Ein Paar Ponny, jung, oder ein

und ein Ponny-
utſchwagen ſofort geſucht. Adr.

Loose en et a wit Alter, Farbe und Preis unter
bei a. Stückrath, ar. Märkerſtr. 11. W. beförd. Ed. Stückrath in

d. Exp. d. Ztg.
Geehrte Herrſchaften,welche ſofort ticht. Landwirth Bio Privatunterricht

terin n inſeer, in, allen Elementarſächern wird
finden gute Auswahl den I. u. a gründlich ertheilt gr. Ulrichs-
Juli von 10-4 Uhr im Compt. ſtraße 30, J. Eta e.
von Frz3 Rinneweiss, werden daſelbſt ſchriftliche Ar
gr. Märkerſtr. Nr. 18.

Haasenstein
C Vovgler.

Annoncen- Expedition

Zu einer jüngeren Wittwe der
höheren Stände wird zum 1. Sept.
d. J. eine gebildete Geſellſchafterin,
nicht unter 30 Jahr alt, geſucht.
Dieſelbe muß muſikaliſch und der
franz. und engl. Sprache mächtig
ſein, um die Schularbeiten eines
9 jähr. Mädchens überwachen zu kön
nen. Schriftl. Offerten wolle man
gefälligſt an Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg. unter Chiffre pr.
P. V. einſenden.

billig angefertigt.

1 Verwalter f. Feld u. Hof
u. tücht. Landwirthſchafterin-

nach Fr. Deparade, großer
Schlamm 10.

Sonnabend,5. Juli,

7 e 3 Uhr Nachm.a 23/ e Privat- ExtrazugLeipzigerstrasse, Halle Berlin.
ältestes u. grösstes Geschäft

dieser Branche
befördert täglich

Annoncen an alle Zeitungen
und sonstigen Publikationsor-
gane der Welt, zu den Tarif-
preisen derselben, ertheilt Rath
über zweckmässiges Inseriren,
Kostenvoranschläge und ver-
sendet Zeitungs-Verzeichnisse

Retourbillets auf 6 Tage III. Cl.
5 II. G. 7 hin u. zurück,
kommen zur Ausgabe bei Stein-
brecher Jneper, Cigarrenge
ſchäft am Markt.

H. L. T.Sonntag den 29./6. früh G Uhr
Freybergs Garten.gratis und franco.

Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

ehrten

Quart(

Mittheilungen naturwiſſenſchaftlichen Jnhalts, regelmäßig aſtronomiſche und me- J

Jm Laufe künftiger Woche trifft die vor Kurzem in Hamburg ein

Auch

beiten jeglicher Art prompt und

nen ſucht, jüng. Verwalter weiſt

v
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